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1. Einfuhrung

1.1 Integrierte Handlungskonzepte: fachubergreifend,
multiperspektivisch und prozessorientiert

Der Boxberg wurde in den 1960er Jahren als moderner Stadt-

teil in Hohenlage entwickelt. Zahlreiche Wohnungen und Ein- Integriertes Handlungskonzept
richtungen sind dort entstanden, Menschen unterschiedli- Boxberg

cher Lebenslagen und Herkunft zogen auf den Berg. Nun ist

der Stadtteil in die Jahre gekommen und soll fit fur die Zu- Perspektive 2030
kunft gemacht werden. Hierfur ist ein integrierter Betrach-

tungs- und Handlungsansatz erforderlich, der stadtebauli- Klar im Ziel.

che, funktionale und soziale Anforderungen des Stadtteils er- Flexibel in den MaRnahmen.

kennt und durch das Ineinandergreifen von baulichen und
sozialen MaBnahmen Verbesserungsmaglichkeiten schafft.

Als strategisches Planungs- und Steuerungsinstrument der Stadtentwicklung hat sich das Integrierte
Handlungskonzept (IHK) bewahrt. Es beruht auf der ganzheitlichen und integrierten Betrachtung eines
stadtischen Teilraums, hier des Boxbergs. Im Fokus stehen hierbei neben baulich-investiven Malinahmen
auch 6konomische, soziale und 6kologische Aspekte. Das IHK dient einerseits dazu, Herausforderungen
im Stadtteil aufzuzeigen, andererseits dazu, dessen Starken, Qualitdten und Chancen herauszuarbeiten
und eine positive Stadtteilentwicklung mit einem integrierten, strategischen Ansatz zu erzielen.

1.2 Entstehungsprozess und Akteure des IHK

Ausgangspunkt der Entwicklung des IHKs fur den Boxberg war ein Antrag aus dem Gemeinderat im Ok-
tober 2014 (DS 0071/2014/AN), ein Gutachten zur Einrichtung eines Stadtteilmanagements Boxberg in
Auftrag zu geben. Das externe Gutachten kam zur Empfehlung, ein Stadtteilmanagement auf dem Box-
berg einzurichten, um die Lebensverhaltnisse im Stadtteil zu verbessern, die Biirgerinnen und Burger vor
Ort zu aktivieren und deren Eigenengagement zu fordern. Dartber hinaus sollte das Stadtteilmanage-
ment eine auf die Bedurfnisse der Bewohnerschaft angepasste Gemeinwesenarbeit sowie bildungs- und
freizeitbezogene Angebote etablieren.

Mit Gemeinderatsbeschluss (DS 0121/2016/BV) im Juni 2016 wurde die Einrichtung eines Stadtteilmana-
gements fur den Stadtteil Boxberg flr den Zeitraum 2017 bis 2022 beschlossen. Seit Juli 2017 wird das
Stadtteilmanagement im Auftrag der Stadt Heidelberg vom Internationalen Bund betrieben. Sitz des
Stadtteilmanagements und Anlaufstelle fir Burgerinnen und Blrger ist das Stadtteilbtro ,Bergstation”
im Nahversorgungszentrum am Boxbergring 12-16.

Das Stadtteilmanagement hat die Aufgabe, die Wohn- und Lebensqualitat auf dem Boxberg zu verbes-
sern, bestehende Einrichtungen besser zu vernetzen und neue Kultur-, Bildungs- und Freizeitangebote



sowie generations- und konfessionstbergreifende
Projekte zu entwickeln. Auf diese Weise soll das bur-
gerschaftliche Engagement gestarkt, die Stadtteiliden-
titat geférdert und das Gemeinwesen ausgebaut wer-
den. Potenziale fur die Beteiligung der Menschen im
Stadtteil sollen fur den Stadtteil nutzbar gemacht wer-
den und die Motivation der Bewohnerinnen und Be-
wohner geweckt werden, sich fur den Stadtteil einzu-
setzen. Das Stadtteilmanagement tritt im Stadtteil als
Ermadglicher auf und bietet eine Plattform des Aus-
tauschs und der Vernetzung.

Bewohnerschaft, Einrichtungen und Unternehmen
im Stadtteil

Eine der Saulen bei der Erstellung des Integrierten
Handlungskonzeptes sowie dessen spatere Umset-
zung ist die Einbindung und der intensive Austausch
mit der Bewohnerschaft und den im Stadtteil aktiven
Gruppierungen, Unternehmen und Stakeholdern. Deren aktive Beteiligung ist zentral, um die richtigen
Schwerpunkte zu setzen, um Gemeinschaftssinn und Verantwortung fur den Stadtteil zu férdern und per-
spektivisch zu selbsttragenden Strukturen im Stadtteil zu gelangen. Daher waren Bewohnerschaft, Ein-
richtungen und Unternehmen im Stadtteil bei der Entwicklung des IHKs eingebunden. Sie sind auch kunf-
tig zentrale mitwirkende Akteure bei der Umsetzung vieler Malinahmen. Ihre Einschatzungen zur Situa-
tion im Stadtteil sind im Anhang aufgefuhrt.

Koordinierungsstelle Soziale Stadtteilentwicklung

Die ,Koordinierungsstelle Soziale Stadtteilentwicklung”
im Amt flr Stadtentwicklung und Statistik ist sowohl fur
die Erstellung als auch fir die Umsetzung des IHKs fe-
derfiihrend verantwortlich. Sie koordiniert die Mal3nah-
men im Stadtteil, sorgt fur die Einhaltung der mit dem
IHK gesetzten Entwicklungsziele und die Umsetzung der
im IHK vorgesehenen MalRnahmen in Zusammenarbeit
mit den Fachamtern und dem Stadtteilmanagement. In dieser koordinativen Funktion ist sie auch fur die
inhaltliche Konkretisierung, die Erstellung der Umsetzungsberichte und die spatere Fortschreibung des
IHKs zustandig.

—

Fachamter der Verwaltung

Die Fachamter der Verwaltung waren an der Erarbeitung des IHKs maRRgeblich beteiligt und haben ihre
Entwicklungsideen fiir den Stadtteil sowie Informationen tuberlaufende und geplante MaBnahmen in ei-
nem intensiven Austauschprozess eingebracht. Auch bei der Umsetzung des IHKs sind die Fachamter ge-
fordert. Jedes Fachamt leistet mit seinen Aktivitdten und mit seinem Engagement im Stadtteil einen wert-
vollen Beitrag. Zur integrierten Gesamtentwicklung eines Stadtteils ist die enge Zusammenarbeit und Ko-
operation aller Fachamter und der Bewohnerschaft unverzichtbar.



Entstehung und Umsetzung im Dialog

Das IHK wurde im Zeitraum 2018 - 2020 in einem wechselseitigen Informations- und Kommunikations-
prozess von Stadtverwaltung, Stadtteilakteuren, Birgerschaft und Stadtteilmanagement erarbeitet. Den
internen Auftakt bildete die stadtinterne Arbeitsgruppe Boxberg (AG Boxberg), in welcher alle vorliegen-
den Anregungen, Ideen und Themen der Stadtteilakteure, Hinweise des Stadtteilmanagements und der
Koordinierungsstelle, mit den Entwicklungsideen der einzelnen Fachamter zusammengefihrt wurden. In
einem umfangreichen Arbeits- und Dialogprozess, wurden in wechselseitiger Erarbeitung und Diskussion
die Vision, Ziele und MaBnahmen - das IHK Boxberg - entwickelt.

Abbildung 1 Entstehungsprozess IHK Boxberg ,Perspektive 2030
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Quelle Amt fur Stadtentwicklung und Statistik, Stadt Heidelberg 2020

1.3 Aufbau, Struktur und Wesen des IHKs

Aufbau des Integrierten Handlungskonzeptes

Das hier vorliegende Integrierte Handlungskonzept Boxberg ist so aufgebaut, dass nach dieser Einfih-
rung (Kapitel 1), die Situation vor Ort skizziert und hinsichtlich ihrer Starken, Chancen und Qualitaten,
aber auch Herausforderungen bewertet wird (Kapitel 2). Ziel dieses Kapitels ist es, den Boxberg in seiner
heutigen Struktur zu verstehen, seine Starken zu erkennen, auf die die weitere Entwicklung aufbauen
kann und mit denen auch dessen Herausforderungen begegnet werden kénnen.

In Kapitel 3 folgt dann die Beschreibung einer ganzheitlichen Entwicklungsperspektive - Vision - flir den
Boxberg mit dem Zeithorizont 2030. Aus dieser Vision werden dann konkrete Zielsetzungen in neun ver-
schiedenen Handlungsfeldern abgeleitet (Kapitel 4). Um diese Ziele zu erreichen, werden MalRnahmen
definiert (Kapitel 5), die geeignet sind, die Gebietsentwicklung im Sinne der Zielsetzung positiv zu beein-
flussen, um der Vision ein Stlick naher zu kommen.

Im Anhang des Konzeptes sind Ergebnisse der unterschiedlichen Formate der Burger- und Akteursbeteili-
gung zur Entwicklung des Boxbergs zu finden.



Das Wesen des Integrierten Handlungskonzeptes:
Klar im Ziel - Flexibel in der Wahl der MaBnahmen

Das IHK ist so gestaltet, dass es mdglichst flexibel umgesetzt werden kann. Flexibilitat in der Umsetzung
ist notwendig, um den sich andernden sozialen, 6kologischen und wirtschaftlichen Anforderungen des
Stadtteils und Bedurfnissen von innen und aul3en gerecht zu werden. Eine klare Vision gibt hierfir den
Rahmen vor, und ermdglicht eine flexible Ausgestaltung und Umsetzung. Die Gebietsentwicklung, basie-
rend auf einem integrierten Ansatz der Stadtteilentwicklung, ist offen fur Veranderungen und neue An-
forderungen. Sie ist als lernender Prozess, als Dialog und Kooperation von Stadtteilbewohnerinnen und -
bewohnern, Verwaltung, Stadtteilmanagement und weiteren Stakeholdern angelegt. Der integrative As-
pekt entsteht, weil verschiedene Blickwinkel, (Fach-) Kenntnisse oder auch BedUrfnisse moglichst vieler
Akteure in der Strategie-, Ziel- und MaBnahmenentwicklung sowie Umsetzung zusammengedacht wer-
den. Daruber hinaus werden Handlungsfelder in einen Bezug zueinander gesetzt und auf Malinahmen-
ebene miteinander verknlpft. Dieser integrierte Ansatz ist entscheidend fur die positive Entwicklung und
Zukunftsfahigkeit eines Stadtteils. Das IHK Boxberg stellt die Fortschreibung des Stadtteilrahmenplanes
Boxberg aus dem Jahr 2005 dar.

Umsetzung und Finanzierung

Die im IHK aufgefthrten MaBnahmen (Kapitel 5), die durch die Stadt getragen oder mitgetragen werden,
obliegen hinsichtlich ihrer Finanzierbarkeit der Entscheidung durch den Gemeinderat. Dieser unterstutzt
mit der Verabschiedung des IHKs die Zielsetzungen der Stadtteilentwicklung. Die Aufgabe der stadti-
schen Fachamter ist die eigenverantwortliche Umsetzung der Malinahmen, die ihren Fachbereich betref-
fen, in Zusammenarbeit mit der Koordinierungsstelle Soziale Stadtteilentwicklung und - wenn mdéglich -
mit den Bewohnerinnen und Bewohnern sowie weiteren Akteuren des Stadtteils. Die Umsetzung der
MaRBnahmen ist abhangig von der stadtischen Finanzlage und damit einhergehenden Priorisierungen
von Projekten.

Abbildung 2 Aufbau und Bausteine des IHKs Boxberg mit leitende Fragestellungen
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2030

Welche MalRnahmen kon-
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Quelle Amt fur Stadtentwicklung und Statistik, Stadt Heidelberg 2020



2. Situation, Analyse und Bewertung

Starken, Qualitdten und Chancen sowie Herausforderungen

Aus der Ist-Situation und der Beteiligung der Bewohnerschaft und Akteure vor Ort (Anhang) geht hervor,
dass der Stadtteil Starken und Qualitaten besitzt, mit denen Chancen genutzt und Herausforderungen
begegnet werden kénnen. Um Ziele und MaBnahmen zur integrierten Entwicklung des Boxbergs ableiten
zu kénnen, werden aus der Bestandsaufnahme zunachst Starken und Schwachen herausgefiltert. Diese
werden in folgendem Kapitel unter Beachtung maglicher externer Einflussfaktoren und Chancen (,guns-
tige Bedingungen”) sowie Herausforderungen (,ungtinstige Bedingungen”) im Rahmen einer SWOT?-
Analyse skizziert.

Folgende Fragestellungen leiten die Analyse:

—  Welche Chancen bieten die Qualitdten und Starken des Stadtteils?
—  Wie kénnen heutige und kunftige Herausforderungen gemeistert werden?
—  Was muss getan werden, um Fehlentwicklungen zu vermeiden?

Quelle Vermessungsamt, Stadt Heidelberg

1 SWOT steht fir Strengths (Starken), Weaknesses (Schwéchen), Opportunities (Chancen) und Threats (Risiken). Die SWOT-Analyse ist
ein Instrument der strategischen Planung.



2.1 Lage des Stadtteils und stadtebauliche Situation

Ist-Situation

Der Stadtteil Boxberg ist im Siden Heidelbergs am West-
hang des Kénigstuhls gelegen und wurde in den 1960er
Jahren als erste grof3e Stadterweiterung nach dem Zweiten
Weltkrieg erbaut. Die zuerst entstandene Waldparksiedlung
im Osten umfasst Punkt- und Scheibenhauser mit bis zu 13
Geschossen. Spater wurde die kleinmaRstablichere Bebau-
ung im Westen mit Einfamilien-, Reihen- und Terrassenhau-
ser realisiert. Der Boxberg umfasst eine Flache von rund
239 Hektar (2,2 Prozent der Gemarkung Heidelbergs).

Zentral gelegen, zwischen Ost und West liegt das Schulge-
lande der Waldparkschule und auch das Nahversorgungs-
zentrum. Die H6henunterschiede innerhalb des Stadtteils
ermoglicht an vielen Stellen den Blick in die Rheinebene
und erschweren die Erreichbarkeit des Zentrums.

Hohenlage des Stadtteils mit freiem
Blick Uber die Rheinebene

Stadterweiterung der 1960er Jahre
Bebaute Flache: 18,6 Prozent

Einwohnerdichte:
93,1 Einwohner pro Hektar bebauter
Flache (HD: 49,9 Prozent)

Bauliche und sozialraumliche Tren-
nung zwischen Ost- und Westteil
(Geschosswohnungsbau und Einfa-
milienhauser)

Im Norden und Osten schlieBt sich an das Siedlungsgefiige Wald, im Suden der Stadtteil Emmertsgrund

und im Westen die Weinberge Rohrbachs an.

Neben den Stralen wurden fir FuBganger Wegeverbindungen angelegt, die durch den Wald-Park, im
Sinne dieses Wortes fuhren.




Starken, Qualitaten und Chancen
Qualitdten und Chancen

Die Waldrandlage und der hohe Anteil an Grinflachen ist

eine groRe Starke des Stadtteils. Sie bieten: Stadtebauliche Qualitat der Wald-
Park-Siedlung tragt bis heute

— Potenzial fir wohnungsnahe Erholung, Bewegung

und Sport und bieten daher ein gesundheitsfordern- Méoglichkeiten der Innenentwicklung
des Umfeld. Einbettung in die Landschaft

—  Madglichkeiten der Begegnung Aller.

— Imagebildung fur gesundes Leben und Férderung Erholung, Bewegung und Sport

unterschiedlicher Outdoorsportarten.
—  Natur zur Naherholung, als Erfahrungsraum und
Lernort allgegenwartig nutzbar.

Gesundheitsforderung frei Haus

Aussicht in die Rheinebene

Boxberg-West

Quelle Vermessungsamt, Stadt Heidelberg

Die attraktiven Sichtachsen in die Rheinebene und glinstige Lage fir Naherholung und Freizeit bieten viel
Potential auch fur Besucherinnen und Besucher. Wird dieses genutzt, kann die Lage des Stadtteils zu ei-
nem positiveren Stadtteilimage beitragen, Besucherinnen und Besucher sowie auch neue Bewohnerin-
nen und Bewohner in den Stadtteil locken.

Die im Stadtteil angesiedelten Bildungs- und Betreuungseinrichtungen und das Nahversorgungszentrum
bieten wohnortnahe Versorgungsstrukturen. Sie bilden eine Basisversorgung, die fur die zukunftsfahige
Weiterentwicklung von groBer Bedeutung ist.

Die zentral gelegene Waldparkschule bildet ein Bindeglied in rdumlicher Hinsicht und hat dadurch als
Treffpunkt und wichtige Institution im Stadtteil Bedeutung fur das Stadtteilleben und die sozial-raumliche
Verflechtung von Ost und West. Gerade Schulen und Betreuungseinrichtungen haben das Potential, Men-
schen unterschiedlicher Herkunft und sozialer Lage miteinander in Kontakt zu bringen, was sich positiv
auf das Stadtteilleben auswirken kann. Auch das Nahversorgungszentrum liegt mittig im Stadtteil und



bietet durch die exponierte Lage Entwicklungschancen fiir den Stadtteil, zum einen funktional (Nahver-
sorgung), zum anderen sozial, als generationen- und kulturtibergreifender Treffpunkt im Stadtteil.

Mindergenutzte Grundsticke, Baullicken, eingeschossige Gebaude und Gebaude mit Sanierungs-und
Modernisierungsbedarf bieten ein Potential zur Innenentwicklung. Hier kdnnte bendtigter Wohnraum
entstehen, neue Bewohnerinnen und Bewohner auf den Boxberg ziehen und die értlichen Versorgungs-
strukturen starken.

Herausforderungen

. o . Herausforderungen
Die Entfernung vom Stadtzentrum, die isolierte Héhenlage
und das Gefalle innerhalb des Stadtteils erschweren die Er- Erreichbarkeit und Mobilitit durch
reichbarkeit von auRen sowie die Mobilitat innerhalb. Barri- topographische Lage erschwert
erefreiheit ist haufig wegen topografischer Gegebenheiten
kaum herzustellen. Barrierefreie Wegeketten werden aus Bauliche und sozialrdumliche Tren-
diesem Grund oft unméglich. Zu FuR und mit dem Fahrrad nung zwischen Ost und West

ist der Stadtteil nur mit erhndhtem Aufwand zu erreichen,
viele Bewohnerinnen und Bewohner sind auf den OPNV
oder den privaten PKW angewiesen. Gerade Bewohner-
gruppen mit niedrigem Einkommen belastet dies zusatzlich.

Ladenangebote riicklaufig

Werden fur die innere und dul3ere ErschlieBung des Stadtteils keine verbessernden MalRnahmen ergrif-
fen, bleibt die Erreichbarkeit fur den Stadtteil ein Standortproblem. Nur mit diesen Malinahmen kénnen
vorhandenen Qualitaten genutzt werden, um die Attraktivitat als Wohn-, Ausflugs- und Wirtschaftsstand-
ort zu starken. Ein Bevolkerungsrickgang hatte negative Folgen fur die Versorgung vor Ort. Dies ist ins-
besondere vor dem Hintergrund des gestiegenen Alters der Bevolkerung und prekaren Einkommensver-
haltnissen eines Teils der Bewohnerschaft problematisch. Die Zukunftsentwicklung des Stadtteils kénnte
dadurch in Gefahr geraten.

Auch die stadtebauliche und sozial-rdaumliche Trennung von Ost und West ist eine Herausforderung, der
mit geeigneten MalRnahmen begegnet werden muss. Werden hier keine Losungen gefunden, kénnte das
die Entwicklung eines aktiven Stadtteillebens sowie aktiver nachbarschaftlicher Aktivitdten und Beziehun-
gen im Stadtteil behindern.

Die Moglichkeit sich im Stadtteil mit Lebensmitteln und Dingen des taglichen Bedarfs versorgen zu kén-
nen, ist fUr die Attraktivitat des Stadtteils von groBer Bedeutung. Die Ladengrol3e, die bauliche Art und
das Erscheinungsbild des Nahversorgungszentrums und auch die relativ geringe Bevoélkerungsanzahl,
verbunden mit einer geringen Besucherfrequenz stellen eine grofRe Herausforderung fur die Sicherung
der Nahversorgung dar.

Analyse auf einen Blick
Handlungsansatze
Wald- und weinbergnahe Lage
Grinanteil im Wohnumfeld Innenentwicklungspotential nutzen

Vielfaltiges Wohnungsangebot Grin- und Freiflachenentwickeln

Durchliftung
Gesundheitsférderndes Umfeld Mobilitdtsangebote abseits des ei-
genen Pkw anbieten

Isolierte Lage vom Rest der Stadt
GestaltungsmalRahmen angehen

In die Jahre gekommene Bausubstanz
J g und Orientierung bieten

Unattraktives Nahversorgungszentrum

Fehlende attraktive OPNV Verbindung und Fahrradver- Nahversorgung starken
bindungen in die Innenstadt, Bahnhof oder Neuenhei-
mer Feld

0000 ©0000O



2.2 Bevolkerung

Ist-Situation

Bevolkerungsentwicklung

Im Stadtteil Boxberg lebten am 31. Dezember 2019 rund
4.180 Menschen. Davon lebten rund 3.020 Personen in Box-
berg-Ost und rund 1.160 in Boxberg-West. Nach einem an-
haltenden Bevélkerungsrickgang zwischen 1973 und Ende
der neunziger Jahre, wuchs die Bevolkerung des Boxbergs
seit 2013 stetig. Im Jahr 2018 und im Jahr 2019 gingen die
Bevolkerungszahlen wieder leicht zurlick. Dies ist sowohl
durch ein zunehmendes Geburtendefizit als auch einen ne-
gativen Wanderungssaldo (660 Zuzlige bei 701 Wegzlgen)
begrindet.

Altersstruktur

Der Altersdurchschnitt auf dem Boxberg lag mit 44,3 Jahren
deutlich Gber dem der Gesamtstadt (39,7 Jahre). Von den
655 Kindern und Jugendlichen bis 17 Jahren waren 123 Kin-
der unter 3 Jahre alt und 131 Kinder im Kindergartenalter
zwischen 3 und 5 Jahren. Der Anteil der Kinder bis 5 Jahren
an der Bevolkerung lag mit 6,2 Prozent leicht Giber dem in
der Gesamtstadt (5,7%).

Zwei signifikante Unterschiede fallen im Vergleich zur Ge-
samtstadt auf:

Der Altersgruppe der jungen Erwachsenen zwischen 18 und
29 Jahren (Ausbildung, im Studium und im Berufseinstieg)
gehorte jeder Sechste an (16 Prozent), wahrend es in der
Gesamtstadt jeder Vierte war.

Rund 650 Personen und damit fast jede vierte (rund 23%)
gehorte der Altersgruppe der Uber 65-Jahrigen an, wahrend
es in der Gesamtstadt jede sechste (rund 17%) war. Darun-
ter waren 590 (rund 14 Prozent) 75-Jahrige und Altere (Ge-
samtstadt rund 9 Prozent). In Boxberg-Ost war der Anteil
der Uiber 65-Jahrigen mit rund 19 Prozent (563 Personen)
etwa halb so gro wie der in Boxberg-West 34 Prozent (391
Personen), wobei hier zu berlicken ist, dass in Boxberg-
West rund 140 Personen im Seniorenzentrum Louise-Ebert-
Haus lebten. Ohne diese Einrichtung lage dieser Anteil mit
rund 21% immer noch deutlich tber dem Wert Heidelbergs.

Vielfalt und Migration

Rund 4.180 Boxbergerinnen und
Boxberger

Bevélkerungsriickgang:
GeburtenUberhang in Ost (+ 16), Ge-
burtendefizit in West (-27) und ne-
gativer Wanderungssaldo (-41)

Positiver Wanderungssaldo nur
bei den 18- bis 29-Jahrigen und den
30- bis 44-Jahrigen, Zuzug Hochalti-
ger in Senioren- und Pflegeheim

Altersstruktur:

Viele Kinder, viele Senioren, wenig
junge Erwachsene;

Ost junger als West

Vielfalt:

1.074 Personen gehdrten einer von
rund 90 verschiedenen Staatsange-
horigkeiten an.

Auslanderanteil 26%

Haushalte:

Mehr Haushalte mit Kindern (20%)
im Vergleich zur Gesamtstadt, da
mehr 1-Kind-Haushalte.

Mehr Alleinerziehende (rund 34%),
vor allem in Ost (rund 39%)

Arbeitsmarkt und Soziale Lage:
Beschaftigungsquote hdher als in
der Gesamtstadt

Arbeitslosenquote (8%) mehr als
doppelt so hoch wie gesamtstad-
tisch

(Stand: 31. Dezember 2019)

Jede vierte Person (1.074 Personen) auf dem Boxberg hatte einen auslandischen Pass (26 Prozent), in

Boxberg-Ost war es knapp jede Dritte, in Heidelberg jede Funfte (20 Prozent). Mit 90 verschiedenen, auf
dem Boxberg vertretenen, ausldandischen Staatsangehdrigkeiten sind auch viele verschiedene Sprachen,
Kulturen und Religionen vertreten.



Haushalte

Bei rund 2.120 Haushalten lebten rechnerisch 2,0 Personen in einem Haushalt zusammen (1,8 in Heidel-
berg). Mehr als die Halfte der Haushalte waren Mehrpersonenhaushalte (rund 52 Prozent) und damit
deutlich mehr als in der Gesamtstadt (rund 44 Prozent). In jedem flinften Haushalt (20 Prozent) auf dem
Boxberg lebten eines oder mehrere Kinder, in der Gesamtstadt waren es nur 16%.

Bei mehr als jedem zweiten Haushalt mit Kindern (57 Prozent) handelte es sich um einen Haushalt mit
einem Kind. Dies ist der einzige Haushaltstyp mit Kindern, der haufiger vorkommt als in der Gesamtstadt
(rund 50 Prozent). Allerdings wuchsen vergleichsweise viele der Kinder auf dem Boxberg in Eineltern-
haushalten auf - rund 34 Prozent, gemessen an allen Haushalten mit Kindern. Ein deutlicher Unterschied
lasst sich hier zwischen Boxberg-Ost mit knapp 39 Prozent und Boxberg-West mit lediglich knapp 17 Pro-
zent feststellen. In der Gesamtstadt sind 23 Prozent der Haushalte mit Kindern Einelternhaushalte.

Soziale Lage [ Arbeitsmarkt

58 Prozent der 1.475 Personen im erwerbsfahigen Alter (18-64-Jahrige) waren sozialversicherungspflichtig
beschaftigt. In der Gesamtstadt lag dieser Wert bei 52 Prozent. Die Verteilung der Beschaftigten mit deut-
schem oder auslandischem Pass entsprach der Bevélkerungsverteilung im Stadtteil.

Trotz des héheren Anteils an Beschaftigen und trotz der positiven Arbeitsmarktentwicklung lag die Ar-
beitslosenquote am 30. Juni 2019 im Stadtteil Boxberg bei rund 8 Prozent (170 Personen) und damit mehr
als doppelt so hoch wie in der Gesamtstadt (rund 4 Prozent). Damit hat der Boxberg den zweithochsten
Wert aller Stadtteile. Zu erkldren ist dies durch den héheren Anteil an Studierenden in der Gesamtstadt,
die zwar zu den potenziell erwerbsfahigen Personen zahlen, aber nicht arbeitslos gemeldet sind.

Starken, Qualitaten und Chancen

. . Qualitaten und Chancen
Rund 4.180 Menschen mit Ihren Talenten und Potenzialen

kénnen sich an der Entwicklung vor Ort beteiligen. 4.180 Talente

Der Generationenwechsel ist in Boxberg-Ost vollzogen. Hier kulturelle und soziale Vielfalt

leben leicht Uberdurchschnittlich viele Kinder und Jugendli-

che. Uber die Kinder und Jugendlichen besteht ein Potential, alle Altersgruppen sind willkommen

auch deren Eltern kulturiibergreifend in Kontakt zu bringen
und Netzwerke entstehen zu lassen, insbesondere, wenn
Begegnungsangebote geschaffen werden.

Unterschiedliche Einkommen und Lebensstile, sprachliche und kulturelle Vielfalt pragen den Stadtteil.
Wird diese Heterogenitat als Chance genutzt, bei Angeboten zur gemeinsamen Nutzung von Begeg-
nungsraumen im Stadtteil, kann dies eine Bereicherung fur den Stadtteil als Ganzes und eines jeden Ein-
zelnen sein. Ein Austausch bietet die Chance, andere Lebensweisen kennenzulernen und mit den Nach-
barn in Kontakt zu kommen.

Der Boxberg befindet sich im Generationenwechsel. Der positive Wanderungssaldo der 18- bis 29-Jahri-
gen und der 30- bis 44-Jahrigen bringt Menschen im erwerbsfahigen Alter, im Familiengriindungsalter
bzw. in der Familienphase in den Stadtteil. Werden diese Gruppen im Boxberg langerfristig gehalten, so
kann dies die Zukunftsfahigkeit des Stadtteils sicherstellen, besonders dann, wenn sie sich engagieren,
die Angebote, Einrichtungen und Einkaufsmdglichkeiten im Stadtteil nutzen und mitgestalten. Dies setzt
jedoch voraus, dass eine gute Infrastruktur fir Kinderbetreuung im Stadtteil gewahrleistet ist, um junge
Familien anzuziehen bzw. zu halten. Gerade die 18-29-Jahrigen, Menschen in Ausbildung, Studium und
Berufseinstieg, stehen oftmals noch vor der Familiengrindungsphase und haben Zeitressourcen fur bur-
gerschaftliches Engagement. Auf dem Boxberg konnen sie Raum und Unterstitzung fir neue Ideen fin-
den.



Der relativ hohe Anteil auch ,Junger Alter”, Menschen die gerade das Berufsleben hinter sich gelassen
haben, fit sind und Lust und Zeit haben sich sinnvoll gesellschaftlich einzubringen, birgt eine grolie
Chance fur die Entwicklung des Stadtteils in vielerlei Hinsicht. Diesen Menschen kénnen sich ehrenamt-
lich fur Ihren Stadtteil einsetzen, wie zum Beispiel Freizeitangebote und Wissensvermittiung an Jingere,
Begleitung Arbeitssuchender, Unterstiitzung von Familien und Alleinerziehenden und vieles mehr. Dies
kann allen helfen, Familien entlasten, generationenubergreifende Netzwerke und Kontakte im Stadtteil
starken und alleinstehende Menschen, in das gesellschaftliche Leben integrieren.

Herausforderungen

Die Altersgruppe der 18 - 29-Jdhrigen ist gegenuber der AT )
Gesamtstadt auf dem Boxberg noch stark unterrepra- Bevélkerungsriickgang durch al-
sentiert. Die fur das Stadtbild der Universitatsstadt Hei- ternden Stadtteil

delberg pragende Personengruppe der Studierenden

scheint auf dem Boxberg deutlich seltener als in ande- Mehr Alleinerziehende

ren Stadtteilen vertreten zu sein. Dies schlagt sich auch
im Stadtbild auf dem Boxberg nieder. Dies ist ein Hin-
weis darauf, dass es dem Stadtteil noch an Attraktivitat
fur die Bedurfnisse dieser Altersgruppe zu fehlen
scheint.

Chancengleichheit sicherstellen

Arbeitslosenquote mit 8 Prozent
doppelt so hoch wie in Heidelberg

Deutlich mehr Hartz IV-Empfanger

Mit Blick auf den negativen Geburten- und Wande- unter den Arbeitslosen

rungssaldo schrumpft die Bewohnerschaft des Stadtteils

zurzeit. Eine negative Bevolkerungsentwicklung bringt Haufiger Grundsicherung im Alter,
nicht unmittelbar Wohnungsleerstande mit sich. In ei- vor allem bei Migranten

ner dlterwerdenden Bewohnerschaft geht die Anzahl
der Einwohner durch Auszug der Kinder, Scheidung
oder Tod des Partners zuriick, ohne dass Wohnraum
leer steht. Wird diese Situation, meist mit zunehmen-
dem Alter und steigenden korperlichen Einschrankun-
gen zur finanziellen und physischen Belastung, sollten attraktive Alternativen angeboten werden: bezahl-
bar, ohne Barrieren, mit Unterstitzungsangeboten und in raumlicher Nahe.

Unterstutzungsangebote kommen
nicht an

Gelingt es, beispielsweise durch eine Art ,Wohnungskarussell” dlteren Ein- und Zweipersonenhaushal-
ten und Familien jeweils flr ihre Lebenssituation geeigneten Wohnungsraum zur Verfiigung zu stellen,
kénnen sowohl die Alteren im Stadtteil gehalten werden als auch der Stadtteil fiir Familien weiter attrak-
tiv bleiben. Dies kénnte durch Umbau bestehender Wohnungen und Hauser, aber auch durch Neubauten
und eine behutsame Innenentwicklung gelingen. MaR3stab hierbei soll die ,Doppelte Innenentwicklung”
sein, welche neben einer baulichen Entwicklung auch die Aufwertung des Wohnumfeldes in den Blick
nimmt. Dieser Ansatz werde die Bevolkerungszahlen stabilisieren und steigern, was wiederum die Ver-
sorgungsstrukturen vor Ort stabilisiert.

Nicht nur mit zunehmendem Alter andern sich die Bedurfnisse und steigen die Einschrankungen hin-
sichtlich ihrer (Selbst-)Versorgung, sozialen Integration, Gesundheit und Mobilitat. Hochaltrige, die Uber-
durchschnittlich haufig auf dem Boxberg leben, in einer fir mobilitdtseingeschrankte Menschen unguiins-
tige Rahmenbedingungen bietenden Umgebung, sind auf mobile oder wohnortnahe Dienstleistungen,
Alltagsunterstitzung, barrierefreie Wohnungen und Mobilitatsmoglichkeiten sowie eine umfangreiche
arztliche Versorgung angewiesen, um im Stadtteil wohnen und moglichst lange eigenstandig zu sein. Der
Boxberg weist in den Bereichen Nahversorgung, barrierefreie Mobilitat und barrierefreies Wohnen Defi-
zite auf. Diese sollten in den Blick genommen werden, nicht nur fur Hochaltrige.



Vielfalt kann fUr den Einzelnen bzw. die Einzelne auch Geflihle von Unubersichtlichkeit, Unsicherheit und
Beruhrungsangste erzeugen. Der Anteil der Menschen mit einem ausléndischen Pass ist im Boxberger
Osten deutlich héher als im Westen, was die Wahrnehmung einer sozial-rdumlichen Trennung der beiden
Teile noch weiter starkt. Wenn Begegnung Uber die eigene homogene Lebensstilgruppe hinaus gelingt,
kann fur jede Einzelne und jeden Einzelnen sowie fir den sozialen Zusammenhalt auf dem Boxberg
Mehrwert geschaffen werden. Hierfir ist es erforderlich, geeignete Begegnungsrdume und -angebote zu
schaffen.

Fir viele ist der Boxberg ein Stadtteil des Ankommens. Hier werden erste Kontakte geknlpft, die ersten
Erfahrungen mit Behdrden, Schulen und Kindergarten gemacht. Die Bewohnerschaft des Boxbergs leis-
tet hier viel. Es ist eine grof3e Aufgabe, die Neuen in den Stadtteil und die Stadtgesellschaft zu integrieren,
ihre Fragen und Bedurfnisse zu kennen, um fir Chancengleichheit, gerade der Jingsten, zu sorgen. Hier-
bei geht es um den Gedanken, hinzukommenden Menschen Méglichkeiten zur Aneignung und Gestal-
tung ihres eigenen Stadtteils zu geben.

Die Menschen auf dem Boxberg sind statistisch betrachtet doppelt so haufig von Arbeitslosigkeit betrof-
fen, wie die Menschen im Heidelberger Durchschnitt. Die Struktur der Altersgruppen mit den unter 25-
Jahrigen, den Uber 54- Jahrigen und auch der Langzeitarbeitslosen entsprechen weitestgehend der Struk-
tur der Gesamtstadt. Dies bedeutet, dass auf dem Boxberg auch die Arbeitslosigkeit der unter 25-Jahri-
gen und die der uUber 54- Jahrigen sowie Langzeitarbeitslosigkeit doppelt so haufig vorkommt, wie in der
Gesamtstadt. Frauen sind insgesamt seltener arbeitslos gemeldet als Manner, aber dafur etwas haufiger
als im Heidelberger Schnitt. Einen signifikanten Unterschied gibt es in der Verteilung der SGB III (Arbeits-
losengeld 1) und SGB II (Arbeitslosengeld 2 / ,Hartz IV") Beziehenden: So beziehen deutlich mehr als 2/3
(rund 68 Prozent) der Arbeitslosgemeldeten Leistungen nach SGB II, wahrend dies in Heidelberg rund 62
Prozent sind.

Mit der Integration ins Arbeitsleben ist neben der Moglichkeit, sich ein eigenstandiges Leben aufzu-
bauen, auch gesellschaftliche Integration verbunden. Gelingt es nicht, Menschen in Arbeit zu vermitteln,
sind damit grof3ere gesellschaftliche Folgeprobleme wie Armutsgefahrdung und Isolation verbunden.

Im Stadtteil sind Uberdurchschnittlich viele Menschen auf Transferleistungen angewiesen und von Risi-
kolagen betroffen. Dies betrifft insbesondere auch Kinder, ganz besonders in Alleinerziehendenhaushal-
ten. Gerade Kinder zwischen 3 und 6 Jahren aus diesen Familienzusammenhangen haben haufiger als
andere einen besonderen Unterstutzungsbedarf. Um keine Transferleistungen mehr zu bendtigen, muss
es moglich sein, einer Aus- und Weiterbildung beziehungsweise einer geregelten Arbeit nachgehen zu
kénnen. Dies ist aber nur moglich, wenn Angebote der Kinderbetreuung vorhanden sind und in Anspruch
genommen werden. Darlber hinaus ermdglicht Betreuung Kindern und deren Eltern, im Stadtteil Netz-
werke zu knupfen, sich auch informell nachbarschaftlich zu unterstitzen und eréffnet Teilhabechancen
am Stadtteilleben. (Mehr dazu im Kapitel ,2.3 Betreuung, Bildung und soziale Infrastruktur”)

Auch der hohe Anteil dlterer Menschen, die Grundsicherung im Alter beziehen, macht erforderlich,
diese Personengruppe in ihren besonderen Bedirfnissen zu unterstitzen. Besonders hoch ist der Anteil
Menschen die Grundsicherung im Alter erhalten und eine ausldndische Herkunft haben. Oft fehlen geeig-
nete Angebote in der Sprache der Menschen, die sie benétigen um vorhandene (soziale) Dienste und Un-
terstitzungsangebote in Anspruch zu nehmen oder davon in Kenntnis zu sein. So hat diese Personen-
gruppe ein besonders hohes Armutsrisiko und muss dringend im Blick behalten werden.

Nicht zu verkennen ist hierbei, dass die soziale Lage signifikante Auswirkungen auf die Gesundheits-
chancen und Lebenserwartung hat. Armut oder ein Armutsrisiko ist mit psychosozialer Belastung ver-
bunden, die krank machen kann. Zudem héangen Gesundheitschancen nicht unwesentlich von den mate-
riellen und immateriellen Ressourcen ab und benachteiligen ressourcenschwache Personen.



Die Stadt Heidelberg unterstiitzt, wo sie gut agieren kann. Ziel dabei ist, fur benachteiligte Menschen,
die in Heidelberg leben, die Teilhabe- und Verwirklichungschancen am sozialen und kulturellen Leben zu
verbessern. Fur die Entwicklung des Boxbergs wird es wichtig sein, das Wissen Uber diese Angebote zu
starken und die Angebote zu modifizieren, damit sie ihre Wirkung auch auf dem Boxberg bestméglich
entfalten kénnen. Als wichtiger Multiplikator und Ideengeber dieser Angebote und Netzwerker kann das
Stadtteilmanagement dienen.

Analyse auf einen Blick

© 4180 Talente

© «kulturelle und soziale Vielfalt

neue junge Familien sind bereits da, weitere willkommen
Junge Menschen mit Ideen und Potentialen ziehen zu

Junge Alte” mit ihrem Engagementpotenzial leben im Stadtteil

Bevolkerungsruckgang durch alternden Stadtteil

Viele Alleinerziehende haben nicht genug Unterstiitzung

Chancengleichheit sicherstellen

Arbeitslosenquote mit 8 Prozent doppelt so hoch wie in Heidelberg

Deutlich mehr Hartz IV-Empfanger unter den Arbeitslosen

Haufiger Grundsicherung im Alter, vor allem bei Menschen mit auslandischer Herkunft

0000000 ©O0OC

Unterstltzungsangebote sind nicht passgenau



2.3 Betreuung, Bildung und soziale Infrastruktur

Ist-Situation

Wenn man nur auf den Stadtteil Boxberg schaut ergibt sich
far die U-3-Betreuung eine Krippe mit 10 Platzen und zwei
Tagesmutter. Dies entspricht einer rechnerischen Versor-
gungsquote von 14 Prozent. Uber zwei Kindertageseinrich-
tungen in kirchlicher Tragerschaft, die sich im Westteil des
Stadtteils befinden, werden fir Kinder zwischen 3 und 6 Jah-
ren 87 Platze angeboten. Im kinderreicheren Ostteil gibt es
keine Betreuungseinrichtung. Die 87 Platze bedeuteten ei-
nen Versorgungsgrad von rechnerisch rund 52 Prozent
(rund 99% in der Gesamtstadt). Im Emmertsgrund, nahe am
Boxberg gelegen, befindet sich die stadtische sechsgrup-
pige Kindertageseinrichtung Buchwaldweg.

In der ,Waldparkschule” als preisgekronte Gemeinschafts-
schule mit Grundschule werden zwei Bildungsabschlisse
angeboten. Es wird in der Gemeinschaftsschule zwar auch
auf Gymnasialniveau unterrichtet, jedoch bietet die Schule
keinen gymnasialen Abschluss (Abitur) an. Nach Abschluss
der zehnten Klasse ist jedoch beim Vorliegen der entspre-
chenden Voraussetzungen ein gymnasialer Anschluss an ei-

Betreuung unter 3-Jahriger
10 Krippenplatze, 2 Tagesmutter

Betreuung 3-5 Jahriger

2 Kindertageseinrichtungen mit 87
Platzen

Versorgungsgrad 52 Prozent

Waldparkschule mit Grundschule
bietet alle drei Bildungsabschlusse.
Hotelfachschule

Kinder- und Jugendzentrum
Biicherbus wochentlich einmal

Seniorenzentrum und Senioren-
wohnanlage mit Angeboten

Stadtteilbliro Bergstation

ner anderen Schule méglich. Die Betreuung am Standort Grundschule bietet die Stadt bedarfsgerecht an.
FUr die Altersgruppe der sechs bis zehnjahrigen Grundschulkinder ist das Betreuungsangebot an funf
Tagen bis maximal 17.00 Uhr gesichert. Eine aul3erschulische Betreuung durch den Verein pad-aktiv e.V.
und das Kinder- und Jugendzentrum Holzwurm finden in den Raumen der Schule statt.

Die Fritz-Gabler Hotelfachschule mit rund 200 Schulerinnen und Schulern als grof3te und einzige 6ffentli-
che Hotelfachschule in Baden-Wirttemberg stellt ein berufliches Bildungsangebot dar.

Die Angebote werden durch Leistungen der Stadt Heidelberg erganzt: Schulsozialarbeit, offene Kinder-
und Jugendarbeit sowie strukturelle Erziehungsberatung in den Kindertagesstatten.

Es sind keine direkten Qualifizierungsangebote fir Arbeitsuchende mehr im Stadtteil vorhanden. Boxber-
gerinnen und Boxbergern stehen aber auch Angebote des Conciergedienstes auf dem Emmertsgrund

und BIWAQ 1V im Hasenleiser zur Verfligung.

Als Bildungsangebot verkehrt einmal wochentlich der Heidelberger Blicherbus auf dem Boxberg.

Fur alle Altersgruppen bietet das ,Stadtteilblro Bergstation” Uber das Stadtteilmanagement ein vielfalti-
ges Bildungs- und Freizeitangebot und erméglicht Engagement und Teilhabe. Es dient auch als Informati-
onsschnittstelle bei Bedarfslagen an die Verwaltung und kommuniziert Angebote in den Stadtteil. Auch

fur alle Altersgruppen offen stehen die beiden Kirchen.

Fir Menschen ab 60 Jahren bietet das Seniorenzentrum Boxberg-Emmertsgrund Angebote und fur die

Alteren die AWO-Seniorenwohnanlage Louise-Ebert-Haus.



Abbildung 4 Soziale Infrastruktur im Stadtteil Boxberg
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Quelle Amt fur Stadtentwicklung und Statistik, Stadt Heidelberg 2020




Starken, Qualitaten und Chancen

Qualitaten und Chancen
Mit der Waldparkschule verfligt der Stadtteil Gber ein at-

traktives und renommiertes Schulangebot. Die Schule fun- Schule als Multiplikator, Treffpunkt
giert dabei gleichzeitig als wichtiger Begegnungsort fiir Kin- und Ansprache zur zwischen-
der und Jugendliche und als wichtiger Kooperationspartner menschlichen Kontaktforderung

im Stadtteil. An der Waldparkschule werden inklusive Bil-
dungsangebote gemacht.

Far Kinder und Jugendliche bietet eine Schullaufbahn im Stadtteil viele positive Aspekte, so zum Beispiel
hinsichtlich der eigenstandigen Erreichbarkeit der Schule zu FuR oder mit dem Fahrrad sowie das Knup-
fen von Freundschaften und sozialen Netzwerken in Wohnungsnahe. Die Waldparkschule wirkt dartber
hinaus aufgrund ihrer zentralen Lage als Bindeglied zwischen dem 6stlichen und dem westlichen Teil des
Boxbergs. Wird die Waldparkschule als Multiplikator und Treffpunkt gestarkt, kdnnen sich fir die Stadt-
teilentwicklung weitere positive Entwicklungen ergeben.

Auch bietet die Hotelfachschule mit ihren Schilerinnen und Schilern im Durchschnittsalter von 25 Jahren
Chancen fir die Entwicklung des Stadtteils, da insbesondere diese Altersgruppe im Stadtteil unterrepra-
sentiert ist. Voraussetzung ist, dass die Schuilerinnen und Schiler - wenn auch nur zeitlich begrenzt - im
Stadtteil ein zu Hause finden kénnen und das Stadtteilleben bereichern.

Eine wichtige Rolle spielen auch die Betreuungs- und Bildungseinrichtungen sowie sozialen Einrichtun-
gen im Stadtteil. Gelingt es, diese als aktive Multiplikatoren und Begegnungsorte im Stadtteil zu starken,
kénnen sie als Anlaufstelle und Netzwerk fungieren. Dies kommt vor allem Menschen zugute, die auf
Hilfe angewiesen sind. Mit Blick auf die vergleichsweise hohe Arbeitslosigkeit im Stadtteil, kann auf das
Potential hingewiesen werden, die diese Personengruppe fir den Stadtteil haben kann. Gelingt es, diese
in der Phase der Arbeitslosigkeit trotzdem am Stadtleben teilhaben zu lassen, zum Beispiel Uber ehren-
amtliches Engagement oder Mitgestaltung von Angeboten im Stadtteil, kann dies der Isolation entgegen-
wirken und auch den Wiedereinstieg in das Erwerbsleben erleichtern.

Um soziale Problemlagen zu mildern, missen die betroffenen Menschen erreicht werden. Dies stellt oft
eine Herausforderung dar. Ansatze sind die aufsuchende Beteiligung und Ansprache im Stadtteil Gber
Stadtteilmanagerinnen, eine Verbesserung der Informationsaufbereitung und des Informationszugangs
sowie der Einsatz von Multiplikatorinnen und Multiplikatoren im Stadtteil. Mit Blick auf die Mehrsprachig-
keit und kulturelle Heterogenitat des Stadtteils kdnnen Menschen der eigenen Kultur- und Sprachfamilie
die TUren zu Betroffenen oft besser 6ffnen als andere. Neben engagierten Einzelpersonen kénnen das
auch Gruppierungen oder religiése Gemeinschaften sein, die Zugange schaffen, wo bisher kein Zugang
maoglich war.



Herausforderungen

Herausforderungen
Der Stadtteil Boxberg hat eine strukturelle Schwache, die
geringe Versorgungsquote im Bereich der Kinderbetreu- geringe Anzahl an Platzen der Kin-
ung. Die Versorgungsliicke ist zusatzlich erschwert durch derbetreuung im Stadtteil

die stadtgeographische Insellage des Boxbergs. Im Zusam-
menhang mit prognostizierter leicht positiven Bevodlke-
rungsentwicklung (3,5 Prozent bis 2030), von dem zu erwar-
tenden Zuzugs junger Familien, zunehmender Berufstatig-
keit von Frauen und Uberall steigender Nachfrage nach Kin- Niederschwellige Weiterbildungs-
derbetreuungsplatzen ist auch von Seiten der Boxberger und Qualifizierungsangebote im
Bewohnerschaft ein wachsender Bedarf nach Kinderbetreu- Stadtteil fehlen

ung zu erwarten. Wird der Bedarf mittel- bis langfristig nicht

gedeckt, so kann dies dazu fuhren, dass der Stadtteil fur Fa-

milien als ungeeignet und unattraktivempfunden wird und

dadurch der Zuzug bzw. das Halten von Familien mit Kindern im betreuungsrelevanten Alter erschwert
wird. Ebenfalls erschwert die geringe Versorgungsquote die Vereinbarkeit von Familie und Beruf sowie
die Moglichkeit fur Kinder, Freundschaften in der Nachbarschaft zu knapfen.

Gewahrleistung der Chancengleich-
heit fur Kinder aus nicht privilegier-
ten Haushalten

Niederschwellige Weiterbildungs- und QualifizierungsmaRnahmen sind auf dem Boxberg nicht verortet.
Der Schwerpunkt des EU-Bundesprojekts Bildung, Wirtschaft, Arbeit im Quartier (BIWAQ IV) mit dem Ziel
arbeitsuchende Menschen ab 27 Jahren zu qualifizieren und in Arbeit zu vermitteln, liegt im Quartier
Rohrbach-Hasenleiser, eine Hirde um auch diese Angebote fir Interessierte Boxbergerinnen und Boxbe-
rger zur Verfiigung zu stellen.

Im Boxberg sind Menschen haufiger als in Heidelberg von Risikolagen betroffen. Das betrifft insbeson-
dere Kinder aus Haushalten alleinerziehender Personen. Gerade Kinder zwischen 3 und 6 Jahren aus die-
sen Familienzusammenhangen haben einen besonderen Unterstitzungsbedarf. Betreuung im Stadtteil
ermaoglicht Kindern und deren Eltern, im Stadtteil Kultur- und Bildungsangebote zu nutzen und er6ffnet
Teilhabechancen am Stadtteilleben. Hierbei spielt auch die stadtgeographische Insellage eine erschwe-
rende Rolle, da es von dort deutlich schwieriger ist, die Kinder auf dem Weg zur Arbeit beispielsweise in
einer Krippe eines Nachbarstadtteils abzugeben. Unter Armutsrisikogesichtspunkten sind es vor allem
Alleinerziehende und Geringverdiener mit mehreren Jobs oder im Schichtdienst, die auf entsprechende
Betreuungsangebote - auch bei den Offnungszeiten - angewiesen sind.?

Gelingt es, die Versorgungsquote fur Kinder zu erhdhen und den ,besten Kindergarten” von Heidelberg
zu grinden, kann der Stadtteil Boxberg auch in Zukunft attraktiv fur Familien bleiben beziehungsweise
noch attraktiver werden. Junge Familien, die Zugriff auf eine gute Betreuungsinfrastruktur haben, bele-
ben den Stadtteil. Gerade Uber die Kinder kénnen auch Eltern in Kontakt kommen, die sich ohne diese
nicht begegnen wirden, Gber kulturelle, sprachliche und konfessionelle Grenzen hinweg.

Auch der Ausbau von aktiven Nachbarschaftsnetzwerken kann helfen, armutsgefahrdete Menschen besser
Zu unterstutzen.

2 Amt fur Stadtentwicklung und Statistik, Bericht zur Sozialen Lage in Heidelberg 2018, Seite 198 ff.



Analyse auf einen Blick

Wohnortnahes Schulangebot

Offene Kinder- und Jugendarbeit

Kirchen im Stadtteil prasent

Stadtteilblro als Multiplikator und Initiator
Angebote fir Altere vorhanden

Keine niederschwelligen Weiterbildungs- und
QualifizierungsmalRnahmen im Stadtteil vorhanden

o 0 00000

Versorgungsquote bei Kindertageseinrichtungen
sehr gering

Handlungsansatze

Den ,besten Kindergarten” auf dem
Boxberg bauen

Fortsetzung der Angebote der Kin-
der- und Jugendarbeit

Weitere Starkung des Stadtteilma-
nagements als Multiplikator und
Initiator

Sichtbarkeit von BIWAQ 1V verbes-
sern

Stationare (Stadtteil-)Blicherei und
Blicherbus



2.4 Wohnen

Ist-Situation

Im Stadtteil stehen 335 Gebaude mit rund 2.130 Wohnun-
gen. Die Bauweise ist heterogen. 94 Prozent der Wohnun-
gen stammen aus den 1960er und 1970er Jahren. Bei einem
Grol3teil der Gebaude ist ein Sanierungs- und Modernisie-
rungsbedarf zu erkennen. Ein Viertel aller Gebaude aber
drei Viertel aller Wohnungen (rund 1.500) stehen im Osten
des Stadtteils.3

Die WohnungsgréRRen entsprechen weitestgehend dem
Heidelberger Durchschnitt, wobei Wohnungen mit 4 Rau-
men mit 31 Prozent haufiger sind (Heidelberg: 27 Prozent).
Wahrend im Ostteil 2/3 der Wohnungen als 3- und 4 Raum-
wohnungen (der Markt spricht Ublicherweise von 2 und 3
Zimmern-Kuche-Bad-Wohnungen im Geschosswohnungs-
bau) gebaut wurden, stehen im Westteil zu rund 1/3 Woh-
nungen mit 6 und mehr Rdumen, meist als Einfamilienhau-
ser.

Bei 785 Wohnungen war der Mietpreis gebunden. Das sind
36 Prozent aller Wohnungen, gegeniiber 7 Prozent in der

335 Gebdude mit 2.130 Wohnungen
% der Wohnungen im Ostteil

Eher gro3e Wohnungen im Osten,
sehr grol3e Wohnungen im Westen

Eigentum
Ost: 80 % Gesell- /Genossenschaften
West: 80% Privat /| WEGs

840 Wohnungen mit Sozialbindung
(43%), fast alle im Ostteil

Niedriges Preisniveau, dank Woh-
nungsbaugesellschaften und Genos-
senschaften

Angebotsmieten des freien Marktes
stark gestiegen - Angebote halbiert

Gesamtstadt. Bei 735 dieser Wohnungen war es eine freiwillige Preisbindung durch die GGH.

Das Mietpreisniveau sowie die Grundstlickspreise im Stadtteil sind vergleichsweise gering. Die Angebots-
mieten (nur frei inserierte Mietangebote) sind im Stadtteil Boxberg seit 2016 konstant gestiegen, namlich
von 6,37 Euro auf 8,71 Euro im Jahr 2019 (+37 Prozent). Die Zahl dieser verfligbaren Wohnungen hat sich

von 74 im Jahr 2014 auf 37 Wohnungen im Jahr 2019 halbiert.

Seit 2016 hat sich der Bodenrichtwert um rund 40 Prozent auf 350 bis 390 Euro pro Quadratmeter bei 73
Verkaufen im Jahr 2019 gesteigert. 4

3 Vergleiche Amt fir Stadtentwicklung und Statistik: Stadtteilmanagement Boxberg, Gutachten zur Einrichtung eines Stadtteilmanage-

ments im Stadtteil Boxberg 2016, Seite 21, Stadt Heidelberg.

4Vergleiche Stadt Heidelberg, Grundstlicksmarktbericht 2016, 2018 und 2020



Starken, Qualitaten und Chancen

Qualitédten und Chancen
Der Boxberg zeichnet sich durch vergleichsweise gunstige

Miet- und Bodenpreise aus. Dies ist eine groRe Chance an- Vergleichsweise glinstige Mieten
gesichts des angespannten Wohnungsmarkts in Heidelberg und Bodenpreise

und kann kinftig noch mehr Menschen auf den Boxberg lo-
cken. Besonders die fir Familien begehrten grolRen Woh-
nungen und Hauser mit 6 und mehr Rdumen sind im West-

Potenzial zur Innenentwicklung im
Westen und Osten

teil haufiger vorzufinden als in der Gesamtstadt und bieten Investitionsbereitschaft groBer

ein vergleichsweise attraktives Wohnungsangebot. Wohnungseigentimer

Mit dem Generationenwechsel ist fur die Eigenheime in Mit der Geb&udesanierung viele
Boxberg-West auch ein Bewohnerwechsel zu erwarten, was Themen bei geringsten Mehrkosten

den Stadtteil wandeln und ihm neue Impulse geben kann,
sollte es gelingen, die Zugezogenen fur den Stadtteil zu ge-
winnen (Nutzung der Angebote, Beteiligung am Stadtteilleben).

Insbesondere die im Westen des Stadtteils und fir die Hanglage typischen Terrassenhauser sowie die
einstockigen Einfamilienhauser weisen grundsatzlich Potential zur Innenentwicklung auf, was mit Blick
auf den weiterhin angespannten Wohnungsmarkt in ganz Heidelberg auch kiinftig von Bedeutung sein
kann. Hierfur muss es gelingen, Eigentimerinnen und Eigentimer sowie Mieterinnen und Mieter zu be-
raten und sie auch mit Hilfe von Forderungsberatung bei den SanierungsmalRnahmen zu unterstutzen.

Ein grofBer Wohnungseigentiimer mochte seinen Wohnungsbestand auf dem Boxberg sanieren, nach
Moglichkeit erweitern und fit fir heutige wie kunftige Herausforderungen machen. Hier steckt die
Chance neue Zielgruppen anzusprechen, alternativen Wohnungskonzepten Raum zu bieten und Wohnen
und Arbeiten in einem Haus zu ermdglichen, aber auch altersgerechte Wohnangebote zu schaffen.

In den unsanierten Gebauden steckt die Chance, diese umfassend an aktuelle Standards in Sachen Klima-
und Umweltschutz, Grundrissgestaltung und Barrierefreiheit anzupassen und damit die Attraktivitat die-
ser Gebaude zu erhohen.




Herausforderungen

Auch der Wohnungsmarkt auf dem Boxberg hat sich in den
letzten Jahren verandert. Mietpreise sind gestiegen, das An-
gebot an freien Wohnungen hat abgenommen.

Die Gebaude im Stadtteil weisen einen Modernisierungs-
und Sanierungsbedarf auf. Insbesondere fir den wachsen-
den Anteil dlterer Menschen fehlen barrierefreie oder zu-
mindest barrierearme Wohnungen und Zugange. Selbst
wenn die Wohnung barrierefrei umgebaut werden kann,
stellen oft die topografischen Gegebenheiten Barrieren fur
die Zuwegung zur Wohnung dar. Mit Blick auf den betracht-
lichen Anteil der Grundsicherungsempfanger im Stadtteil,
sind Modernisierungsmafinahmen nicht fur jeden Mieter
bzw. jede Mieterin finanziell zu stemmen. Beratung und Un-
terstitzung der Eigentimerinnen und Eigentimer kann hier
unterstitzen. In die Jahre gekommene Gebaude haben oft-
mals einen deutlichen héheren Energieverbrauch als jun-
gere Gebaude, insbesondere dann, wenn keine energeti-
schen Sanierungen vorgenommen wurden.

Herausforderungen

steigende Preise, geringes Angebot
an freien Wohnungen

Sanierung und bezahlbare Mieten
sicherstellen

Attraktive Wohnungsangebote als
Alterative zum Einfamilienhaus fur
Junge Alte” fehlt

Eigentumsverhaltnisse und Woh-
nungsgroéfenverteilung unterschei-
den sich zwischen Ost und West

Schon heute sind die Eigentumsverhaltnisse ungleich, da sich vor allem im Westen des Stadtteils Eigen-
tumshaushalte befinden. Es ist anzunehmen, dass auch kunftig reichere Haushalte nach Boxberg-West,
armere Haushalte nach Boxberg-Ost ziehen. Die sozial-rdumliche Trennung des Stadtteils wirde sich so

weiter fortsetzen.

Analyse auf einen Blick
Die Bausubstanz macht Investitionen erforderlich.

Gelingt es, die Gebaude im Stadtteil zu modernisieren und
zu sanieren, steigt die Chance, dass altere Menschen in ih-
ren Wohnungen bleiben kdnnen bzw. in ihrem angestamm-
ten Quartier eine geeignete Wohnung finden. Auch wird
dadurch der Stadtteil als Wohnstandort fir Zuziehende at-
traktiv. Der Gesamteindruck des Stadtteils kann sich zudem
verbessern, wenn die in die Jahre gekommenen Gebaude
aufgewertet, Wohnungsgrundrisse an heutige Wohnan-
spriche angepasst und die Gemeinschaftsflachen (Eingang,
Freiflachen) aufgewertet werden. Mit der energetischen Sa-
nierung der Gebaude und einer damit einhergehenden In-
stallation von PV-Anlagen, kann auch die Energie- und CO-
Bilanz des Stadtteils verbessert und die Nebenkosten ge-
senkt werden.

W' Gunstiger Wohnraum
© Fur wohn-und Freizeitqualitat guinstige Lage

Handlungsansatze
Gebaudemodernisierung

Energetische Sanierung und Abbau
von Barrieren gemeinsam denken,
planen und umsetzen

Zusammenarbeit zwischen den
Wohnungsunternehmen und der
Stadt fur Gebaudemodernisierung
und &ffentliche Flachen

Sozialwohnungen erhalten

%’ Hohenlage und damit Entfernung zum Gbrigen Heidelberg und dessen Angeboten



2.5 Arbeit und Wirtschaft

Ist-Situation
80 Arbeitsstatten

Von 8.077 Arbeitsstatten in Heidelberg sind 80 (1 Prozent) davon 7 produzierend und
im Stadtteil angesiedelt, was die damalige Ausrichtung als 73 dienstleistend tatig
Wohnstandort unterstreicht. Diese Planung fihrt bei wach-

senden Mobilitdtskosten zu Problemen.

Angrenzend an den Stadtteil Boxbergs, nicht aber in das Siedlungsgefiige integriert, liegen wissenschaft-
liche Einrichtungen wie das Max-Planck-Institut fur Kernphysik oder The European Molecular Biology La-
boratory (EMBL). Letzt genanntes verfligt zwar auch Gber ein Hotel und Wohnungen, eine Vernetzung
mit dem Stadtteil fand bisher aber nicht statt.

Ein Grol3teil der Bewohnerinnen und Bewohner hat seine Arbeitsstelle aulRerhalb des Boxbergs, was sich
auch auf das Einkaufs- und Versorgungsverhalten auswirkt.

Starken, Qualitaten und Chancen

Qualitédten und Chancen
Ein Grof3teil der in Nachbarschaft angesiedelten Betriebe

und (wissenschaftlichen) Einrichtungen spielen zurzeit noch Grole Einrichtungen wie EMBL und
keine groR3e Rolle als Stadtteilakteure, bieten aber die das Max-Planck-Institut befinden
Chance, an der Entwicklung des Stadtteils mitzuwirken, zum sich angrenzend an den Boxberg

Beispiel Uber das Schaffen gemeinsamer Angebote und Ko-
operationen. Werden die Betriebe und Einrichtungen zur
Kooperation gewonnen und fur die Menschen im Stadtteil
geoffnet (zum Beispiel, wenn diese als Veranstaltungs-
raume genutzt werden oder im Rahmen von Tagen-der-of-
fenen-Tur), kann sich dies positiv auf das “Wir”-Gefuhl im
Stadtteil auswirken. Eine Kooperation der grof3en Betriebe
mit den Versorgungs- und Dienstleistungsangeboten im
Stadtteil kann die Strukturen starken.

Stadtteil gewinnt durch Homeoffice
auch als Arbeitsort an Bedeutung

Kooperationen zwischen Gewerbe-
treibenden bestehen, um den
Standort zu verbessern

Die Digitalisierung der Arbeitswelt bringt nicht nur seit der Coronapandemie die Méglichkeit mit, einen
Teil der Arbeit von zu Hause erledigen zu kénnen. Hierdurch besteht fir den Boxberg die Chance, dass
mehr Menschen mehr Zeit im Stadtteil verbringen und dann auch die dortigen Angebote nutzen. Hierflr
ist ein exzellentes Internetangebot Pflicht.

Im Nahversorgungszentrum ist es gelungen, Gewerbetreibende im Austausch und gemeinsamen Han-
deln zu unterstitzen. Vielleicht kann es gelingen, auch das Engagement nicht im Center ansassiger Un-
ternehmen fir ein Engagement im Stadtteil zu bewegen.



Herausforderungen

Die geringe Anzahl an Arbeitsstatten im Stadtteil fihrt dazu,
dass der GroRteil der Bewohnerschaft bislang den Stadtteil
zum Arbeiten tagsuber verladsst bzw. verlassen muss. Einkaufe
werden daher oft auBerhalb getatigt, teilweise auch die Kin-
derbetreuung extern organisiert.

Von den auf dem Boxberg angesiedelten Unternehmen, wie
das Hotel ISG und der Bierhelderhof, sowie (wissenschaftli-
chen) Einrichtungen wie dem The European Molecular Biology
Laboratory (EMBL) und Max-Planck-Institut kann der Stadtteil
bislang kaum profitieren. Als fast reine Wohnsiedlung weist
der Stadtteil wenig sonstige Nutzungen auf, was sich negativ
auf die Tragfahigkeit von Angeboten ebenso wie auf das Stadt-
teilleben auswirkt.

Analyse auf einen Blick

Gelingt es, neue Kooperationsmaéglichkeiten zu erschlieRen
und Nutzungen zu verzahnen, kdnnen sowohl der Stadtteil
und die Bewohnerschaft profitieren als auch die gewerblichen
und institutionellen Akteure. Durch die Ansiedlung neuer
wohnvertraglicher Gewerbe- und Dienstleistungsbetriebe
kann der Boxberg zu einem konfliktarmen Nutzungsmix kom-
men.

Herausforderungen

Verkehre zu den grol3en Arbeitge-
bern fahren durch den Stadtteil,
dessen Infrastruktur kann davon
bisher aber kaum profitieren

Viele Menschen muissen zum Arbei-

ten den Stadtteil verlassen und nut-

zen dort auch die Versorgungsange-
bote

Handlungsansatze

Verzahnung der Arbeitsstatten mit
dem Stadtteil

Technische Voraussetzungen fir
Homeoffice schaffen um Menschen
tagsuber im Stadtteil zu halten

Ansiedlung neuer wohnvertraglicher
Gewerbe- und Dienstleistungsbe-
triebe



2.6 Nahversorgung

Ist-Situation

Konzentration der Nahversorgung mit Gitern und Dienst-
leistungen im zentral gelegenen Nahversorgungszentrum.
Hier finden sich wichtige Angebote des taglichen Bedarfs,
sowie Dienstleistungen und eine wachsende arztliche Ver-
sorgung. Auch das Stadtteilmanagement ist hier mit dem
Stadtteilbliro , Bergstation” eingemietet. Eine Basisversor-
gung fur die Boxberger Bevolkerung kann durch die ansas-
sigen Gewerbe und Dienstleister gewahrleistet werden.

Auler auf den wenigen Stuhlen des Cafés findet man keine
Sitzgelegenheiten. Baulich ist das Gebaude introvertiert, die
Angebote von aulzen kaum wahrnehmbar und nur Uber

Versorgung
Basisversorgung gewahrleitet

81 Prozent erreichen in maximal
500 Metern den Lebensmittelmarkt
(Heidelberg: 85 Prozent)

600 m? Verkaufsflache:
Stadtteil quantitativ unterversorgt

Umwege ohne Stufen zu erreichen. Dennoch nimmt es eine sehr wichtige Versorgungsfunktion im Stadt-

teil war.

Abbildung 5 Lageplan Nahversorgungszentrum Boxberg
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Starken, Qualitaten und Chancen

Das zentral im Stadtteil gelegene Nahversorgungszentrum Qualitaten und Chancen

hat grundsatzlich Entwicklungspotenzial, sowohl stadtebau- Interessengemeinschaft aktiv
lich als auch funktional. Die Versorgung des taglichen Be-
darfs ist dort gewahrleistet. Auch die Hohenlage des Stadt- Neue Ansiedlungen gelungen

teils bietet einen attraktiven Weitblick von der Terrasse des
Zentrums, was Potential fUr eine gastronomische Nutzung
birgt. Potential sieht auch die Interessensgemeinschaft Qualitatsvolle Aussicht
Nahversorgungszentrum (IGNVZ), die Bereitschaft zeigt, an

der Entwicklung des Nahversorgungszentrums mitzuwir-

ken. Sie hat Unterstlitzung angeboten, auch kleinere An-

schaffungen fur eine Verschénerung des Zentrums aus eigenen Mitteln mitzutragen. Als Schllsselperso-
nen und von der zuklnftigen Entwicklung des Zentrums Betroffene, sind sie wichtige Multiplikatoren fur
das Thema Nahversorgung im Stadtteil.

Nahversorgung sichergestellt

Gelingt es, das Nahversorgungszentrum hinsichtlich des Waren- und Dienstleistungsangebotes aufzu-
werten und die Aufenthaltsqualitat dort zu verbessern, kann dies wertvolle Impulse fir die Stadtteilent-
wicklung bringen und vielen Bevodlkerungsgruppen zugutekommen. Mit Blick auf die wachsende Bevdlke-
rungsgruppe der alteren Menschen, die auf wohnortnahe Versorgung angewiesen ist, nimmt die Bedeu-
tung des Nahversorgungszentrums auch kunftig weiter zu. Fur junge Familien kann der Stadtteil eben-
falls attraktiver werden, wenn ful3ldufiges Einkaufen in Verbindung mit qualitativen Pausen im Nahver-
sorgungszentrum auf Banken und mit einem attraktiven gastronomischen Angebot vorhanden ist. Auch
ist Einkaufen im Stadtteil ein Beitrag zum Umwelt- und Klimaschutz.

Eine Aufgabe des Stadtteilmanagements Boxberg in Zusammenarbeit mit den stidtischen Amtern ist es,
bei der Stabilisierung und Starkung des Nahversorgungs-/ Stadtteilzentrums unterstitzend tétig zu sein.
Gelingt es, mit den jetzigen und potentiellen Gewerbetreibenden eng in Kontakt zu stehen und diese zu
unterstitzen, konnen diese auf dem Boxberg gehalten bzw. neue Angebote auf dem Boxberg angesie-
delt werden.

Herausforderungen
Herausforderungen
Das Nahversorgungszentrum liegt mittig im Stadtteil, ist
aber durch umgebende Stral’en und Hohenunterschiede stadtebauliche Situation und bauli-
schwer zu erreichen, stadtebaulich abgeschottet und in sei- che Attraktivitat des Centers

ner Funktionsfahigkeit deutlich eingeschrankt. Das einge-
schrankte Angebot an Nahversorgung verbundenen mit der
fehlenden funktionalen und optischen Attraktivitat des Nah-
versorgungszentrums fur Neuansiedler und Kunden ist eine
Herausforderung. Insbesondere fir die vielen untergenutz-
ten Ladenlokale mussen attraktive Nutzungen gefunden
werden. Die geringe Aufenthaltsqualitat im Zentrum er-
schwert die Situation zusatzlich. Zunehmende Leerstande
im Zentrum erhdhen das Risiko weiterer SchlieBungen. Erschwert wird die Entwicklung durch die Eigen-
tumerstruktur des Zentrums, die von einer groRen Wohnungseigentimergemeinschaft gepragt ist.

Auffindbarkeit der Angebote

keine Aufenthaltsmadglichkeiten ge-
geben, dadurch auch keine Mitnah-
meeffekte

Wahrend es sich bei den Veranderungen der Einkaufsgewohnheiten und Strukturveranderungen des Ein-
zelhandels Uber stadtteilibergreifende Herausforderungen handelt, die die Stadt(teil)zentren unter
Druck setzen, wird die Situation im Boxberg zusatzlich durch dessen innere und dul3ere ErschlieBung ver-
scharft. Die Nahversorgungsmoglichkeiten im Stadtteil sind gerade wegen der topografischen Verhalt-
nisse fur die wachsende Bevolkerungsgruppe der alteren Menschen besonders wichtig. Gelingt es nicht,



die Nahversorgungssituation auf dem Boxberg zu halten und zu verbessern, wirde der Stadtteil stark an
Attraktivitat verlieren. Zum FuR des Stadtteils liegt der Einkaufsstandort Rohrbach-Sid, der als Konkur-

renz wirkt.
Analyse auf einen Blick

Wenn es gelingt, den Zugang, die Qualitat und die Ange-
botsvielfalt in der Boxberger Nahversorgung zu verbessern,
sowie die Aufenthaltsqualitat im und Sichtbarkeit des Nach-
versorgungszentrums zu erhéhen, kann dies die Attraktivi-
tat des Stadtteils verbessern sowie neue Betriebe und po-
tentielle Arbeitgeber in den Stadtteil locken, was wiederrum
den Zuzug neuer Bewohnerinnen und Bewohner begunsti-
gen konnte. Hierzu sind architektonische, koordinierende
und investive Kraftanstrengungen erforderlich.

Interessengemeinschaft aktiv
neue Ansiedlungen gelungen
Nahversorgung sichergestellt
Qualitatsvolle Aussicht

000 0©000O

Handlungsansatze
Nahversorgungszentrum starken
Aktive im Center unterstutzen
Frequenzbringer vermitteln

Erkennbarkeit und AulRenwirkung
des Centers verbessern

Aufenthaltsqualitat in und um das
Center erh6hen

stadtebauliche Situation und bauliche Attraktivitat des Centers
Auffindbarkeit der Angebote
keine Aufenthaltsmadglichkeiten gegeben, dadurch auch keine Mitnahmeeffekte




2.7 Mobilitat

Ist-Situation

Der motorisierte Verkehr nimmt im StraBenraum viel Platz ein. Entlang der HaupterschlieBungsstralien
wird geparkt. Die fahrbahnbegleitenden Gehwege sind fur Begegnungssituationen von Kinderwagen,
Rollatoren oder Rollstuhlen teilweise zu schmal und steil. Méglichkeiten zum Ausruhen, ohne den Geh-
weg zu blockieren, sind nicht gegeben. Reine FuBwege in Ost-West-Richtung sind sehr steil oder mit
Treppen gestaltet. Die Buslinie 29 fahrt den Boxberg im 20 Minuten-Takt an, die Linie 33 im 10-Minuten-
takt. Ein Carsharing-Angebot ist vorhanden, eine Ladestation fur Elektrofahrzeuge in Planung. Die Berg-
lage erschwert die Erreichbarkeit mit dem Rad, zumal die hierfir in Frage kommende Verbindung in ei-
nem baulich schlechten Zustand ist. Das Sicherheitsaudit muss noch durchgefuhrt werden.

Starken, Qualitaten und Chancen

Zu den Hauptverkehrszeiten ist der Boxberg mit dem Bus
gut an die Gesamtstadt angebunden. Zur Verkehrssicher-
heit tragen Tempo 30-Zonen und ein Kinderwegeplan bei,
welcher Wege definiert, die Kindern helfen, sicherer von zu-
hause zur Schule, zum Kindergarten und zu den Sportanla-
gen zu kommen. Das Sicherheitsaudit wird noch durchge-
fuhrt und Verbesserungsmafnahmen zur Erh6hung der Si-
cherheit werden nach verkehrsrechtlicher Prifung entspre-
chend umgesetzt. Neben den straRenbegleitenden Gehwe-
gen fuhren separate FuBwege durch den Stadtteil und bie-
ten eine besondere Qualitat.

Qualitaten und Chancen
Busanbindung wurde verbessert
Kostenfreie Parkplatze im Stadtteil

Sicherheitsaudit wird noch durchge-
fuhrt, Malinahmen zur Kinder-
freundlichen Verkehrsplanung wer-
den trotzdem laufend umgesetzt

FulRwege auch abseits der StralRen
ermaglichen eine ruhige Durchwe-
gung des Stadtteils




Herausforderungen

AuRerhalb der Hauptverkehrszeiten ist das OPNV-Angebot
nach den Taktvorgaben des Nahverkehrsplans und im Ver-
gleich zu anderen Stadtteilen ausreichend. Allerdings wird
es von einigen Bewohnerinnen und Bewohnen als nicht aus-
reichend wahrgenommen. Mit Drucksache 0292/2020/BV
werden in 2021/2022 sowohl Boxberg als auch Emmerts-
grund von den geplanten Taktverdichtungen in der
Schwachverkehrszeit (vorwiegend abends an allen Wochen-
tagen) profitieren kénnen. Mit Blick auf die alter werdende
Bevolkerung, aber auch Familien mit Kinderwagen oder
Menschen mit Gehhilfen, sind viele Wege innerhalb des
Stadtteils schwer passierbar (insbesondere von Ost nach
West), da dort zur Uberwindung der Hohenunterschiede
Steigungen und Treppen eingerichtet wurden.

Ebenso werden die Radwegeverbindungen als schlecht
empfunden und das Carsharing-Angebot sei mit einem Wa-
gen sehr gering. Sowohl die auBere als auch innere verkehr-
liche Erschliefung des Boxbergs stellen eine Herausforde-
rung dar. AulRerdem mochte man verhindern, dass der Mo-

Herausforderungen

Busverbindung am Abend und am
Wochenende (siehe Drucksache
0292/2020/BV)

Breiter StraRenraum, schmale Geh-
wege, steile FuBwege und schlechte
Radwegeverbindungen

Bordsteinabsenkungen fehlen
Zustand der StralRen und Wege
Erreichbarkeit des Stadtteils
Nur ein Carsharing-Angebot

Offentliche wie private Unterstell-
moglichkeiten fur Fahrrader etc.

torisierte Individualverkehr (MIV) zunimmt, sodass man dieser moglichen Entwicklung mit geeigneten

MaRnahmen begegnen soll.

Analyse auf einen Blick

Der Stadtteil braucht eine leistungsfahige OPNV Verbindung
an die Innenstadt, den Bahnhof und das Neuenheimer Feld.

Gelingt es, die innere und aul3ere verkehrliche ErschlieBung
des Stadtteils nachhaltig zu verbessern und neue Mobilitats-
I6sungen zu etablieren (zum Beispiel Férderung des Fahr-
radfahrens mit E-Bikes), kann dies die Attraktivitat des Box-
bergs als Wohn- und Arbeitsstandort steigern. Hierzu ge-
hort neben dem Ausbau der Verkehrsmittel des Umweltver-
bundes samt Carsharing / Lastenradsharing oder anderen
gemeinschaftlich nutzbaren Angeboten auch die qualitative
und quantitative Verbesserung der Erreichbarkeit des Stadt-
teils mit dem Rad. Fur die inneren FulBwege muss groft-

Handlungsansatze

Fahrrad starken, Wege schaffen
Barrieren abbauen
Sharingangebote ausweiten
OPNV starken

Gemeinsame Mobilitatskonzepte
mit Privaten und Wohnungsbauun-
ternehmen / -gesellschaften

mdgliche Barrierearmut erreicht werden. Letztgenanntes bezieht sich auch auf die Bereiche zwischen der
offentlichen Verkehrsflache und den Zugangen der Hauser auf privatem Grund. Hier bedarf es auch einer
Kombination privater und 6ffentlicher Mobilitdtskonzepte, denn Sharingangebote, Unterstellméglichkei-
ten und Lademoglichkeiten sind vor allem an den Wohnorten der Menschen erforderlich.

+) OPNV-Anbindung wurde bereits verbessert
€ Sicherheitsaudit wird noch durchgefuhrt

F

@' Barrierefreie Erschliefung kaum mdglich, Angebote, die die mangelnde Barrierefreiheit kompensie-
ren fehlen

-

F
v

Radwegeverbindung auf den Berg schlecht

,_
Od

Kaum Sharing-Angebote oder Ansatzpunkte fir Elektromobilitat



2.8 Freiraum und Umwelt

Ist-Situation

80 Prozent des Boxbergs sind Waldflachen, ein Grofteil ist
Bestandteil des europaischen Schutzsystems NATURA 2000,
mit wichtigen Brutvogel- und Fledermausvorkommen so-
wie einer naturvertraglichen Waldbewirtschaftung. West-
lich schlieen an die Bebauung die Obst- und Weingarten
Rohrbachs an. Spazier-, Jogging- und Wanderwege laden in
den Freiraum ein. Im &stlichen Siedlungsbereich des Box-
bergs liegt eine Uberwiegend sehr gunstige bis gunstige
bioklimatische Situation vor, im westlichen Bereich eine
glnstige bis weniger gtinstige. Durch die Hanglage stellt
der Boxberg bei Starkregenereignissen ein mogliches Ent-
stehungsgebiet fiir Uberschwemmungen im unterhalb ge-
legenen Bereich ,Kihler Grund” dar.

Durchgriinung des Stadtteils, vor al-
lem der Wald-Park-Siedlung

6 offentliche Spielplatze
Calisthenics-Anlage geplant
Sportplatz des TB Rohrbach

Privater Bouleplatz zur 6ffentlichen
Nutzung

Vier &ffentliche und mehrere private Spielplatze liegen auf dem Boxberg. Zusatzlich wird der Platz vor der
evangelischen Lukasgemeinde gerne zum Boulespielen genutzt. Zwischen Boxberg und Emmertsgrund
befindet sich eine Minigolfanlage. Ebenso zwischen den Stadtteilen auf Emmertgrunder Gemarkung soll

Abbildung 6 Freizeitflachen

Freizeitflichen - Bestand
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@ Gasistame Cali

@ Soipize
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eine Calisthenics-Anlage gebaut werden. Der Sportplatz auf dem Boxberg gehort dem TB Rohrbach, wird

aber auch von der Waldparkschule genutzt.
Starken, Qualitaten und Chancen

Der Stadtteil erhalt durch seine Wald-, Wiesen- und nahen
Rebflachen einen sehr griinen Charakter, was hervorra-
gende Moglichkeiten fir Outdoor-Freizeitaktivitaten und
damit gute Voraussetzungen fir Gesundheitsférderung
bietet. Die umgebenden Naturrdume wirken sich positiv
auf die bioklimatische Situation vor Ort aus. Die fuBBlaufige
Erreichbarkeit von Grunflachen und Wald ermdglicht es Be-
wohnerinnen und Bewohnern, den PKW zur Naherholung
stehen zu lassen. Die Grinstrukturen sind eine grof3e Qua-
litdt des Stadtteils, gerade auch fur die Anpassung an den
Klimawandel.

Am Westhang, zur Rheinebene hin, befinden sich 6kolo-
gisch wertvolle Obst- und Weingarten des Stadtteils Rohr-
bach und mehrere gesetzlich geschtitzte Biotope. In die-
sem Zusammenhang besteht ein Potential fur lokale MaR-
nahmen der Umweltbildung (Vermittlung eines verantwor-
tungsbewussten Umgangs mit der Umwelt und den naturli-

Qualitaten und Chancen

Stadtteil ist gut mit umgebenden
Naturraumen verzahnt (Waldflachen
und Hangbereiche)

Spielplatze und Freizeitflachen sind
vorhanden, kénnten jedoch attrakti-
ver gestaltet werden

Gesundheitsforderndes Umfeld

Ehrenamtliches Engagement zur
Aufwertung von Grin- und Spielfla-
chen vorhanden

Offentliche Aufenthaltsorte und Be-
gegnungsraume fehlen

chen Ressourcen). Auch haben private und 6ffentliche Grinflachen Entwicklungspotential, was bislang

noch wenig ausgeschopft wird. Die Umsetzung 6kologischer Projekte, generations- und kulturtibergrei-

fend, birgt Chancen, das Zusammenleben zu starken und den Freiraum im Stadtteil aufzuwerten. Ebenso

kénnten Kleingartenanlagen dazu beitragen. Im sidwestlichen Siedlungsbereich kénnte durch kleinrdu-

mige Malinahmen eine Verbesserung des Lokalklimas erreicht werden, beispielsweise durch Dach- und
Fassadenbegrinungen.




Herausforderungen

Im Stadtteil fehlen &ffentliche Aufenthaltsorte und Begeg-
nungsraume im Freien. Zudem ist der Bestand des Stadtmo-
biliars veraltet und uneinheitlich. Der Freizeitwert der Grin-
strukturen wird bislang vor allem individuell genutzt. Insbe-
sondere mit Blick auf die heterogene Bevolkerungsstruktur
sind generationen- und kulturibergreifende Begegnungs-
raume entscheidend fur eine positive Entwicklung des
Stadtteils, gutes Zusammenleben und den sozialen Zusam-
menhalt. Auch ist ein signifikanter Teil der Menschen im
Stadtteil auf die Nutzung 6ffentlicher Rdume zur Erholung
angewiesen, da er Uber keine ausreichenden Nutzungsfla-
chen in der Wohnung oder einen eigenen Garten verflgt.
Gelingt es nicht, diese Nutzungen zur Verfigung zu stellen

Herausforderungen

Spielplatze wirken haufig wenig at-
traktiv, vor allem im Vergleich zu an-
deren Stadtteilen

Offentliche Aufenthaltsorte und Be-
gegnungsraume fehlen

Bewegungsangebote fehlen (Sport-
gerate fur Erwachsene)

Private Grunflachen der Mietshau-
ser ohne Funktion fur die Mieter

und Begegnung im Stadtteil zu erméglichen, kann dies fur den Stadtteil ein Verhaften in der sozial-raum-

lichen Trennung von Ost und West sowie Verbleib in der eigenen privaten Netzwerkstruktur bedeuten.

Analyse auf einen Blick

Gelingt es, den Waldstadtteil mit Blick in die Rheinebene
und attraktiven Grinflachen in der Gesamtstadt und dar-
Uber hinaus bekannter zu machen und auch neue Nut-
zungsangebote hierflr zu schaffen, kann sich das Image
des Boxbergs verbessern und neue Bewohnerinnen und Be-
wohner in den Stadtteil locken. Die Aufwertung der Spiel-
platze, die mehrheitlich im Ostteil liegen, wird sie zu Orten
machen, wo ein Kennenlernen der Bewohnerinnen und Be-
wohner aus den verschiedenen Quartieren des Boxbergs
entsteht. GroRRe Grundstucksflachen, gerade um die grol3en
Mietshauser sind aktuell ohne Funktion fur die Mieterinnen
und Mieter und damit ein brachliegendes Potential zur For-
derung aktiver Nachbarschaften und 6kologischen Aufwer-
tung.

Spielplatze vorhanden, aber in die Jahre gekommen

000

(M
w

Interessante Platze mit Aufenthaltsqualitat fehlen

(1

Handlungsansatze
Grinstrukturen aufwerten
Spielplatze aufwerten
Naherholungsziele aufwerten

Platze mit Aufenthaltsqualitat finden
und aufwerten

Private Freiflachen flir Mieter nutz-
bar machen

Viele Grunflachen um die Gebaude im Ostteil, private Garten im Westteil

Nahe zu naturnahmen Wald, Wanderweg von Rohrbach kommend fihrt durch den Stadtteil

Viele der Grunflachen um die Mehrfamilienhduser haben keine Nutzungsfunktion, bieten aber Poten-

tial fur Treffpunkte, aktive Nachbarschaften und 6kologische Aufwertung

i
)

Beschilderung der Wanderwege Uberarbeitungswurdig



2.9 Stadtteilleben, (Vereins-)Strukturen und Image

Ist-Situation

Stadtteilverein Boxberg ist wichtiger Trager des Stadtteille-
bens. Er organisiert den Jahresempfang, Stadtteilkonzerte,
Stadtteilfeste, den Martinsumzug, den Seniorenherbst und
Nachbarschaftstreffen in Kooperation mit dem Stadtteilma-
nagement und weiteren Einrichtungen, wie dem Kinder-
und Jugendzentrum. Der Stadtteilverein Boxberg zieht in
Kirze in das frei gewordene Ladenlokal einer ehemaligen
Backereifiliale im Nahversorgungszentrum.

Im Stadtteil sind die katholische Gemeinde St. Paul und die
evangelische Lukasgemeinde mit Gemeindezentren vertre-
ten. Das evangelische Kinder- und Jugendzentrum Holz-
wurm bietet ein Schuilercafé mit Mittagstisch sowie Haus-
aufgabenbetreuung und Sportangebote. Der Heidelberger
Blcherbus besucht einmal wéchentlich den Boxberg.

Fir Menschen ab 60 Jahren bietet der AWO-Club des
Louise-Ebert-Hauses aber auch das Seniorenzentrum Box-
berg-Emmertsgrund Begegnungsangebote unter anderem

Viele Veranstaltungen Uber Stadt-
teilverein organisiert

Neue Raume des Vereins im Stadt-
teilzentrum ab 2021

Bewohnerfonds fir Projekte der
Birgerschaft mit jahrlich 7.000 Euro

Vielfaltige Sport- und Freizeitange-
bote unterschiedlicher Anbieter

Stadtteilmanagement als Anlauf-
stelle, Informationsplattform und
Organisator im Stadtteil

Stadtteilzeitschrift EmBox, Home-
pages, Facebook und Instagram

mit Spiel- und Kaffeenachmittagen aber auch Kurse zur Wissensvermittlung und Bewegung.

Diverse Sportangebote bietet der Turnerbund 1889 Rohrbach-Boxberg e.V. mit eigenem Sportplatz, die
TSG Rohrbach, die Lukasgemeinde mit offener Wandergruppe und der Schachclub SC Rohrbach-Boxberg

1949 e.V.

Das Stadtteilmanagement bietet regelmafige Angebote und Aktivitdten, wie zum Beispiel einen Frauen-
treff, einen Computerkurs oder Lachyoga und wochentliche Sprechstunden an, um gezielt und individuell
auf die Bedurfnisse der Burgerinnen und Blrger eingehen und einen Treffpunkt im Stadtteil anzubieten.
Hier werden Projekte angestofRen, Netzwerke geschaffen und das biirgerliche Engagement flr den Box-
berg gebundelt.




Starken, Qualitaten und Chancen

Aktive Vereine und Stadtteilmanagement bieten Angebote
unterschiedlicher Art, Kontaktmadglichkeiten und Engage-
ment.

Das Stadtteilmanagement leistete durch sein Netzwerk und
seine Verbindungen in den Stadtteil einen wichtigen Bei-
trag sowohl fur die Entwicklung als auch die spatere Um-
setzung des IHKs. Die Stadtteilmanagerinnen tragen die
Bedarfe der Blrgerinnen und Burger in die Verwaltung und
Politik, tauschen sich mit dem Bezirksbeirat Boxberg aus,
organisieren Blrgerbeteiligung und arbeiten aktiv an der
Umsetzung der Projekte und Malinahmen mit.

Eine wichtige Plattform des Stadtteilmanagements ist der
Runde Tisch Boxberg. Ziele sind die Kontaktpflege, die Ver-
netzung und der Informationsaustausch der Akteure im
Stadtteil sowie die gemeinsame Beratung Uber aktuelle
Themen des Stadtteils.

Qualitaten und Chancen

Stadtteilverein im Zentrum angesie-
delt

Stadtteilverein bietet Veranstaltun-
gen und Sprechstunden

An einem Runden Tisch werden The-
men besprochen, Aktionen geplant
und Kooperationen gefunden

Burgerschaft wahlt den Vergabebei-
rat, der Uber die Nutzung des Be-
wohnerfonds (7.000 Euro jahrlich)
entscheidet

Ebenfalls hat das Stadtteilmanagement die Geschaftsfuhrung des Bewohnerfonds und Vergabegremi-

ums, der Bewohnerinnen und Bewohnern des Stadtteils ermdglicht, Projekte umzusetzen. Der Bewohn-
erfonds soll den Stadtteil in kultureller, sozialer und materieller Form stabilisieren und / oder aufwerten.
Mit den Geldern aus dem Fonds werden Projekte, die von Aktiven vor Ort initiiert und durchgefiihrt wer-
den, unterstutzt. Er dient als finanzieller Anreiz fur alle Projekte ,von Burgern fir Birger” bzw. ,von Akti-
ven fir Burger” und entlastet die jeweiligen Initiatoren sowohl finanziell als auch organisatorisch. Dem
Boxberg stehen insgesamt mindestens 7.000 € pro Kalenderjahr fir Aktionen im Stadtteil Boxberg zur
Verfligung. Das Budget wird von der Stadt Heidelberg zu Verfliigung gestellt und vom Stadtteilmanage-
ment verwaltet.

Herausforderungen

Der Stadtteilverein hat zurzeit wenig Nachwuchs und baut Herausforderungen

auf dem Engagement weniger (ehrenamtlich tatiger) Per-
sonen auf.

Gewinnen Aktiver flr den Stadtteil-
verein

Altere Menschen mit Migrationshintergrund nutzen nicht in Angebote erreichen nicht alle gleich-

gleichem MaRe wie andere Altere die Angebote. Ein grup-
pen-, kultur- und generationenibergreifendes Angebot,
das Menschen unterschiedlichen Alters, aus verschiedenen
Kulturkreisen und Lebenslagen zusammen bringt, besteht
bislang nicht.

Die Angebote konzentrieren sich auf verschiedene Perso-
nengruppen. Der Kontakt zwischen den Gruppen ist eher
gering. Zudem findet zwischen Ost und West wenig Aus-

tausch statt.

ermalen

Wenig Austausch zwischen den
Quartieren im Stadtteil (Ost und
Westteil)

Starken des Stadtteils werden wenig
wahrgenommen

Die Starken des Stadtteils werden weder im Stadtteil selbst noch in der Gesamtstadt wahrgenommen,
sodass auch das Image des Boxbergs als ausbaufahig beschrieben werden kann.



Analyse auf einen Blick

[+
[+

[+

o

00 00

Engagierter Stadtteilverein Boxberg
Stadtteilmanagement als ,,Ermdglicher” und ,Netzwer-
ker"” vor Ort

Freizeitangebote, soziale und sportliche Angebote sind
auf dem Boxberg vorhanden

Gemeinwesensbezogene Aktivitdten konzentrieren sich
Uberwiegend auf bestimmte Zielgruppen, keine neutral
Ubergreifenden Angebote vorhanden

Kein zentraler Stadtteiltreffpunkt vorhanden

Am Stadtteilleben nimmt nur eine Minderheit der Be-
wohnerschaft teil

Handlungsansatze

Kultur- und Generationenubergrei-
fende Angebote

Stadtteilmanagement weiterfihren

Unterstutzung und Aktivierung eh-
renamtlichen Engagements

Vernetzung der Akteure im Stadtteil
und Starkung der Zusammenarbeit

Nachbarschaftskontakte und Kontakte zwischen Ost- und Westteil des Boxberg finden kaum statt

Das Image des Boxbergs scheint ausbaufahig zu sein, insbesondere das , Aul3enbild”



3. Perspektive 2030 -

Boxberg nachhaltig und nah -
mehr als Wald und Wohnen

Die Vision® des Boxbergs flr das Jahr 2030 ist gepragt von einer positiven und zukunftsorientierten Ent-
wicklung des Stadtteils in den kommenden 10 Jahren und darlber hinaus. Mittels einer integrierten, mul-
tiperspektivischen Malinahmenumsetzung wird der Stadtteil fit fir die Zukunft gemacht, unter Mithilfe
der vor Ort ansassigen Akteure im Zusammenspiel mit den Bewohnenden, der Stadtverwaltung und der

Politik.

Im Jahr 2030 ist der Boxberg nachhaltig und nah - Box-
berg ist mehr als Wald und Wohnen

Der Boxberg hat sich dann vom isolierten Wohnstadltteil
zum nachhaltig gut erschlossenen und vielfaltig vernetzten
Stadtteil mit einer guten und stabilen Versorgung entwi-
ckelt. Hier wird nicht nur gewohnt, hier wird gelebt. Diese
Qualitat ist in der Gesamtstadt angekommen und lockt
neue Bewohnerinnen und Bewohner, Erholungssuchende,
Naturliebende und Sportliche in den Stadtteil. Die verkehrli-
che Infrastruktur wurde deutlich ausgebaut: das OPNV-An-
gebot wurde verbessert, weitere Verkehrsmittel erganzt,
Radwege ausgebaut. Ein Grol3teil der Bewohnerschaft Iasst
regelmalig den privaten PKW stehen oder hat den privaten
PKW durch eine Mitgliedschaft bei einem Car-Sharing-Netz-
werk ersetzt. Die Errichtung von E-Bike-Ladestationen sowie
die Leihmdoglichkeiten von E-Bikes haben viele Bewohnerin-
nen und Bewohnern zum Fahrradfahren gebracht. Eine Mit-

Boxberg nachhaltig und nah -
mehr als Wald und Wohnen

Der Boxberg ist ,,nachhaltig und
nah” weiterentwickelt. ,Nachhaltig”
sowohl im 6kologischen wie sozialen
Sinnen und ,nah” in Bezug auf eine
starkere Nahe zur Gesamtstadt, eine
gute Nahversorgung, nahe Betreu-
ungsangebote, Naherholung aber
auch sozialen Nahe der Menschen
untereinander.

Der Boxberg bietet mehr als nur
Wald und Wohnen.

fahrerbank erganzt das Mobilitdtsangebot und lasst neue Kontakte entstehen - unabhangig vom Alter,
der Herkunft und sozialen Lage. Auch die Umwelt und das Klima profitieren vom Umstieg vieler Bewoh-
nerinnen und Bewohner auf andere Verkehrsmittel. Die CO2-Emissionen konnten im gesamten Stadtteil
deutlich reduziert werden. Die Luftqualitat ist hier gut und man entkommt der Hitze der steinernen In-

nenstadt.

Ein Grof3teil der Gebaude ist bis 2030 saniert. Viele Gebaude nutzen Solarenergie und tragen damit zur
Energiegewinnung bei. Durch diese Entwicklungen leistet der Stadtteil einen wertvollen Beitrag zur ge-
samtstadtischen Energiegewinnung. Auch hat ein GroRteil der Bewohnerschaft das Bewusstsein fur ei-
nen nachhaltigen Umgang mit Ressourcen und Klimaneutralitédt gescharft. Viele sparen im eigenen Haus-
halt und bei ihrem individuellen Mobilitatsverhalten Energie und Ressourcen ein.

Der Boxberg hat eine Aufwertung erfahren. Nicht nur die privaten (Vor-)Garten erstrahlen in einem bun-
ten, lebendigen Zusammenspiel aus Pflanzen und Insekten, sondern der Boxberg glanzt auch mit neuen
und zeitgemalen Freizeit- und Naherholungsangeboten: Bewegung, Sport und Gesundheit werden auf
dem Berg groRRgeschrieben. Besucherinnen und Besucher werden auf dem Weg durch den Stadtteil
durch die gute Beschilderung unmittelbar zum Mittelpunkt des Stadtteils - dem Nahversorgungszentrum
- geleitet, welches ihnen attraktive Angebote bietet. Das harmonische Ambiente mit dem Blick in die

> Die Vision wurde innerhalb eines Workshops der amteriibergreifenden Arbeitsgruppe zur Entwicklung des Boxbergs mit Hilfe von
agilen Arbeitsmethoden und mit den Blrger*innen des Stadtteils innerhalb der 1. Stadtteilwerkstatt entwickelt.



Rheinebene ladt zum Verweilen ein und ist Ausgangspunkt fir die Naherholung. Dies lockt Familien, Invi-
dualsportlerinnen und -sportler und Besucherinnen und Besucher in den Stadtteil. Die Bewohnerschaft
begegnet und verabredet sich nicht nur auf den einladenden Freiflachen, sondern ist auch digital mitei-
nander vernetzt. Es gibt neue aktive und engagierte Bewohnerinnen und Bewohner, die durch das Enga-
gement des Stadtteilmanagements unterstltzt wurden und heute eigenverantwortlich Aktionen, Freizeit-
angebote und Veranstaltungen fur den Stadtteil organisieren und umsetzen.

Der Boxberg hat es geschafft, sein Image zu verbessern. Neben den genannten positiven Entwicklungen,
tragt er auch das Bild eines integrativen und solidarischen Stadtteils, in dem sich die Menschen im Sinne
der Vision nah sind. Die Bewohnenden grufRen sich, wenn sie sich auf der Stral3e begegnen. Es sind viele
starke Nachbarschaften entstanden, in denen man sich untereinander mit dem Namen kennt und sich
bei alltdglichen Dingen hilft und unterstutzt, eine ,sorgende Gemeinschaft”. Eine Stadtteilidentitat ist ent-
standen. Neue Blrgerinnen und Burger sind willkommen und werden beim Kennenlernen ihrer neuen
Umgebung untersttzt. So entstehen neue und integrierte Nachbarschaften, die unter guten Vorausset-
zungen schnell zusammenwachsen. Sprache, Konfession und Kultur werden als Bereicherung wahrge-
nommen. Es finden viele, abwechslungsreiche Angebote und Projekte statt, um sich im Stadtteil zu ver-
netzen und Menschen anderer Herkunft kennenzulernen.

Die Boxberger Eltern haben eine Betreuungsinfrastruktur im Stadtteil, die ihnen ermdglicht, Familie und
Beruf zu vereinen. Vor allem Einelternhaushalte greifen gerne auf die Betreuungsmoglichkeiten im Stadt-
teil zurick und erhalten dort eine wertvolle Unterstutzung fur ihren Alltag. Die Boxberger Kinder kénnen
im Stadtteil betreut werden, mit vielen anderen Kindern gemeinsam aufwachsen und gemeinsam zur
Schule gehen.

Die Gebaude im Stadtteil sind saniert und modernisiert. Das Wohnungsangebot ist dadurch attraktiver
geworden und ermdglicht unterschiedlichen Altersgruppen und Menschen in verschiedenen Lebensla-
gen in ihren Wohnungen alt zu werden. Dem Generationenwechsel im Stadtteil wurde im Bereich des
Wohnens erfolgreich begegnet, in dem altere Menschen barrierefreier Wohnraum vermittelt wurde, der
zu ihrer Lebenslage passt, wahrend Familien mit Kindern Zugang zu gréReren Wohnungen gefunden ha-
ben. Eigentimerinnen und Eigentimer haben sich Uber Férderungsmaoglichkeiten fir eine Modernisie-
rung und Sanierung der Immobilie entschieden. Bewohnerinnen und Bewohner haben héheren Wohn-
komfort, die Haushalte kénnen Energiekosten sparen. Auch optisch sehen viele Hauser auf dem Boxberg
modernisiert aus. Durch behutsame Innenentwicklung und Aufstockungen konnte dartber hinaus mehr
Wohnraum im Stadtteil geschaffen werden, der Zuzlige aus anderen Heidelberger Stadtteilen, Familien
und Studierende, mit sich brachte. Der Boxberg ist ein attraktiver Wohnstadtteil geworden.

Im Boxberg wird 2030 aber nicht nur gewohnt, sondern auch fir Gewerbetreibende ist die Attraktivitat
durch Arbeitsmaoglichkeiten in den Erdgeschossen gestiegen. Dies starkt das Nahversorgungsangebot.
Im Nahversorgungszentrum haben sich neue Gewerbebetriebe und Dienstleistungen angesiedelt. Alter-
native Angebotskonzepte wie Bring- und Lieferdienste sind initiiert worden und unterstltzen insbeson-
dere dltere Menschen, Menschen im Homeoffice, junge Familien und Menschen mit Beeintrachtigungen
bei der Versorgung. Das Nahversorgungszentrum ist in all seinen Facetten lebendig und funktioniert
nicht wie zuvor ausschlieB3lich als Versorgungszentrum. Durch den neugestalteten Platz vor dem Haupt-
eingang ist der gesamte Bereich wieder zu einem Treffpunkt aufgebliiht: Altere Menschen treffen sich zu
Kaffee und Kuchen, Familien treffen sich zur Krabbelgruppe, Alt und Jung machen zusammen Yoga und
vieles mehr. Menschen verschiedener Herkunft und Sprache lernen sich beim gemeinsamen Kochen und
bei Aktionen flr eine Aufwertung des Stadtteils kennen. Das Stadtteilmanagement ist eine wichtige Platt-
form und Anlaufstelle im Stadtteil, es férdert und unterstitzt aktive Bewohnerinnen und Bewohner in un-
terschiedlichen Lebenslagen und vermittelt in Richtung Stadtverwaltung. Eine Besonderheit besteht in
dem entstandenen Infopoint in den ehemaligen Raumlichkeiten des Stadtteilbiros, der zum einen Neu-
blrgerinnen und -burger sowie Besucherinnen und Besucher Uber den Stadtteil und seine Angebote



informiert. Zum anderen aber auch Informationen und Sprechstunden fir Menschen mit besonderen Be-
darfnissen, wie Arbeitssuchende oder Gefluchtete, bietet. Neue Arbeitsstatten und Betriebe haben sich
auf dem Boxberg angesiedelt. Dadurch konnten neue Arbeitsplatze im Stadtteil geschaffen und das Ein-
kaufs- sowie gewerbliche Nutzungsangebot vor Ort verbessert werden.

Den Menschen auf dem Boxberg geht es gut. Sie leben in sozialer Sicherheit. Die Arbeitslosigkeit im
Stadtteil hat sich reduziert, der Bedarf an Transferleistungen hat sich verringert. Insbesondere Langzeit-
arbeitslose und junge Menschen in Arbeitslosigkeit konnten erfolgreich bei der Wiederaufnahme einer
Erwerbsarbeit oder bei der Selbststandigkeit unterstitzt werden. Die Co-Working-Spaces im Erdgeschoss
der Wohnhauser sind sehr beliebt und ausgebucht.

Der Boxberg hat sich das Thema Nachhaltigkeit auf die Fahnen geschrieben und lebt dieses in all seinen
Facetten und Dimensionen. Seine Nahe, welche durch neue strukturelle und vernetzende Angebote im
verkehrlichen und sozialen Bereich entwickelt worden sind, strahlt in einem positiven Licht auf ebenso
alle Bereiche. Durch innovative Strukturen, lebendige Angebote und ein neues Image hat der Boxberg
2030 mehr zu bieten als nur ein Stadtteil mit Wald und Wohnraum zu sein.

Das Leben auf dem Boxberg ist 2030 nachhaltig und nah und mehr als Wald und Wohnen.



4. Handlungsfelder, Ziele und
Querschnittsfelder des IHK

Aus der Vision und Entwicklungsperspektive fir den Boxberg wurden stadtteilspezifische Handlungsfel-
der abgeleitet, welche gleichzeitig einen Einblick in die wichtigsten Themen und Bedarfslagen und Ent-
wicklungspotenziale des Stadtteils geben. Aus den Handlungsfeldern wurden neun Ziele fur die Entwick-
lung des Boxbergs in den kommenden zehn Jahren formuliert. Alle Ziele sind dabei handlungsfeldiber-
greifend zu betrachten und hangen mit anderen Handlungsfeldern zusammen. Dies definiert den inte-
grierten Anspruch des Handlungskonzeptes.

Tabelle 1 Handlungsfelder und Ziele des IHK

Handlungsfeld _ Zielbeschreibung

UMWELT Erhalt und Entwick-
lung der Griinstruktu-
ren im Stadtteil

KLIMASCHUTZ Forderung eines
] emissionsarmen
Stadtteils

FREIRAUM Freizeit- und Naher-

holungspotenziale
nutzen und ausbauen

ZUSAMMENLE- Férderung des Zu-
BEN sammenlebens unter-

schiedlicher Generati-
onen, Herkunft und
Lebenslagen im Stadt-

teil

WOHNEN Wohnpotenziale nut-

zen, weiterentwickeln
und Wohnen sichern

Im Stadtteil sollen Griinverbindungen ausgebaut und aufgewertet
werden, 6ffentliche und private Gruinflachen sollen ansprechend ge-
staltet und besser nutzbar werden. In diesem Zuge sollen begleitend
biodiversitatsférdernde und klimawandelangepasste MalRinahmen
vorgenommen werden.

Im Stadtteil sollen erneuerbare Energien ausgebaut und der CO2-Aus-
stol’ durch die Minimierung des Energieverbrauchs in 6ffentlichen und
privaten Gebauden gesenkt werden, wobei die energetische Sanie-
rung sozial vertraglich gestaltet werden soll.

Die vorhandenen (Griin-)Flachen und Platze sollen im Stadtteil als An-
gebote fiir Begegnung, Bewegung, Sport und Gesundheit aufgewertet
und gestaltet sowie barrierefrei nutzbar gemacht werden. Eine verbes-
serte Orientierung fur alle Bevélkerungsgruppen im Stadtteil soll er-
reicht werden.

Die Zusammengehdrigkeit und das solidarische Miteinander von Men-
schen im Stadtteil soll geférdert werden. Die Starkung des burger-
schaftlichen Engagements und die Ubernahme von Verantwortung,
sowie von inklusiven Nachbarschaften und Netzwerken soll gestarkt
und gefdérdert werden. Digitale und inklusive Angebote zur Vernet-
zung fir alle sollen geschaffen werden.

Bezahlbarer Wohnraum soll im Stadtteil gesichert werden. Barriere-
freies und bedarfsgerechtes Wohnen mit sozialer Durchmischung soll
gefordert werden. Modellhafte Weiterentwicklung des Wohnungsbe-
stands als Initialzindung im Stadtteil auch unter Nutzung von Innen-
entwicklungspotenzialen.



NAHVERSOR-
GUNG

MOBILITAT

BILDUNG, BE-
TREUUNG, AR-
BEIT

(3

GESUNDHEIT

Aufrechterhaltung
und zukunftsorien-
tierte Entwicklung der
Versorgung im Stadt-
teil

Mobilitatswende &
Ausbau der Anbin-
dung an Gesamtstadt

Chancengleichheit
starken

Aufbau gesundheits-
forderlicher Struktu-

ren und Angebote

Querschnittsfelder

Das Nahversorgungszentrum soll als Stadtteilmittelpunkt gestarkt
sowie vorhandene Gewerbebetriebe und Neuansiedlungen unter-
stutzt werden. Neue Formen von Nahversorgung sollen entwickelt
und umgesetzt und die lokale Versorgung durch (mobile) Erganzun-
gen ausgebaut werden.

Der OPNV soll im Boxberg gestérkt und weitere Mobilitdtsangebote
geschaffen werden. Ziel ist es, die Mobilitatsinfrastruktur zur Erho-
hung des nicht-motorisierten Individualverkehrs auszubauen. Hierzu
gehort auch der Radwegeausbau, Abbau von Barrieren und breitere
FuBwege sowie Zusammenarbeit mit Privaten bei der Umsetzung
von Mobilitatskonzepten.

Der Zugang zur Kinderbetreuung soll im Stadtteil um attraktive Ein-
richtungen erweitert werden. Mehr Menschen sollen in Arbeit ge-
bracht und gehalten werden. Dafiir sind die Angebote zur Bildung
und Qualifizierung fortzufihren und auszubauen.

Aufbau von gesundheitsforderlichen Strukturen und Angeboten im
Stadtteil Boxberg zur Starkung und Forderung der Gesundheitskom-
petenzen, insbesondere bei Kindern, Jugendlichen und Alteren.

Das IHK als strategisches Planungs- und Steuerungsinstrument der Stadtteilentwicklung betrachtet einen
Stadtteil ganzheitlich und integriert. Neben baulich-investiven, 6konomischen, sozialen und 6kologischen
Zielen, die einzelnen Handlungsfeldern zugeordnet werden kénnen, gibt es Ziele, die in den aufgefuhrten
Handlungsfeldern und den dortigen MaBnahmen gleichermal3en bericksichtigt werden sollen. Die tber-
greifenden Handlungsfelder, die in alle bzw. mehrere Handlungsfelder hineinwirken sind:

Barrierefreiheit:

Alle MalBnahmen des IHKs sind so zu konzipieren und umzusetzen, dass die MaBnahmen
fuir Menschen mit und ohne Behinderung ohne fremde Hilfe gleichermal3en zuganglich

sind und genutzt werden kdnnen. Dies betrifft insbesondere die Gestaltung von Verkehrs-
mitteln, von Wohnungen sowie 6ffentlichen Platzen und Wegen, aber auch Arbeitsstatten,

Dienstleistungen und Freizeitangebote, also die Handlungsfelder Freiraum, Wohnen, Mobilitat, Bil-
dung, Betreuung und Arbeit sowie Gesundheit.

Imageverbesserung des Stadtteils:

Alle MaBnahmen des IHK sollen darauf hinwirken, die gesamtstadtische positive Wahr-
nehmung der Entwicklungen des Stadtteils sowie seiner Qualitdten als Wohnstadtteil und
dessen Freizeitwert herauszustellen. Ein neues, verbessertes Stadtteilimage soll kiinftig
das Aul3enbild des Stadtteils pragen. Daher sind alle MaBnahmen des IHK daraufhin zu

prufen, welche positiven Botschaften sie auch in die Gesamtstadt transportieren kénnen. Kommuni-
kationsmaRnahmen und Offentlichkeitsarbeit sind zu ergreifen.



Digitalisierung
Die Digitalisierung kann in allen Handlungsfeldern auf MaBnahmenebene ansetzen und
soll daher bei allen MaBnahmen mitgedacht werden. Nicht nur der Ausbau von digitaler
2y  Infrastruktur im Stadtteil und die Schaffung digitaler Angebote sind hier von Bedeutung,
sondern auch das Nutzen digitaler Medien und Angebote fir die Entwicklung des Stadt-
teils. Daher soll auf der Umsetzungsebene geprift werden, inwieweit Angebote fir die Burgerschaft
erganzend digital angeboten werden kdnnen.

Beteiligung und Partizipation der Blirgerschaft und Stadtteilakteure

Die Mitwirkung der Bewohnerschaft und der im Stadtteil ansassigen Organisationen, Ein-
richtungen und Unternehmen spielt bei der Stadtteilentwicklung eine bedeutsame Rolle.
Durch aktivierende Beteiligung an der Umsetzung der Projekte und MalRnahmen sowie an
der Weiterentwicklung des IHKs sollen méglichst viele Akteure aus dem Stadtteil mitwir-
ken. Beteiligung ist politisch bildend, macht Demokratie erfahrbar, lasst Selbstwirksamkeit erleben
und fordert nachhaltig weiteres Engagement. Beteiligung tragt zur Identifikation mit und Engage-
ment im Stadtteil bei. Viele der Malinahmen des IHKs sind fur die Zusammenarbeit und die Teilhabe
der Burgerschaft und Stadtteilakteure geeignet. Wo auf MaBnahmenebene eine Beteiligung sinnvoll
ist, soll diese auch eingesetzt werden.

Kinder- und Jugendbeteiligung
Um den Stadtteil auch langerfristig fir Kinder und Jugendliche attraktiv zu gestalten,
mussen diese an der Zukunftsgestaltung beteiligt werden. Kinder und Jugendliche sind
Expertinnen und Experten ihrer Lebenswelt. Die Beteiligung der Nutzerinnen und Nutzer
sowie Betroffenen bereichert die Projekte und Planungen und tragt zu einem qualitativ
hochwertigen und passgenauen Ergebnis bei. Kinder- und Jugendbeteiligung beférdert ein gleichbe-
rechtigtes Verhaltnis der Generationen. Daher soll Kinder- und Jugendbeteiligung insbesondere bei
den MaBnahmen mitgedacht und eingesetzt werden, die fir eine Umsetzung in Zusammenarbeit mit
der Blrgerschaft geeignet sind.



5. MaRnahmen

Um eine positive Gebietsentwicklung zu erreichen, wurden in enger Zusammenarbeit mit zahlreichen Be-
wohnerinnen und Bewohnern, Organisationen und Gewerbetreibenden sowie weiteren Stadtteilakteuren
konkrete MaRnahmen entwickelt, die den neun Handlungsfeldern aus Kapitel 4 zugeordnet sind. Alle
Malinahmen, die durch die Stadt getragen oder mitgetragen werden, obliegen hinsichtlich ihrer Finan-
zierbarkeit der Entscheidung durch den Gemeinderat. Dieser unterstitzt mit der Verabschiedung des
IHKs die Zielsetzungen der Stadtteilentwicklung. Die Aufgabe der stadtischen Fachamter ist die eigenver-
antwortliche Umsetzung der Malinahmen, die ihren Fachbereich betreffen. MaBnahmen, die mehrere
Fachamter betreffen und unter Mitwirkung des Stadtteilmanagements, der Burgerschaft und anderen
Akteuren umgesetzt werden, werden von der Koordinierungsstelle Soziale Stadtteilentwicklung (im Amt
fur Stadtentwicklung und Statistik) entweder federflihrend bearbeitet oder von ihr gesteuert. Die Umset-
zung der Malinahmen ist abhangig von der stadtischen Finanzlage und damit einhergehenden Priorisie-
rungen von Projekten.

Jedes der neun Handlungsfelder wird in den folgenden Unterkapiteln vorgestellt. Die zugeordneten Mal3-
nahmen enthalten Informationen zu

—  Titel und Inhalt der Malinahme

— der Federfuhrung bei der MaBnahmenumsetzung und den bei der Umsetzung Beteiligten,

—  zum Zeitplan (Start und Dauer der MaBnahme, kurzfristig (binnen zwei Jahren), mittelfristig (nach 2
bis sechs Jahren) und langfristig (nach sechs bis 10 Jahren) und

— obsich die MaBnahme besonders eignet, zusammen mit der Blrgerschaft und weiteren Stadtteil-

akteuren umgesetzt zu werden. Hierzu wird das Symbol bei Malinahmen angebracht, die
( mit Interessierten umgesetzt werden kdnnen und

das Symbol fiir MaBnahmen verwendet, bei denen ganz speziell Kinder und Jugendlichen

angesprochen werden.

— Anregungen die im Laufe der Beteiligung zur Entwicklung des Boxbergs genannt wurden.

Die zeitlichen Angaben dienen hierbei als Orientierung fur die mit der Federfiihrung betrauten Stellen,
Fachamter und Akteure. Dennoch ist das IHK ein Konzept, das sich andernden sozialen, 6kologischen und
wirtschaftlichen Anforderungen des Stadtteils und Bedurfnissen von innen und auBen anpassen kdnnen
muss. Die klare Vision fur den Stadtteil (siehe Kapitel 3) gibt hierfir den Rahmen vor und ermdglicht eine
flexible Ausgestaltung und Umsetzung. Die Gebietsentwicklung ist als lernender Prozess, als Dialog und
Kooperation von Stadtteilbewohnerinnen und -bewohnern, Verwaltung, Stadtteilmanagement und weite-
ren Stakeholdern angelegt. Andern sich Bedingungen im Stadtteil, kénnen MaBnahmen zuerst umgesetzt
werden, die zu einem spateren Zeitpunkt angedacht waren.

Jedes Handlungsfeld ist dabei auch mit anderen Handlungsfeldern verknlpft, das heil3t, der Grof3teil der
MaRnahmen wirkt sich auch positiv auf andere Handlungsfelder aus. Die Ubergreifenden Handlungsfel-
der (Querschnittsfelder) wirken in alle bzw. mehrere Handlungsfelder hinein. So finden sich am Ende je-
des Handlungsfeldes Hinweise darauf, welche Handlungsfelder mit dem vorgestellten Handlungsfeld ver-
knUpft sind und wie eine integrierte Umsetzung und Wirksamkeit erreicht werden kann.

Ein sich wiederholendes und essentielles Element der Malinahmenumsetzung ist die Bildung selbsttra-
gender Strukturen und Netzwerke im Stadtteil, die nachhaltig an der Zielerreichung des IHKs und der po-
sitiven Gebietsentwicklung arbeiten. Aus diesem Grund finden sich in allen Handlungsfeldern MaBnah-
men, die die Netzwerkbildung und Bildung von Interessengruppen forcieren.



Anregungen aus der Biirgerschaft

Den MalBnahmen sind Anregungen aus der Burgerschaft zugeordnet. Diese Anregungen sind Punkte, die
im Laufe des Beteiligungsprozesses zur Entwicklung des Boxbergs vorgebracht wurden.

Diese Ideen sind den MaRnahmen des IHKs im Sinne eines Ideenpools zugeordnet. Bei MaBnahmenums-

etzung werden die genannten Punkte aus der Biirgerschaft von den federfuhrenden Fachamtern, Perso-
nen oder Institutionen auf Umsetzbarkeit gepruft.



5.1 Handlungsfeld Umwelt -
Erhalt und Entwicklung der Grinstrukturen

Um den Boxberg 6kologisch aufzuwerten, sollen im Stadt-
teil Grunstrukturen erhalten und entwickelt werden. Hier-
fur sollen sowohl Grinverbindungen ausgebaut und auf-
gewertet werden sowie Offentliche und private Grunfla-
chen sowie Garten ansprechend und 6kologisch wertvoll
gestaltet werden. Dies kann sowohl den optischen Ein-
druck des Stadtteils als auch dessen Lebensraumpotenzial
far Tier- und Pflanzenarten erhéhen. Sowohl fur die Be-
wohnerschaft des Stadtteils als auch fur Besucherinnen
und Besucher bieten verbesserte Grunstrukturen die
Chance auf Naherholung und Naturerleben. Durch eine be-
wusste Lenkung von Oberflachenwasser sowie die Schaf-
fung von Not-Retentionsraumen innerhalb von Platzen und
Grunflachen sollten begleitend Malinahmen zur Anpas-
sung an den Klimawandel vorgenommen werden. Die
MaRnahmen des Handlungsfelds Umwelt wirken sich dem-
nach positiv auf ein gesundes, sicheres Wohnumfeld sowie
die Biodiversitat aus und tragen zur Férderung einer um-
weltbewussten, naturverbundenen Stadtbevélkerung bei.

Bezug zur Vision

Nachhaltig...

Es steht sowohl die 6kologische
Nachhaltigkeit der MaBnahmen im
Vordergrund, wenn zum Beispiel
Maflinahmen zur Steigerung der Bio-
diversitat beitragen, aber auch die
soziale Nachhaltigkeit, gerade wenn
es darum geht, die MaBnahmen mit
den Menschen vor Ort durchzufth-
ren.

...und Nah:

In Nachbarschaftsgarten wachsen
wohnortnah Lebensmittel und tuber
das gemeinsame Gartnern entsteht
soziale Nahe.



Initiierung eines ,,Netzwerks Umwelt” im Stadtteil
Vernetzung von interessierten Birgerinnen und Bur-
gern zum Austausch rund um das Thema Okologie und
zur Planung von Projekten (siehe MaBnahme 2) und
Veranstaltungen.

Anrequngen und Ideen aus der Blirgerschaft

Thema Okologie im Stadtteil kommunizieren und mit inte-
ressierten Burger/innen ins Gesprdch kommen

Okologische Projekte gemeinsam umsetzen
Planung und Umsetzung von kleinen konkreten Projek-
ten, 6kologische Aufwertung von Flachen fur Pflanzen
und Tiere.

Anrequngen und Ideen aus der Blirgerschaft

Errichtung eines Naturteichs; Permakulturen entwickeln
und umsetzen; Hanggdrten bewirtschaften; Insektenhotels
installieren; Lebensraum fiir heimische Tiere schaffen (z.B.
BUND); Projekt Blumen-Ampeln an StrafSenlaternen ent-
lang der StrafSe ,Am Gétzenberg” (ab ARAL-Tankstelle)

Okologische Beratung fiir private Griinflichen und
Gebdude anbieten

Vom Amt fir Umweltschutz geférderte Beratungsleis-
tungen durch Naturschutzverbande zur 6kologischen
Aufwertung privater Grinflachen und Gebaude, zum
Beispiel durch Fassaden- und Dachbegriinung, sowie
Malinahmen der Umweltbildung.

Anregungen und Ideen aus der Biirgerschaft
Workshop fiir Garten/Balkongestaltung (z.B. BUND), Bera-

tung zu Pflanzen und Kauf; Fassadenbegriinung an den
grofSen Héusern

Schaffung von Bildungsangeboten zur Férderung
des Umweltbewusstseins

Anregungen und Ideen aus der Biirgerschaft

Angebote zur umweltbewussten Bildung in z.B. Schule,
Kita/Kindergarten, Seniorenzentrum, Vereinen

Federfiihrung:
Stadtteilmanagement

Beteiligte:
Burgerschaft, Amt fur Umweltschutz
(31), Landschafts- und Forstamt (67)

Zeitplanung:
Start: kurzfristig / Dauer: langfristig

Federfuhrung:
Stadtteilmanagement

Beteiligte:
Burgerschaft, Amt fur Umweltschutz
(31), Landschafts- und Forstamt (67)

Zeitplanung:
Start: kurzfristig / Dauer: langfristig

Federfiihrung:
Amt fur Umweltschutz (31)

Beteiligte:
Burgerschaft, Landschafts- und
Forstamt (67), Naturschutzverbande

Zeitplanung:
Start: kurzfristig / Dauer: langfristig

Federfiihrung:
Amt fur Umweltschutz (31)

Beteiligte:

Burgerschaft, Landschafts- und
Forstamt (67), Naturschutzver-
bande, Schulen und Betreuungsein-
richtungen

Zeitplanung: Start: mittelfristig /
Dauer: langfristig



5.

(Klein-)Gartnern mit Interessierten
Unterstltzung von Interessierten bei der Umsetzung
von (Klein-)Gartenprojekten.

Anrequngen und Ideen aus der Blirgerschaft

Bedarf im Stadltteil eruieren, Fldchen fiir Kleingdrten pru-
fen; Gemeinschaftliches Gartenprojekt; Urban Gardening
Projekte

Ausbau der qualifizierten Grunflachenpflege in Zu-
sammenarbeit mit der Bewohnerschaft

Anteilig sollten extensiv gepflegte Grinflachenbereiche
vorgesehen werden. Ergdnzungen/Anderungen bei Be-
pflanzungen sollten mit dem Fokus insekten- und vo-
gelfreundliche Artenauswahl und Strukturanreicherun-
gen erfolgen.

Anregungen und Ideen aus der Biirgerschaft

Ausreichende Mittel zur Pflege zur Verfiigung stellen;
Pflege der Grtinflachen zwischen den grofSen Mietshdu-
sern; Biirgerprojekte initiieren; Blirger kbnnten mehr Ver-

Federfuhrung:
Landschafts- und Forstamt (67)
Stadtteilmanagement

Beteiligte:

Amt flr Umweltschutz (31), Blirger-
schaft, Vereine, Wohnungsbauge-
sellschaften, Genossenschaften,
Stadtplanungsamt (61)

Zeitplanung: Start: mittelfristig /

Federfiihrung:
Landschafts- und Forstamt (67)

Beteiligte:

Blrgerschaft, Stadtteilmanagement,
Vereine, Wohnungsbaugesellschaf-
ten, Genossenschaften

Zeitplanung: Start: mittelfristig /
Dauer: langfristig

antwortung lbernehmen und sich an Pflege und Reinigung beteiligen; Allgemein Griinfldchenpflege und

der Wunsch nach Bepflanzung der Fldchen mit Blumen,; Griinschnitt verbessern

Verkniipfung mit anderen Handlungsfeldern

Das Handlungsfeld Umwelt hat den Erhalt und die Entwicklung gut nutzbarer Grinstrukturen zum Ziel.

Im Stadtteil sollen Griinverbindungen ausgebaut und aufgewertet werden. Offentliche und private Grin-

flachen sollen ansprechend, klimawandelangepasst und 6kologisch hochwertig gestaltet werden.

dern erzielt werden.

zungsqualitat verbessern.

Beratung zur Aufwertung privater Grinflachen und Umsetzung von Kleingartenprojekten
zum Beispiel im Umfeld der groBen Wohngebaude hat direkte Beziige zum Wohnen.

Die MalRnahmen eignen sich diese mit dem Handlungsfeld Zusammenleben zu verknupfen.

In der gemeinsamen Umsetzung der Projekte kann ein Mehrwert in beiden Handlungsfel-

MaRnahmen kénnen sich positiv auf das Handlungsfeld Freiraum auswirken und die Nut-

Urban Gardening kann das Nahversorgungsangebot saisonal erganzen.



5.2 Handlungsfeld Klimaschutz - Férderung
eines emissionsarmen Stadtteils

Gemeinsam schrittweise zum emissionsarmen Quartier

Der Stadtteil kann sich durch geeignete Malinahmen in ei-
nen nachhaltigen Stadtteil wandeln. Hierfur sollen erneuer-
bare Energien ausgebaut und der Energieverbrauch in 6f-
fentlichen und privaten Gebauden gesenkt werden. Die
energetische Sanierung soll hierbei sozial vertraglich gestal-
tet werden. Auch kénnen Umwelt und das Klima vom Um-
stieg vieler Bewohnerinnen und Bewohner auf andere Ver-
kehrsmittel profitieren. Die CO2-Emissionen sollen im ge-
samten Stadtteil deutlich reduziert werden. Auch soll das
Bewusstsein fir nachhaltigen Umgang mit Ressourcen und
Klimaneutralitat gescharft werden. Jede und jeder kann im
eigenen Haushalt und im eigenen Mobilitatsverhalten Ener-
gie und Ressourcen einsparen. Durch positive Entwicklun-
gen im Handlungsfeld Klimaschutz kann der Boxberg einen
wertvollen Beitrag zum gesamtstadtischen Klimaschutz leis-
ten.

Bezug zur Vision

Nachhaltig...

Durch Energieeinsparung und Ener-
gieerzeugung wird CO2 vermieden
und damit ein Beitrag zum Klima-
schutz geliefert

...und Nah:

Es soll nicht nur Energie eingespart
werden, sondern auch wohnortnah
gewonnen werden. Durch Informati-
onen wird aufgezeigt, wie nah der
Klimawandel mit dem Verhalten je-
des Einzelnen zusammenhangt.



Informations- und Beratungsangebote zur energeti-
Federfuhrung:

Amt fur Umweltschutz (31)

schen Modernisierung, Energieeinsparung (Energie-

verbrauchschecks) und Energiegewinnung einfach,

verstandlich und barrierefrei Beteiligte:

Burgerschaft, Stadtteilmanagement,
Eigentimerinnen und Eigentumer,
Klimaschutz- und Energiebera-
tungsagentur KliBA, Wohnbauférde-
rung, Amt fur Baurecht und
Denkmalschutz (63)

- Information und Beratungsangebote der Stadt
und deren Partner zur energetischen Gebaudesan-
ierung, zum Energiesparen durch Geratetausch
und Verhaltensanpassungen sowie zur Energiege-
winnung und entsprechender Férdermaoglichkeiten
zu den genannten Punkten bereitstellen. Die Bera-
tungsangebote und Informationen hierzu sollen Zeitplanung:

Start: mittelfristig /

Dauer: langfristig

unter Verwendung einer einfachen und fur jeder-
mann verstandlichen Sprache auch barrierefrei ge-
staltet sein.

— Begehung des Stadtteils mit Interessierten zum Auffinden von guten Beispielen und Potenzia-
len flr ein emissionsarmes Quartier sowie weiteren Mdglichkeiten, um Emissionen einzusparen.

Anrequngen und Ideen aus der Blirgerschaft

Schaffung von Subventionen / Anreizen fir Solarenergie; Innovative energetische Systemlésungen Gebdu-
detypen z.B. durch Fertigbau, Sanierung nach Haustypen, Erneuerung offener Feuerstellen (Kamine); Auf
Forderprogramm ,Rationelle Energieverwendung” hinweisen; Bildung (ber Forderprogramme zur Nutzung
neuer Energien, Verwendung einer einfachen und fiir Jedermann verstdndlichen Sprache; Mehr Offentlich-
keit fiir Solarangebote der Stadt (z.B. Flyer in stddtischen Gebduden); Windkraftanlagen installieren / Instal-
lation von Windrédern auf Hausddchern; Nutzung von Solarenergie z.B. bei grofen Flachddchern, Flachdd-
cher (Mietshduser GGH) mit Sonnenkollektoren ausstatten; Sonnenenergie im ganzen Stadtteil nutzen; Ma-
rode Flachddcher im Stadtteil Boxberg gegen Solardachanlagen umwandeln; Klimawandelanpassung voll-
Ziehen; Begrtinung Héuser/Hauswdnde, Photovoltaikanlagen installieren; Installation von Umweltsensoren
zur Schadstoffmessung

~Energetische Stadtsanierung" sozialvertréglich
Federfiihrung:
Amt fur Umweltschutz (31)

durchfiihren

Bewerbung flur KfW-Férdermittel 432 ,Energetische

Stadtsanierung” zur Energienutzung, -einsparung und - Beteiligte:

gewinnung im Stadtteil verfassen. Nach Bewilligung der
Fordermittel soll ein Integriertes energetisches Quar-
tierskonzept erstellt werden und eine Umsetzung der
im Rahmen des Konzepts definierten MaBnahmen er-
folgen, gegebenenfalls unter Hinzunahme weiterer
KfW-Férdermittel.

Amt fur Stadtentwicklung und Sta-
tistik (12), Stadtplanungsamt (61),
Amt flr Verkehrsmanagement (81),
Immobilieneigentimer, Bewohne-
rinnen und Bewohner, Stadtteilma-
nagement,

Zeitplanung:
Start: mittelfristig /



Verkniipfung mit anderen Handlungsfeldern

Das Handlungsfeld Klimaschutz hat das Ziel, einen emissionsarmen Stadtteil zu férdern. Im Stadtteil sol-
len erneuerbare Energien ausgebaut und der CO2-Ausstol3 durch die Minimierung des Energieverbrauchs
in 6ffentlichen und privaten Gebauden gesenkt werden, wobei die energetische Sanierung sozial vertrag-
lich gestaltet werden soll.

Die MaBnahmen kdnnen sich positiv auf das Handlungsfeld Wohnen auswirken, da sie die
Wohnqualitat verbessern.

SanierungsmafRnahmen kénnen sich positiv auf das Querschnittsfeld Barrierefreiheit aus-
wirken, wenn im Zuge energetischer Umbaumalnahmen auch Barrieren abgebaut werden.

Die MaBnahmen kénnen sich positiv auf das Querschnittsfeld Image auswirken und die Vi-
sion ,Boxberg - nachhaltig und nah” in die Gesamtstadt transportieren.




5.3 Handlungsfeld Freiraum - Freizeit- und Naherholungs-

potenziale nutzen und ausbauen
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Neue und zeitgemalie Freizeit- und Naherholungsangebote
sollen den Boxberg attraktiver machen. Die vorhandenen
(Griin-)Flachen und Platze sollen im Stadtteil als Angebote
flr Begegnung, Bewegung, Sport und Gesundheit aufgewer-
tet werden und barrierefrei nutzbar gemacht werden. Der
Freiraum kann dadurch eine Aufwertung erfahren und
Mehrwert fur Bewohnerschaft und Besucherinnen und Besu-
cher schaffen. Eine Aufwertung des Freiraums kann zudem
neue Familien, Invidualsportlerinnen und - sportler und Be-
sucherinnen und Besucher in den Stadtteil locken. Hierzu
sollen Wanderwege bereits von den Bushaltestellen aus er-
kennbar sein und nach Méglichkeit auch eine Verknipfung
mit dem Nahversorgungszentrum erfahren. Denkbar sind
auch Informationen rund um das europaische Schutzge-
bietsnetzwerk Natura2000 und die nachhaltige Waldbewirt-
schaftung sowie Kooperationen mit Naturpark und Geopark.
Bemalte Fassaden und Stral3enkunst locken Kunstinteres-
sierte in den Stadtteil und laden zum Erkunden und Spazie-
ren ein.

Bezug zur Vision

Nachhaltig...

Der Freiraum soll weiterentwickelt,
teilweise neu gestaltet werden. Hier-
durch sollen auch Barrieren abge-
baut und neue Zuganglichkeiten
entstehen. Umweltbildung, gerade
im Zusammenhang mit dem nahen
Natura2000-Gebiet, leistet einen
wichtigen Beitrag zur Nachhaltig-
keit.

...und Nah:

Ausbau des Naherholungs- und Frei-
zeitangebots im Stadtteil, Finden at-
traktiver Orte und deren Erlebbar-
und Nutzbarmachung



1. Netzwerk Wohnumfeld und Gestaltung bilden
Initiilerung eines Netzwerks unter Einbindung des Stadt-
teilmanagements, der Burgerschaft, Amter, Institutio-
nen zur Aufwertung und Gestaltung des Wohnumfelds
sowie Unterstutzung bei der MaBhahmenumsetzung
(zum Beispiel MaBnahmen Nummer 2, 6, 7, 8 und 11).

Anrequngen und Ideen aus der Blirgerschaft

Griindung von Interessensgruppe zum Thema Verschéne-
rung

2. Kiinstlerische Quartiersgestaltung

Anrequngen und Ideen aus der Blirgerschaft

Biirgerprojekt Fassadenbemalung zur Erh6hung der At-
traktivitét; Teilnahme an Metropolink-Festival

3. Beschilderung, Beleuchtung und das Nutzbar-
machen von Wegen im Stadtteil und im Wald fur
Alle verbessern

Verbesserung der vorhandenen Wege, der Beschilde-

rung und der Beleuchtung im Stadtteil und dem umge-

benden Wald unter Beachtung von Barrierefreiheit und

Ubersichtlichkeit. Daneben miissen hinsichtlich der Be-

leuchtung - v.a. im Wald - natur- und artenschutzrecht-

liche Aspekte bertcksichtigt werden.

Anrequngen und Ideen aus der Blirgerschaft:

Farb-/Leitsysteme aufbauen; Handldufe an Gelédndern in-
stallieren; Kantenschutz errichten; Kontrastreiche und

Federfuhrung:
Stadtteilmanagement

Beteiligte:
Burgerschaft, Vereine, Wohnungs-
baugesellschaften, Genossenschaf-
ten, Amt fur Stadtentwicklung und
Statistik (12), Stadtplanungsamt (61)

Zeitplanung:
Start: kurzfristig / Dauer: langfristig

Federfuhrung:
Stadtteilmanagement

Beteiligte:

Burgerschaft, Vereine, Wohnungs-
baugesellschaften, Genossenschaf-
ten, Eigentimerinnen und Eigentu-
mer, Stabsstelle Kultur- und Kreativ-
wirtschaft, Amt fur Stadtentwicklung
und Statistik (12), Stadtplanungsamt
(61)

Federfiihrung:
Landschafts- und
Forstamt (67)

Beteiligte:

Stadtplanungsamt (61), Tiefbauamt
(66), Amt fiir Verkehrsmanagement
(81), Amt fur Umweltschutz (31),
Stadtteilmanagement

Zeitplanung:
Start: kurzfristig / Dauer: langfristig

blendfreie Gestaltung offentlicher Gebdude; Pinnwdnde nutzen und ausweisen; barrierefreie Beschilderung

der Infrastruktur im gesamten Stadtteil; barrierefreie Beschilderung der Wander- und Laufwege; Digitale

Angebote fiir Blinde oder Analphabeten; Verbesserte Beleuchtung installieren; FufSwege besser beleuchten;

Ausbau der gesamten Beleuchtung von Wegen (Fuf8 und Rad); Problem: Bdume bedecken im Sommer die

StrafSenlaternen, so dass kein Licht auf die Gehwege fdllt -> Gefahr fiir FufSgdnger; Winterdienst: Verbin-

dungsfldachen und stddtische Fldchen besser rédumen



4. Aufenthaltsflachen und Ruhezonen im Stadtteil

schaffen Federfiihrung:

Finden von besonderen und ruhig gelegenen ,Wohl- Landschafts- und

. " . . . Forstamt (67)
fahlorten” im Stadtteil, die zum Verweilen einladen und
Sitzmdglichkeiten bieten. AulRerdem sollen Wegebezie- Beteiligte:
hung insbesondere von mobilitdtseingeschrankten Stadtplanungsamt (61), Amt fiir Ver-
Menschen eruiert und Sitzgelegenheiten erganzt wer- kehrsmanagement (81), Stadtteilma-
den. nagement

Zeitplanung:

Anregungen und Ideen aus der Biirgerschaft

Start: kurzfristig / Dauer: langfristig
Aufenthaltsfléichen / Ruhezonen im "Griinen" schaffen;

Bank am sogen. Rentnerweg wieder aufstellen (unterer

Weg zwischen Schweinsbrunnen und Bolzplatz nahe dem

ISG-Hotel); Bank beim Brunnen an der Waldparkschule ersetzen; Bitte mindestens eine Bank entlang des
oberen Waldweges (auch Forstweg) fiir Seniorinnen und Senioren aufstellen

5. Kinderspielplatze attraktiver gestalten

Federfuhrung:
Sanierung und Instandhaltung von Kinderspielplatzen Landschafts- und
unter Beteiligung von Interessierten. Forstamt (67)

Beteiligte:

Anregungen und Ideen aus der Biirgerschaft

Stadtteilmanagement, Burgerschaft,

Spielgerdte fiir Kinder mit Handicap; Spielpldtze barriere- Welunesheeesellsdatar

frei zuganglich machen; Errichtung einer (Abenteuer-)Rut-

sche; Errichtung eines Winterspielplatzes (z.B. durch Uber- Zeitplanung:
dachung des Sportplatzes); Errichtung eines Wasserspiel- Start: mittelfristig
platzes Dauer: langfristig

6. Bewegungs-, Sport und Freizeitangebote schaffen
Begehung des Stadtteils und des Waldgebiets mit Inte- Federfihrung:

ressierten und Fachdmtern zum Auffinden geeigneter Amt fiir Sport und
Gesundheitsférde-

rung (52) und Landschafts- und

Flachen, um Bewegungs-, Sport- und Freizeitangebote

zu schaffen.

Forstamt (67)
Anregungen und Ideen aus der Blirgerschaft: Beteiligte:
Sportliche Angebote erweitern (Minigolfanlage aktivieren, Stadtteilmanagement, Blrgerschaft,
AufSensportanlage, Walking); Angebote und Riume fiir Vereine, Stadtplanungsamt (61),
kleine Kinder (Zumba, Turnen, usw.); Legalisierung von Landschafts- und Forstamt (67),

Mountainbikestrecken; Bolzplatz herrichten; Klettergarten »Natirlich Heidelberg” (31)

und andere Bewegungsangebote; Errichtung eines Trimm- Zeitplanuna:
Dich Pfads; Lauftrecken ausbauen und ausschildern; TBR-

Sportplatz zu bestimmten Zeiten ftr alle zugdnglich ma-

chen; Pumptrack-Anlage; Errichtung eines Sportparcours (z.B. Calisthenic Anlage); Skater-Anlage / Half-Pipe

(auch etwas Kleines); Nacht-Sport-Angebot fiir Jugendliche; Uberdachung fiir Hartgummiplatz TBR



(Training bei schlechtem Wetter, kulturelle Events, Winterspielplatz fiir Kinder); Ausbau von Wanderwegen;

Beschilderung der Wald- und Wanderwege ausweiten; Errichtung eines Vogelparks, Waldkonzerte initiieren;

Errichtung eines Klettergartens; Installation eines Baumhotels; Ausflugslokal (mit Bio-Angeboten) entwi-

ckeln; Errichtung einer Freizeithlitte; Parkfldche schaffen; Minigolfanlage wiederherrichten und nutzbar

machen; Waldschdnke umgestalten (Ausflugslokal + Einkehrtreff flir Wandergruppen); Betonwege auch in

der Natur barrierefrei nutzbar machen; Beheiztes Bad auf Fernheizwerkareal; Errichtung eines Barfuf3pfa-

des; Attraktion ftir den Boxberg bauen (Baumwipfelpfad)

Bau und Pflege eines 6ffentlichen Grillplatzes

Anrequngen und Ideen aus der Blirgerschaft

Einrichtung eines Grillplatzes, Hiitte; Spielwiese fiir die Be-
wohnerschaft zur Geselligkeit, Freundschaft

Offentliche WC-Anlage

Errichtung bzw. Bau einer 6ffentlichen WC-Anlage.
Hierzu ist es zunachst erforderlich, Bedarfe und potenti-
elle Orte zu lokalisieren.

Anregungen und Ideen aus der Biirgerschaft:

Rollstuhlgerechte Toilette; Kompost-Toilette; Offentliches
WC fiir Spaziergénger, Besucher, Wanderer, Freizeitsport-
ler, Radfahrer

Platzgestaltung vor dem Nahversorgungszentrum
Gestaltung eines Platzes vor dem Nahversorgungszent-
rum unter Einbeziehung des StraBenraums. Wichtig ist
hier eine klimawandelangepasste Ausgestaltung unter
Vermeidung von Hitzeinseln.

Federfuhrung:
Landschafts- und
Forstamt (67)

Beteiligte:
Stadtteilmanagement, Birgerschaft

Zeitplanung:
Start: mittelfristig /
Dauer: langfristig

Federfiihrung:
Abfallwirtschaft- und Stadtreinigung
(70)

Beteiligte:
Stadtplanungsamt (61), Land-
schafts- und Forstamt (67)

Zeitplanung:
Start: langfristig / Dauer: langfristig

Federfuhrung:
Stadtplanungsamt (61)

Beteiligte:

Amt fur Stadtentwicklung und Sta-
tistik (12), Landschafts- und Forst-
amt (67), Amt fir Umweltschutz
(31), Amt fur Verkehrsmanagement
(81)

Zeitplanung:
Start: mittelfristig /



10. Verbesserung der Sauberkeit im 6ffentlichen Raum
Teilnahme am Frithjahrsputz, regelmaRige Reinigung Federfiihrung:

der Wege im Stadtteil und Austausch defekter Miillei- Abfallwirtschaft- und
Stadtreinigung (70),

mer. i
Stadtteilmanagement

Anregungen und Ideen aus der Birgerschaft: Beteiligte:

Regelmdfige Laubreinigungen; Reinigung der Gehwege Burgerschaft

(im Herbst: viel Laub, Eicheln) verbessern; Verbesserung .
Zeitplanung:

des Roum- und Winterdienstes stddtischer Flcichen; Mehr e e
Start: kurzfristig / Dauer: langfristig

Sauberkeit im Stadtteil

Verkniipfung mit anderen Handlungsfeldern

Das Handlungsfeld Freiraum hat das Ziel, Freizeit- und Naherholungspotenziale zu nutzen und auszu-
bauen. Die vorhandenen (Grin-)Flachen und Platze sollen im Stadtteil als Angebote fir Begegnung, Be-
wegung, Sport und Gesundheit aufgewertet werden und barrierefrei nutzbar gemacht werden. Der Frei-
raum soll aufgewertet und gestaltet werden. Eine verbesserte Orientierung fir alle Bevolkerungsgrup-
pen im Stadtteil soll erreicht werden.

Die Malinahmen sollten einen zentralen Beitrag zum Handlungsfeld Zusammenleben leisten. Es
sollen neue Nutzungsmoglichkeiten im Freiraum entstehen, die zur Begegnung und
gemeinsamen Nutzung einladen.

Neue Bewegungs- und Freizeitangebote sowie eine zur Bewegung und zum Ausruhen
einladende Umgebung kénnen das individuelle Gesundheitsverhalten férdern.

! . . -
@ Bei der Umsetzung der MaBnahmen soll darauf geachtet werden, dass diese mdglichst COz-arm
realisiert werden und somit auch einen Beitrag zum Klimaschutz leisten.

Sauberkeit im Stadtteil férdert auch das Handlungsfeld Umwelt.

Attraktiver Freiraum kann ein positives Image beférdern, wenn es gelingt, die Attraktivitat des
Stadtteils durch bessere Nutzungsmadglichkeiten und eine héhere Nutzungsqualitat auch in die
Gesamtstadt hinein zu transportieren.

Bei der Umsetzung der MaBnahmen kann auch das Querschnittsfeld Barrierefreiheit verbessert
und mehr Menschen Zugang zu den Angeboten verschafft werden.




5.4 Handlungsfeld Zusammenleben - Forderung des
Zusammenlebens unterschiedlicher Generationen,
Herkunft und Lebenslagen im Stadtteil

Um das Zusammenleben unterschiedlicher Generationen,
Herkunft und Lebenslagen im Stadtteil zu férdern, das Zu- Bezug zur Vision
sammengehdrigkeitsgefiihl und das solidarische Miteinan-
der zu starken, sind zahlreiche MaBnahmen vorgesehen.
Diese bauen auf bereits bestehenden Strukturen auf, setzen
aber auch bei der Schaffung neuer Gruppierungen und
Netzwerke an. Im Stadtteil sollen burgerschaftliches Enga-
gement und die Ubernahme von Projekten und Angeboten
von Seiten der Bewohnerschaft geférdert sowie inklusive
Nachbarschaften und Netzwerke gestarkt werden. Die Ver-
netzung im Stadtteil kann durch digitale und inklusive An-
gebote unterstutzt werden.

Nachhaltig...

Die Nachhaltigkeit spielt hier vor al-
lem in Bezug auf stabile selbsttra-
gende Strukturen ehrenamtlichen
Engagements eine grof3e Rolle.

...und Nah:

Die Nahe der Menschen zueinander,
ein freundliches Miteinander, aktive
Nachbarschaften bis hin zu Freund-
schaften im Stadtteil gestalten die
Nahe der Vision aus.



Netzwerk "Runder Tisch Boxberg"

Fortfuhrung des Runden Tisches zur Schaffung einer
Austauschplattform von Schlusselakteuren,
Institutionen und interessierten Bewohnenden aus dem
Stadtteil.

Anrequngen und Ideen aus der Blirgerschaft:

Schaffung und Férderung von vorhandenen Infrastruktur-
einrichtungen zur Vernetzung der Bewohnenden; Mit Irrtii-
mer aufrdumen, z.B. Kriminalstatistik; Bildung von Interes-
sensgruppen zu verschiedenen Themen

Stadtteilmanagement und Bewohnerfonds

Erhalt und WeiterfUhrung des Stadtteilmanagements
inkl. des Stadtteilbiros als Anlaufstelle und Treffpunkt.
Das Stadtteilmanagement soll im Stadtteil verstarkt in
der Netzwerkarbeit tatig werden und als ,Ermdglicher”
Personen und Netzwerke bei deren Projektumsetzung
unterstitzen. Hierzu zahlt auch, den Bewohnerfonds
weiter zur Verfugung zu stellen.

Anregungen und Ideen aus der Biirgerschaft:

Bildung von Gruppen wie Fortbildung, Sport, Wandern,
Technik, Politik, Geselligkeit, Freundschaften, Theater, Mu-

Federfuhrung:
Stadtteilmanagement

Beteiligte:

Burgerschaft, Vereine, Stadtteilak-
teure, Amt fur Stadtentwicklung und
Statistik (12)

Zeitplanung:
Start: kurzfristig / Dauer: langfristig

Federfuhrung:
Stadtteilmanagement

Beteiligte:

Burgerschaft, Vereine, Stadtteilak-
teure, Amt fur Stadtentwicklung und
Statistik (12)

Zeitplanung:
Start: kurzfristig / Dauer: langfristig

seum; Nachbarschaften stéirken (Nachbarschaftsfest, Neubtlirgerempfang), Boxberg auf sozialen Medien

sichtbar machen; Informieren zu digitalen Nachbarschaften; Presse-, TV- und Internetarbeit; Portal / Bérse

flir Nachbarschaftshilfe und WhatsApp-Gruppen

Vereinsstarkung

Vereine im Stadtteil als wichtige Akteure starken und
als Multiplikatoren in Stadtteilprozesse einbeziehen
(Netzwerke und Ressourcen).

Anrequngen und Ideen aus der Blirgerschaft

Stérkere Einbindung / Forderung von Vereinen; Stérkung
der Sportvereine; Stérkere Vernetzung des Stadtteilvereins;
Einrichtungen und Vereine miteinander vernetzen,; Schaf-
fung und Férderung von vorhandenen Infrastruktureinrich-
tungen zur Vernetzung der Bewohnenden; kein Kegelclub,

Federfuhrung:
Stadtteilmanagement

Beteiligte:
Burgerschaft, Vereine, Stadtteilak-
teure

Zeitplanung:
Start: kurzfristig / Dauer: langfristig

kein Gesangsverein, kein Gesellschaftsraum fir Feierlichkeiten und Versammlungen vorhanden



Zielgruppenunterstiitzung

Zielgruppen mit besonderen Bedarfen im Stadtteil (z.B. Federfiihrung:
Stadtteilmanagement

altere Menschen, Alleinerziehende, Migrant/innen, Al-
leinlebende) durch Beratung, Vernetzung und Angebo-

Beteiligte:
ten unterstitzen. Fachamter der Verwaltung, Sozial-
verbande, gemeinnutzige Organisa-
Anrequngen und Ideen aus der Blirgerschaft: tionen, Burgerschaft, Vereine, Stadt-
Bildung von Interessensgruppen zu verschiedenen Themen; teilakteure
Steigerung der Biirgerbeteiligung,; Altersgemischte Bewe- Zeitplanung:

gungsangebote (z.B. Walkinggruppe),; Sprachbarrieren ab- Start: kurzfristig / Daueraufgabe
bauen; Samstagsangebote initiieren; Inklusionsbetriebe/-

café fordern; Erméglichen von studentischem Leben auf

dem Berg; Seniorenzentrum und AWO Pflegeheim stdrker miteinander vernetzen, um Senioren besser zu

fordern; Kurzreisen ftr Senioren / Alleinstehende organisieren (schafft Verbindung)

Patenschaftsprojekte

Initiierung von Patenschaftsprojekten zur Vernetzung Federfiihrung:
Stadtteilmanagement

von Menschen im Stadtteil, insbesondere von Zielgrup-

pen mit besonderen Bedarfen, und Bereitstellung ent- Beteiligte:

sprechender Plattformen. Birgerschaft, Vereine, Stadtteilak-
teure, Seniorenzentrum
Anregungen und Ideen aus der Biirgerschaft:

Zeitplanung:

Projekte zwischen Jung und Alt (z.B. Leihoma/-opa); Kinder ) L
Start: mittelfristig / Daueraufgabe

der aktuellen Bewohnenden im Stadtteil halten; Spazier-
gdnge mit Seniorenzentrumsbewohnenden

Starkung der Nachbarschaften und Vernetzungsan-

gebote fiir Alt- und Neubewohnerinnen und -be- Federfihrung:
Stadtteilmanagement

wohner des Stadtteils
Durchfihrung und Unterstltzung von Veranstaltungen Beteiligte:
zum sozialen und kulturellen Austausch im Stadtteil so- Burgerschaft, Vereine

wie Schaffung von Vernetzungsangeboten fur Alt- und
Zeitplanung:

Start: kurzfristig / Daueraufgabe

Neubewohnerinnen und -bewohner im Stadtteil.

Anregungen und Ideen aus der Biirgerschaft

Interkulturelle Angebote; "Meet and Greet” Veranstaltun-

gen; Angebote fiir Nachbarschaften in einzelnen Quartie-

ren initiieren; Interessensgemeinschaften bilden,; Kochfest von der Schule fiir den Boxberg,; Iduna-Center als
Veranstaltungsplatz nutzen; Ausbau der Veranstaltungen auf dem Berg (Biirgerfest); Neubiirgerempfang;
Nachbarschaften stérken; Gruppenbildung zu Theater, Museum, Besuche zu Literatur + Gesundheit sowie
zu Events, Highlights; Kochfest von/mit Hotelfachschule



Nutzbarmachung eines zentralen Begegnungs-
raums und dezentraler Gemeinschaftsrdaume
Schaffung eines bedarfsgerechten zentralen Begeg-
nungsraums im Stadtteil (ggf. im Nahversorgungszent-
rum) sowie weiterer dezentraler Raumangebote (z.B.
Gemeinschaftsraume in Wohngeb&uden).

Anrequngen und Ideen aus der Blirgerschaft

Begegnungsstdtten fiir unterschiedliche Gruppen schaffen;
Offnung der Rdume von Institutionen fiir Bewohnerschaft;
Gespréiche mit Eigentlimergemeinschaften / Eigentiimern
tber Mdglichkeiten der Einrichtung von gemeinschaftlich

Federfiihrung:
Amt fur Stadtentwicklung
und Statistik (12)

Beteiligte:
Stadtteilmanagement, Burgerschaft,
Vereine, Stadtplanungsamt (61)

Zeitplanung:
Start: mittelfristig /
Dauer: langfristig

nutzbaren Rdumen in Wohnhdusern; Gemeinschaftsrdume in Wohnhdusern etablieren; Freifldiche des

ehem. ,Schleckers” fiir ein Biirgerhaus nutzbar machen,; Veranstaltungsrdume mit Induktionshértechnik

ausstatten; Kommunikation stdrken durch Treffpunkte zur Einkehr, Spiel, Gesang, Unterhaltung z.B. Mini-

golfanlage; Schaffung von Treffpunkten wie z. B. Garten im ISG Hotel - Ausbau einer gepflegten Golf-Anlage

oder Einkehr; Installation von Attraktionen; Kegelbahn, Gesangsverein, weitere Gastronomie, Billard; Treff-

punkte fiir Jugendliche, Familienfeiern etc.

Teilhabe durch Digitalisierung

Angebote schaffen, die durch Digitalisierung neue Teil-
habe- und Vernetzungsmaglichkeiten eréffnen. Hierzu
gehort das WLAN-Angebot im Stadtteilbldro und
»schnelles Internet”.

Anregungen und Ideen aus der Biirgerschaft

In Infomaterialien/ Websites/ Veranstaltungsankiindigun-
gen auf heidelberg.huerdenlos.de verweisen (KBB); Digitale
Veranstaltungswerbung: Plakate App oder grofSe Displays
im Stadtteil; Digitaler und barrierefreier Routenplaner; kul-
turspezifische Angebote zur Nutzung sozialer Medien an-
bieten; Vernetzung durch MeinHeidelbergApp; (online)

Federfuhrung:
Amt fur Stadtentwicklung
und Statistik (12)

Beteiligte:

Stadtteilmanagement, Amt fur Digi-
tales und Informationsverarbeitung
(17), Amt fur Wirtschaftsférderung
und Wissenschaft (80)

Zeitplanung:
Start: kurzfristig / Daueraufgabe

Borse/Portal fur Nachbarschaftshilfe; Boxberg in Social Media sichtbar machen



Verkniipfung mit anderen Handlungsfeldern

Das Handlungsfeld Zusammenleben hat das Ziel, das Zusammenleben unterschiedlicher Generationen,
Herkunft und Lebenslagen im Stadtteil zu férdern. Die Zusammengehdrigkeit und das solidarische Mitei-
nander von Menschen im Stadtteil soll geférdert werden. Die Starkung des burgerschaftlichen Engage-
ments und die Ubernahme von Verantwortung sowie von inklusiven Nachbarschaften und Netzwerken
soll gestarkt und geférdert werden. Digitale und inklusive Angebote zur Vernetzung sollen geschaffen

Zielgruppengerechte Betreuungs- und Unterstiitzungsangebote stehen in Verbindung mit
dem Handlungsfeld Bildung, Betreuung und Arbeit.

Die individuellen Gesundheitschancen steigen, wenn Menschen in ihrer Alltagsbewaltung

unterstitzt werden und am gesellschaftlichen Leben teilhaben kénnen (sowohl analog als
auch digital).

MaRnahmen unterstitzen in direktem Zusammenhang zum Querschnittsfeld Digitalisierung.

Die MaBnahmen leisten einen Beitrag zum Querschnittsfeld Barrierefreiheit, wenn durch die

Schaffung von Begegnungsorten und -angeboten, die Unterstitzung von Zielgruppen und
die digitale Teilhabe Barrieren abgebaut werden.
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5.5 Handlungsfeld Wohnen - Wohnen entwickelin,
Wohnpotenziale nutzen und Wohnen sichern

Der Boxberg soll als Wohnstadtteil attraktiver werden. Hier-
far soll bezahlbarer Wohnraum gesichert und barriere-
freies, bedarfsgerechtes Wohnen mit sozialer Durchmi-
schung geférdert werden. Hierbei kann der Generations-
wechsel im Stadtteil unterstitzt werden, in dem &alteren
Menschen barrierefreier Wohnraum vermittelt wird, der zu
ihrer Lebenslage passt, wahrend Familien mit Kindern Zu-
gang zu gréRBeren Wohnungen bekommen. Eigentimerin-
nen und Eigentimer sollen sich Uber Férderungsméglich-
keiten fir eine Modernisierung und Sanierung der Immobi-
lie informieren kénnen. Auch optisch konnen die Hauser auf
dem Boxberg dadurch attraktiver und durch die Aufwertung
der Eingangsbereiche neue Qualitdten geschaffen werden.
Um das Wohnpotential im Stadtteil nutzen zu kénnen und
gleichzeitig das Angebot wohnortnaher Arbeitsplatze im
Stadtteil zu erhohen, sollen Leerstande aktiviert und Innen-
entwicklungspotentiale gepruft werden. Durch eine ,Dop-
pelte Innenentwicklung” soll einerseits mehr Wohn- und Ar-

Bezug zur Vision

Nachhaltig...

Innenentwicklung vor AuBenent-
wicklung, Sanierung und Moderni-
sierung vor Abbruch und Erhalt der
Sozialstrukturen bilden die Nachhal-
tigkeit ab.

...und Nah:
Wohnen ist Nahe in Reinform.

Das Anbieten altersgerechter Woh-
nungen kann attraktive Alternativen
fur Altere sein, wenn gleichzeitig das
soziale Umfeld bestehen bleibt.

beitsraum im Stadtteil in Form von Erganzungs- und Neubauten sowie Aufstockungen geschaffen wer-
den, der Zuzlge, insbesondere von Familien und Studierende, mit sich bringen kann. Andererseits soll
damit einhergehend eine Aufwertung des Wohnumfeldes erfolgen, in dem die Aufenthaltsqualitat von
wohnortnahen Grunflachen als Gemeinschaftsflache gesteigert wird.



Netzwerk Wohnungsmarkt
Netzwerkbildung der Akteure auf dem Boxberger Woh-
nungsmarkt und Interessierte.

Anrequngen und Idee aus der Blirgerschaft:

Aktivitaten der Wohnungsbaugenossenschaften erh6hen

“Doppelte Innenentwicklung” voranbringen und

Leerstand aktivieren

Prufung, welche Innenentwicklungsmaoglichkeiten
fUr den Boxberg in Form von Erganzungs- und
Neubauten sowie Aufstockungen im Bereich Woh-
nen bestehen und bei Bedarf Erstellen einer stadte-
baulichen Rahmenkonzeption.

Identifizierung von wohnortnahen Grinflachen, die
durch Umsetzung entsprechender Malinahmen im
Sinne der ,Doppelten Innenentwicklung” aufge-
wertet werden kénnen.

Parkwaldartige Baumbestande als 6kologisch wich-
tige und stadtbildtypische Elemente sichern.
Schaffung von Planungsrecht, um ,Doppelte Innen-
entwicklung” zu ermdglichen.

Bei Bedarf Leerstande zur Wohnnutzung bzw.
nichtstérende Gewerbe- und Dienstleistungsbe-
triebe aktivieren.

Anrequngen und Ideen aus der Blirgerschaft:

Federfuhrung:
Amt fur Stadtentwicklung
und Statistik (12)

Beteiligte:

Stadtteilmanagement, Wohnungs-
trager, Wohnungsbaugenossen-
schaften, Eigentimerinnen und Ei-
gentumer

Zeitplanung:
Start: mittelfristig /

Federfuhrung:
Amt fur Stadtentwicklung
und Statistik (12)

Beteiligte:

Stadtplanungsamt (61), Amt fur
Baurecht und Denkmalschutz (63),
Landschafts- und Forstamt (67), Amt
far Umweltschutz (31), Wohnungs-
trager, Wohnungsbaugenossen-
schaften, Eigentimerinnen und Ei-
gentumer

Zeitplanung:
Start: kurzfristig /
Dauer: langfristig

Bewohnerzahl durch behutsame Nachverdichtung erhéhen, dann entwickelt sich die Infrastruktur besser;

Aufstockung der Bungalows, Leerstand bei einzelnen Wohnhdusern (seit Jahren) nicht hinnehmen; Leer-

stand aktivieren,; zwischen Erlenhain und hinterer Zufahrt zur WPS vom Boxbergring aus Wohnanlage mit

grofSer Tiefgarage bauen (wie EMBL-Gdstehaus gegentiber); zusétzlicher Wohnraum entsteht; Bungalows

aufstocken; bei Sanierung auf Beleuchtung achten; Neubaugebiet mit grtinen Wohneinheiten



3.

Modellprojekte fiir einen vielfédltigen Wohnungsbau

- Umsetzung von Modellprojekten zur Schaffung ei-
nes vielfaltigen Wohnungsangebotes.

- MalBnahmenumsetzung von Modellprojekten: Mi-
schung von Wohnen und Arbeiten im Quartier, ge-
meinschaftliches Wohnen (z.B. Mehrgenerationen-
wohnen), flaichensparender, kostengunstiger, ge-
stalterisch attraktiver und klimagerechter Woh-
nungsbau, betreutes und barrierefreies Wohnen,
Werks- oder Mitarbeiterwohnungen.

— Umsetzen eines ersten Initialprojekts gemeinsam
mit den Eigentimern.

Anregungen und Ideen aus der Biirgerschaft:

Wohnungstauschangebote initiieren; Umsetzung von Mo-
dellprojekten zur Erprobung alternativer und effizienter
Wohnformen,; Neue Ideen/ Projekte auf dem Weg bringen

Federfuhrung:
Amt fur Stadtentwicklung
und Statistik (12)

Beteiligte:

Stadtplanungsamt (61), Amt fir
Baurecht und Denkmalschutz (63),
Landschafts- und Forstamt (67),
Stadtteilmanagement, Wohnungs-
trager, Wohnungsbaugenossen-
schaften, Eigentimerinnen und Ei-
gentimer, Netzwerk Wohnungsbau

Zeitplanung:
Start: kurzfristig /
Dauer: langfristig

zum Thema preisglinstig Wohnen (Bsp.: Projekt Hagebutze Siidstadt); Leerstand und Freifldichen werden

sinnvoll genutzt; Stadt rdumt sich fiir grofSere Wohneinheiten ein Vorkaufsrecht ein, studentisches Wohnen

ansiedeln (bessere Durchmischung); Kontrolle des Verkaufs von Mietshéusern durch die Stadt wiinschens-

wert (Verunsicherung der Mieter ist grofs).

Barrierefreier Umbau von Wohnungen und Hausern
Unterstitzung der Bewohnerschaft und Immobilienei-
gentimer mit Beratung und Informationen Uber For-

dermoglichkeiten zum Thema ,barrierefreier Umbau”.

Anregungen und Ideen aus der Biirgerschaft

Barrierefreier Umbau von Bestandsgebduden; Wohnungen
behindertengerecht bauen bzw. ausbauen; Sicherung der
Barrierefreiheit durch bspw. schnelle Reparatur defekter
Aufztige (insbesondere in Wohngebduden)

Federfiihrung:
Amt flr Baurecht und Denkmal-
schutz (63)

Beteiligte:

(kommunale) Wohnungstrager,
Wohnungsbaugenossenschaften,
Eigentiumerinnen und Eigentimer

Zeitplanung:
Start: kurzfristig /
Daueraufgabe



Verkniipfung mit anderen Handlungsfeldern

Das Handlungsfeld Wohnen hat das Ziel, Wohnen zu entwickeln, Wohnpotenziale zu nutzen und Wohnen
zu sichern. Hierbei soll bezahlbarer Wohnraum im Stadtteil gesichert und die Anzahl wohnortnaher Ar-
beitsplatze erhoht werden. Barrierefreies und bedarfsgerechtes Wohnen mit sozialer Durchmischung soll
gefordert werden. Modellhafte Weiterentwicklung des Wohnungsbestands als Initialzindung im Stadtteil
auch unter Nutzung von Innenentwicklungspotenzialen soll unterstitzt werden.

Die Wohnsituation fiir die Stadteilbewohnerinnen und -bewohner zu verbessern und
lebensphasengerecht anzupassen sowie neuen Wohnraum zu schaffen, férdert auch das
Handlungsfeld Zusammenleben.

Malnahmen, die raumliche Barrieren beseitigen und die Wohnsituation verbessern, wirken
sich positiv auf das Querschnittsfeld Barrierefreiheit aus.

Die MaBnahmen zur Gebaudesanierung leisten einen zenztralen Beitrag zum Handlungsfeld
Klimaschutz.

Die MaRBnahmen kénnen sich positiv auf das Querschnittsfeld Image des Stadtteils auswirken,
wenn es gelingt, die Attraktivitdt des Wohnstadtteils Boxberg zu kommunizieren.

Bei der Weiterentwicklung des Wohnungsbestands kann eine Verbindung zum Handlungsfeld
Arbeit hergestellt werden, wenn wohnortnahe und wohnnutzungsvertragliche Arbeitsplatze

geschaffen und auch die technischen und rdumlichen Voraussetzungen fur Homeoffice
bedacht weden.



5.6 Handlungsfeld Nahversorgung - Aufrechterhaltung
und zukunftsorientierte Entwicklung der Versorgung
im Stadtteil

/] ~ ',,O"'-l»
\ '5
p 9{&%’,&"

7
i\

Um die Nahversorgung im Stadtteil und dadurch die Attrak-

tivitat des Boxbergs zu verbessern, soll das Nahversor- Bezug zur Vision
gungszentrum und seine Umgebung als Stadtteilmittel-
punkt gestarkt werden. Auch die bereits ansassigen Gewer-
betreibenden sowie Neuansiedlungen von Gewerbe sollen
unterstitzt werden. Hierflir sollen auch neue Formen von
Nahversorgung entwickelt und umgesetzt werden. Eben-
falls kann die lokale Versorgung durch die Vernetzung zur
Gesamtstadt ausgebaut werden.

Nachhaltig...
Versorgungsmaoglichkeiten vor Ort
verringern den Bedarf das Auto zu
nutzen. Sie sind auch elementar fur
die Zukunftsfahigkeit und Qualitat
eines Stadtteils.

...und Nah:

Nahversorgung hat die Nahe impli-
ziert. Das Nahversorgungszentrum
als Stadtteilmittelpunkt ist aber
mehr als nur Versorgung. Es hat als
Treffpunkt und Informationsquelle
auch eine wichtige soziale Funktion.



Gewerbeansiedlung
Forderung der Gewerbeansiedlung durch gezielte und
individuelle Vermittlung und Standortfindung.

Anrequngen und Ideen aus der Blirgerschaft:

Schaffung einer ,Kimmererstelle” zur intensiveren Unter-
stlitzungsleistung, Unterstlitzung bei Nachvermietung im
Falle des Leerstands; Gezielte Vermittlung von Gewerbean-
fragen; Neue Standortfindung fiir Gewerbe; Ansiedlung un-
terschiedlicher Arzte im NVZ: Ansiedlung eines Eis-Cafés;
Ein anspruchsvolleres Lokal (anstelle Raucherlokal Da Ma-
rio) im EKZ z.B. ein ital. Restaurant.

Angebote des BIWAQ-IV-Projekts nutzbar machen
durch Information und Beratung

Angebote des EU-Bundesprojekts Bildung, Wirtschaft,
Arbeit im Quartier (BIWAQ-IV) zur Starkung der lokalen
Okonomie durch Information und Beratung nutzbar
machen.

Alternative Nahversorgungskonzepte
Prifung und Initiierung von alternativen (Nischen-)
Konzepten zur Starkung der ortlichen Versorgung.

Anrequngen und Ideen aus der Blirgerschaft:

Nahversorgungsketten fiir die Lage sensibilisieren; Neue
zentrenspezifische Nahversorgungskonzepte auf den Box-
berg bringen; Nahversorgungsbus; Bestellsystem/Lieferser-
vice fiir Einkdufe anbieten; Gewerbetreibende bieten ,mo-
bile Packstationen” (auch fiir Lebensmittel) zum Abholen
an; Kooperationen mit anderen Gewerben anderer Sorti-
mente zur Schaffung von mehr Auswahl; Kooperationen

Federfiihrung:

Amt fur Stadtentwicklung und Sta-
tistik (12), Amt fur Wirtschafsforde-
rung (80)

Beteiligte:

Stadtteilmanagement, (kommunale)
Wohnungstrager, Gewerbetrei-
bende, Eigentimerinnen und Eigen-
tumer

Zeitplanung:
Daueraufgabe

Federfiihrung:
Amt fur Stadtentwicklung und Sta-
tistik (12)

Beteiligte:

Projektpartner im BIWAQ-IV-Projekt,
Stadtteilmanagement, Gewerbetrei-
bende, IGNVZ

Zeitplanung:
Start: kurzfristig / Dauer: Ende 2022

Federfiihrung:
Amt fur Stadtentwicklung und Sta-
tistik (12)

Beteiligte:
Amt fur Wirtschaftsforderung (80),
Gewerbetreibende, IGNVZ

Zeitplanung:
Start: mittelfristig /
Dauer: mittelfristig

und Institutionstibergreifende Angebote entwickeln; Online-Bestellungen im Sinne eines NVZ-Onlinebasars

ermoglichen; Internetbestellung ermdglichen



4. Digitale Vernetzungsinfrastruktur ausbauen

Ausbau der Vernetzungsinfrastruktur im Stadtteil zur Si- Federfiihrung:

cherung der Versorgung ausbauen. Amt fur Digitales und Informations-
verarbeitung (17)

Anregungen und Ideen aus der Biirgerschaft: Beteiligte:

Struktureller Ausbau des Breitbandnetzes und des Mobil- Amt fur Stadtentwicklung und Sta-

funks; Installation von Hotspots an zentralen Stellen wie tistik (12), Amt fur Wirtschaftsforde-

Bushaltestellen, Sportplatz oder éffentlichen Plétzen; Wege rung (80)

zum Burgeramt und zur AOK sind zu weit (v.a. fiir Senioren,
kranke Menschen); Glasfasernetzausbau vorantreiben;
WLAN am Sportplatz; Displays im Stadtteil (mit Events)

Zeitplanung:
Start: mittelfristig /
Dauer: langfristig

Verkniipfung mit anderen Handlungsfeldern

Das Handlungsfeld Nahversorgung hat die Aufrechterhaltung und zukunftsorientierte Entwicklung der
Versorgung im Stadtteil zum Ziel. Das Nahversorgungszentrum soll als Stadtteilmittelpunkt gestarkt und
bereits ansassige Gewerbebetrieben und Neuansiedlungen unterstutzt werden. Neue Formen von

Nahversorgung sollen entwickelt und umgesetzt und die lokale Versorgung durch (mobile) Erganzungen
ausgebaut werden.

Eine Weiterentwicklung des Nahversorgungszentrums, die Art und Weise der Verpackungen und
Transportmoéglichkeiten hat einen Bezug zum Thema Umwelt, vor allem hinsichtlich
Mullvermeidung.

Die MaBnahmen kdnnen sich positiv auf das Handlungsfeld Zusammenleben auswirken, wenn
Netzwerke entstehen bzw. erhalten bleiben und im Nahversorgungszentrum, als zentraler
Treffunkt im Quartier, Orte der Begegnung geschaffen werden.

Die MaBnahmen kénnen sich positiv auf das Handlungsfeld Bildung, Betreuung und Arbeit
auswirken, wenn es gelingt, dass Arbeitsplatze im Stadtteil gesichert und durch die Ansiedlung
weiterer Gewerbetreibender geschaffen werden kénnen.

Die MaBnahmen kénnen sich positiv auf das Querschnittsfeld Image auswirken, wenn das
Stadtteilzentrum auch von Besuchern, Durchfahrenden oder Wanderern erkannt, genutzt und
als positivempfungen wird.

Die MaBnahmen kénnen sich positiv auf das Querschnittsfeld Barrierefreiheit auswirken, wenn
durch den verbesserten Zugang zu einer erweirterten lokalen Nahversorgung, erganzt um
alternative Versorgungskonzepte, Barrieren abgebaut werden.

Die MaBnahmen stehen auch mit dem Querschnittsfeld Digitalisierung in Verbindung.



5.7 Handlungsfeld Mobilitat - Mobilitatswende und Aus-
bau der Anbindung an Gesamtstadt

Auf dem Boxberg soll die Mobilitdtswende eingelautet wer-
den und die Anbindung an die Gesamtstadt auf vielfaltige
Weise verbessert werden.

Der OPNV und das Radwegenetz zum Boxberg soll gestarkt
und ausgebaut sowie um weitere Mobilitatsangebote erwei-
tert werden. Ziel ist es, die Mobilitdtsinfrastruktur zur Erhé-
hung des nicht-motorisierten Individualverkehrs auszu-
bauen. Ein gutes Mobilitatsangebot soll fur alle Bewohne-
rinnen und Bewohner des Stadtteils zur Verfigung stehen,
unabhangig vom Alter, der Herkunft und sozialen Lage. Hier
spielt auch die Zusammenarbeit mit den grol3en Woh-
nungseigentimern eine wichtige Rolle, denn Mobilitat fangt
bereits in und an den Gebauden an. Sharing-Konzepte be-
durfen daher einen Anknipfungspunkt dort, wo die Men-
schen wohnen. Mobilitatskonzepte, die Alternativen zur
Dauernutzung des privaten PKWs erméglichen oder bei be-
wegungseingeschrankten Personen erst fir Mobilitat sor-
gen, bedirfen daher einer engen Kooperation zwischen pri-
vaten und offentlichen Akteuren.

Bezug zur Vision

Nachhaltig...

Die MalRnahmen sollen die Mobili-
tatswende auf dem Boxberg unter-
stutzen und damit einen wichtigen
Beitrag zum Klimaschutz leisten.
Durch die angestrebte bessere Mo-
bilitat zu FuR oder mit dem Rad wird
auch ein Beitrag zur Gesundheits-
forderung geleistet.

...und Nah:

Neben der Verbesserung der
Nahmobilitat riickt der Boxberg mit
dem Ausbau des OPNV und alterna-
tiver Mobilitatsangebote naher an
die Gesamtstadt



Netzwerk Mobilitdat und Verkehr

Initiileren eines Arbeitskreises mit Interessierten zur Be-
gleitung der Umsetzung der nachfolgenden MafRRnah-
men.

Anrequngen und Ideen aus der Blirgerschaft:

Projekt: Interessengruppe Fahrradmobilitét

OPNV-Anbindung

Bedarfsgerechte Weiterentwicklung der Taktung der
Busverbindungen unter Beachtung des kiinftigen Ver-
kehrsentwicklungsplans und Nahverkehrsplans.

Anrequngen und Ideen aus der Blirgerschaft

Sonntags und am Abend sind die Ubergdnge von einem
zum anderen Verkehrsmittel zu grof3; Direktverbindungen
von Boxberg zur S-Bahn-Haltestelle, HD-Rohrbach-Kirch-
heim; Eine 2. Haltestelle an der StrafSe ,,zur Forstquelle”
wurde angekiindigt. Wann findet das statt?; Verbesserte
Taktung des Nachtbusses (1x pro Nacht/Tag); Kurzstrecken-
ticket nach Rohrbach Siid; Hangbus (besondere Bedienung

Federfithrung:
Stadtteilmanagement

Beteiligte:
Amt flr Verkehrsmanagement (81),
Burgerschaft, IG/AG-Rad

Zeitplanung:
Start: kurzfristig
Dauer: mittelfristig

Federfithrung:
Amt flr Verkehrsmanagement (81)

Beteiligte:
VRN/RNV, Fahrgastbeirat Heidel-
berg

Zeitplanung:
kontinuierliche Aufgabe
Dauer: langfristig

des Boxbergs); Busverbindung zwischen den Bergstadtteilen; Verkehrsverbindung schaffen zwischen Medli-

enforum (Mark-Twain-Village) zum Berg,; Taktung des Moonliners an den Wochenenden erhéhen; Verbin-

dung Rohrbach - Kirchheim - Pfaffengrund einrichten; Fiir Schichtarbeiter kénnten zu best. Zeiten (z.B. in

den friihen Morgenstunden) kleine Busse eingesetzt werden;, Einsatz eines Kleinbusses, der (iber den Box-

berg und den Emmertsgrund (sowie vielleicht noch bis Rohrbach-Siid) fahrt; Alte Linie 28 zurtick! Dringend!;

Security in Moonlinern; Linien 23 und 24 zeitversetzt fahren lassen und den danach fahrenden als Express;

Bessere Fahrplanabstimmung von Bussen nach Rohrbach-Siid (23 féhrt oft zu friih los); Mehrfach grofSe

Busse einsetzen, vor allem zu StofSzeiten; Installation weiterer Haltestellen; Linie 29 zusétzlich sonntags

einsetzen; Die Bebauung der Haltestelle Rohrbach-Siid verbessern;



3.

Férderung der Nutzung von Verkehrsmitteln des
Umweltverbundes iiber aktive Offentlichkeitsarbeit

Anrequngen und Ideen aus der Blirgerschaft

Aufhdngen von Quartierspldnen in gréfSeren Einrichtun-
gen; Erstellung des Faltblatts zur Verdeutlichung der Ab-
fahrtszeiten; Starten einer Imagekampagne; Starten einer
Informationskampagne

Mobilitatsstationen

Prifung der Potenziale und Einrichtung von Verknup-
fungspunkten zwischen verschiedenen Verkehrstra-
gern, zum Beispiel Ubergangspunkte zum Carsharing,
Bikesharing oder dem privaten Fahrrad. Dies kann sich
positiv auf die Reduzierung des MIVs auswirken (ver-
gleiche auch Handlungsfeld Mobilitat).

Alternative Mobilitatsangebote entwickeln

Prifung des Bedarfs und der Realisierbarkeit erganzen-
der und zukunftsfahiger Mobilitatsangebote zum
OPNV.

Anregungen und Ideen aus der Biirgerschaft
Mitfahrbank; Ausbau des Car-Sharing Angebots; Mitfahr-
gelegenheiten; Errichtung eines Seniorentaxis; Ruftaxiver-

bindung von Rohrbach Stid zum Boxberg; Seilbahn (z.B.
nach Rohrbach); Skischaukel

Federfuhrung:
Amt fur Stadtentwicklung
und Statistik (12)

Beteiligte:

Amt fiir Offentlichkeitsarbeit (13),
Amt fur Verkehrsmanagement (81),
Stadtteilmanagement, Burgerschaft,
VRN / RNV, ADFC und weitere

Zeitplanung:
Start: kurzfristig / Dauer: langfristig

Federfiihrung:
Amt fur Verkehrsmanage-
ment (81)

Beteiligte:

Amt fur Umweltschutz (31), Amt fir
Stadtentwicklung und Statistik (12),
Stadtplanungsamt (61), Immobilien-
eigentumer, Bewohnerschaft, Stadt-
teilmanagement, Wohnungsunter-
nehmen

Zeitplanung:
Start: mittelfristig /

Federfiihrung:

Amt fur Verkehrsmanage-
ment (81), Amt fur Stadtent-
wicklung und Statistik (12)

Beteiligte:

Stadtteilmanagement, Burgerschaft,
Wohnungsunternehmen, Stadtpla-
nungsamt (61)

Zeitplanung:
Start: mittelfristig /
Dauer: langfristig



Fahrradinfrastruktur verbessern
Ausbau der Fahrradinfrastruktur wie z.B. Fahrradwege, Federflihrung:
Next-Bike Stationen, Fahrradstellplatze, Lastenradver- Amt fiir Verkehrsmanagement (81)

leih um die Nutzung des Fahrrades zu fordern. Hierzu

Beteiligte:
sind attraktive Radverbindungen z.B. Gber den Ausbau Amt fiir Stadtentwicklung und Sta-
vorhandener Wirtschaftswege in Richtung Innenstadt tistik (12), Stadtplanungsamt (61),
und Bahnhof/Neuenheimer Feld erforderlich. Tiefbauamt (66)

Zeitplanung:
Anregungen und Ideen aus der Biirgerschaft: Start: mittelfristig /
Angebot von Next Bike schaffen; E-Bikes éffentlich zur Ver- Dauer: langfristig

fligung stellen; Ausbau des Fahrradnetzes (im Stadtteil und

zwischen Stadtteilen); Ausbau der Fahrradstellpldtze; Fahr-

rad-Stellplétze mit Uberdachung (besonders wichtig fiir E- Bikes) vor die Mietshéuser bauen; Ausbau der
Fahrradwege; Ausbau der Fahrradinfrastruktur durch Beschilderungen,; gescheite Radwege anlegen. -> an
der rechten Seite (Hang) der StrafSe ,Am Gotzenberg”; Radwege instand setzen und beleuchten; Schnecken-
pfad als Radweg ausbauen (verbreitern, Boden erneuern, Treppe entfernen, enge Schlaufen erweitern); Be-
leuchtete Radwege auf asphaltierten Wegstrecken vom Tal zum Berg, abgesichert von Kfz-Nutzern; Prob-
lem: Gegenverkehr fiir Radfahrer am ,,oberen” Boxbergring erlaubt, aber Autofahrer nehmen das nicht
wahr (neue Schilder sind zu klein?) --> Gefahr fiir Radfahrer

Ruhender und flieBender Verkehr

Prafung und bei Bedarf Verbesserung der Verkehrsfiih- Federfiihrung:

rung im Stadtteil in Bezug auf den ruhenden und flie- Amt fir Verkehrsmanagement (81)

Renden PKW-Verkehr. Beteiligte:

Amt fur Stadtentwicklung und Sta-

Anregungen und Ideen aus der Biirgerschaft: o
tistik (12), Stadtplanungsamt (61),

Stadtteilspaziergang mit interessierten Buirger/innen;

. Tiefbauamt (66)
Schaffung von EinbahnstrafSen; Kreuzung Am Gotzenberg/
Boxbergring (auf Hohe der kath. Kirche) zu Kreisverkehr Zeitplanung:
umwandeln; Parkméglichkeiten optimieren: schrége An- Start: mittelfristig /
ordnung schafft mehr Plitze, Parkhaus oberirdisch bauen, Dauer: langfristig

vorhandene Parkplatz-Anlagen aufstocken u. ausbauen,

Besucherparkpldtze einrichten mit Tickets); Riickbau von

Parkpldtzen zugunsten Wegeausbau fir Fuf3gédnger und Radfahrer; Fiir die Nutzung ,freier” Parkpldtze Ge-
biihren erheben; Entlastung des Durchgangsverkehrs von Siid + BAB nach Ost Kraichgau,; Parkplatzanlagen
erneuern, um mehr Platz zu schaffen auf den Strafsen (Probleme fiir Busse und Rettungswagen) -> alte
Parkplatzanlage am Boxbergring (Richtung ,,Am Waldrand”) dndern und Platzzahl vergréfSern; Parksitua-
tion fur Bewohnerschaft und Studierende verbessern; Errichtung von Verboten des Gehwegparkens; Ver-
kehrsberuhigung an sensiblen Orten férdern



Barrierefreier FuBverkehr

FuBwegeverbindungen durch den ,Waldpark” sollen
sukzessive saniert und mit attraktiven Orten verknupft
werden. In diesem Zusammenhang soll auch die Barrie-
refreiheit erhéht werden, indem nutzbare Rampen an-
gelegt werden. Des Weiteren sollen auf wichtigen zent-
ralen Strecken Gehwege verbreitert und Bordsteine ab-
gesenkt werden.

Anrequngen und Ideen aus der Blirgerschaft:

Gehwegausbau zum EMBL und zum Bierhelderhof an der
StrafSe entlang; Instandhaltung von Wegen und Treppen
zur guten Passierbarkeit; Regelmdfige Laubreinigungen;
Verbesserung des Rdum- und Winterdienstes stédtischer
Fldchen; Zebrastreifen; Wege entlang der Gdrten verbes-
sern; Rampen zu den Mietshéusern bauen -> Zugang fiir
Kinderwagen, Rollatoren, Fahrrdder; FufSwege verbessern:

Federfiihrung:

Je nach Fragestellung Amt fiir Ver-
kehrsmanagement (81), Tiefbauamt
(66), Landschafts- und Forstamt (67)

Beteiligte:

Kommunale Behindertenbeauf-
tragte, Beirat von Menschen mit Be-
hinderungen (bmb), Stadtplanungs-
amt (61), Tiefbauamt (66), Land-
schafts- und Forstamt (67), Amt fr
Stadtentwicklung und Statistik (12),
Wohnungsgesellschaften

Zeitplanung:
Start: mittelfristig /
Dauer: langfristig

Kopfsteinpflaster am roten Buckel ist sehr rutschig-> Gefahrdung, Kopfsteinpflaster teilweise entfernen

Barrierefreie Bushaltestellen
Aus- und Umbau zu barrierefreien Bushaltestellen.

Anrequngen und Ideen aus der Blirgerschaft:

Barrierefreie Wege vom Wald zu den Weingdrten (fiir Fufs-
gdnger, Personen mit Kinderwagen, Rollatoren usw.); Aus-
bau barrierefreier Wege im Stadtteil; Ausbau von barriere-
freien Treppen bzw. (mobiler) Rampen; verbesserte Uber-
querungsmoglichkeiten; Haltestellen fiir Busse barrierefrei
ausbauen!; Der Bau einer barrierefreien Haltestelle am Se-
niorenheim wurde versprochen. Wann findet das endlich
statt? (Das wurde immer wieder verschoben); Erleichterung
ftir Menschen mit Behinderung (Zugdnge zu den Bussen,
FufSwege)

Federfuhrung:
Amt fur Verkehrsmanagement (81)

Beteiligte:

Kommunale Behindertenbeauf-
tragte, Tiefbauamt (66), Beirat von
Menschen mit Behinderungen
(bmb)

Zeitplanung:
Start: laufend /
Dauer: mittelfristig



10. Sicherheitsaudit
Durchfihrung des Sicherheitsaudits auf dem Boxberg
und Umsetzung der benannten MalRnahmen.

Anregungen und Ideen aus der Biirgerschaft:

Mafsnahmen zur Entlastung der StrafSe ,,Am Waldrand” zur
Schule (war Thema beim Sicherheitsaudit); Blitzer am Box-
bergring; Strikte Kontrolle der Durchgangsachse Gétzen-
berg-Boxbergring-30 km/h Zone durch Blitzer; Geschwin-
digkeitskontrollen durchfiihren; Anfahrt zur Schule sicherer
machen

Verkniipfung mit anderen Handlungsfeldern

Federfiihrung:
Amt fur Verkehrsmanagement (81)

Beteiligte:
Tiefbauamt (66)

Zeitplanung:
Start: kurzfristig / laufend
Dauer: langfristig

Das Handlungsfeld Mobilitat hat die Mobilitatswende und den Ausbau der Anbindung an die Gesamt-
stadt zum Ziel. Der OPNV soll im Boxberg gestarkt und weitere Mobilititsangebote geschaffen werden.
Ziel ist es, die Mobilitatsinfrastruktur zur Erhdhung des nicht-motorisierten Individualverkehrs auszu-

bauen. Hierzu gehort auch der Radwegeausbau, Abbau von Barrieren und breitere FuBwege und Zusam-

menarbeit mit Privaten bei der Umsetzung von Mobilitatskonzepten.

Ladestationen, die durch die vor Ort gewonnene Energie gespeist werden.

Angebote des Teilens kdnnen einen weiteren Beitrag zum positiven Zusammenleben im
Stadtteil leisten.

diesen zusammengedacht werden.

Barrierereduzierte Wege, Lastenrdder und Ahnliches, die die Erreichbarkeit des Nahversor-
gungszentrums und den Transport erleichtern, starken die Angebote vor Ort, wenn Sie mit

nehmen, unterstlitzen deren Nutzen innerhalb und au3erhalb des Stadtteils.

‘ Verbesserte Mobilitatsangebote, die auch die Freizeit und Naherholungsziele in den Blick

Barrierereduzierte Wegefuhrungen, breitere Gehwege, Bordsteinabsenkungen und umge-
baute Bushaltestellen sind ein zentraler Beitrag zum Abbau von Barrieren.

Ein verstarktes Zufuligehen oder Fahrradfahren wirkt sich positiv auf das Handlungsfeld Ge-
sundheit aus.



5.8 Handlungsfeld Bildung, Betreuung und Arbeit -
Chancengleichheit starken

Im Stadtteil werden Bildung, Betreuung und Arbeit ge-
starkt. Der Zugang zur Kinderbetreuung soll im Stadtteil si-
chergestellt werden, um Boxberger Eltern eine Betreuungs-
infrastruktur zu bieten, die ihnen dabei hilft, Familie und Be-
ruf zu vereinen. Vor allem Einelternhaushalte sollen durch
gute Betreuungsmaglichkeiten im Stadtteil im Alltag unter-
stutzt werden. Mehr Menschen sollen in Arbeit gebracht
und gehalten werden. Daflir werden die Angebote zur Bil-
dung fortgefuhrt und ausgebaut.

Bezug zur Vision
Nachhaltig...

Zur Nachhaltigkeit im Sinne der

17 SDGs gehdrt auch die Verringerung
von Ungleichheiten. Hier geht es da-
rum, Strukturen zu starken, die
durch verlassliche Betreuungs- und
Bildungsangebote die Chancen-
gleichheit bei Kindern erhéhen und
dauerhaft eine Verbesserung der Er-
werbssituation schaffen.

...und Nah:

Betreuungsangebote fiir Kinder soll-
ten wohnortnah angeboten werden,
um Freundschaften auch auBerhalb
der Kita pflegen zu kénnen und da-
mit auch deren Eltern in Kontakt
kommen zu lassen.



Netzwerk Bildung und Betreuung im Boxberg
Initiilerung und Bildung eines Netzwerks zum Thema
Kinderbetreuung.

Anregungen und Ideen aus der Biirgerschaft
Bildung einer Interessensgruppe zum Thema Kinder-
betreuung

Betreuungsangebot ausbauen

Bedarfsgerechter Ausbau des Betreuungsangebots in
den Bergstadtteilen fiir Kinder U3 und U3, nach Még-
lichkeit durch den Bau einer Kindertagesstatte im
Stadtteil Boxberg.

Anregungen und Ideen aus der Biirgerschaft:

Betreuung und Vorschulbildung gewdhrleisten durch Aus-
bau der Betreuungsmaglichkeiten; Stadtteilbegehung zur
Standortfindung von Rdumlichkeiten

Familiare Alltagsunterstitzung
Initilerung von Unterstlitzungsangeboten Uber das
Netzwerk (siehe MaBnahme 1).

Anrequngen und Ideen aus der Birgerschaft:

Fahrgemeinschaften bilden,; Lernorte ftir Schtler/innen im
Stadtteil (wie Stadtbiicherei); ehrenamtliche Lernhelfer im
Stadltteil fiir Schiiler/innen

Federfiihrung:
Stadtteilmanagement

Beteiligte:

Burgerschaft, Schulen und Einrich-
tungen im Stadtteil, Amt fur Schule
und Bildung (40) (bei Bedarf), Kin-
der- und Jugendamt (51) (bei
Bedarf)

Zeitplanung:
Start: kurzfristig / Dauer: langfristig

Federfiihrung:
Kinder- und Jugendamt (51)

Beteiligte:

Amt fur Stadtentwicklung und Sta-
tistik (12), Stadtplanungsamt (61),
Amt flr Verkehrsmanagement (81),
Stadtteilmanagement, Burgerschaft,
Einrichtungen im Stadtteil

Zeitplanung:
Start: kurzfristig / Dauer: langfristig

Federfuhrung:
Stadtteilmanagement

Beteiligte:

Burgerschaft, Burgerschaft, Schule,
Kinder- und Jugendzentrum Holz-
wurm, Amt fur Schule und Bildung
(40) (bei Bedarf)

Zeitplanung:
Start: kurzfristig / Dauer: langfristig



4.

Fortbildungsangebote zu digitalen Kompetenzen
Initilerung und Organisation von (Fortbildungs-)Ange-
boten im Bereich der digitalen Kompetenzen.

Anrequngen und Ideen aus der Blirgerschaft:

Infoveranstaltungen zur Bildung von Digitalisierung,; Posi-
tion eines ehrenamtlichen Digitallotsen/-paten schaffen;
Kooperation mit der Stadtbibliothek (Mobiles Medien- und
Digitallabor durch die Stadtbiicherei auf den Boxberg brin-
gen, Blicherbus); Computerkurse fir Senior/innen; Smart-
phone- / PC-Kurs; generationenspezifische Angebote zur
Nutzung sozialer Medien

Angebote fiir Jugendliche
Erhalt und Ausbau sozialer Angebote fur die Zielgruppe
Jugendliche.

Sprachkurse

Initiierung und Organisation von Sprachkursen (insbe-
sondere Deutschkurse) im Stadtteil. Hier kdnnen auch
Potenziale im Stadtteil genutzt werden.

Anrequngen aus der Biirgerschaft:

Auch Sprachbarrieren gilt es abzubauen!

Beschéftigungsférderung

Nutzen vorhandener Angebote, um Menschen in Arbeit
zu bringen. Hierzu zahlt auch Em-im-Job, ein Folgepro-
jekt von BIWAQ III zur Qualifizierung und Vermittlung in
den Arbeitsmarkt, BIWAQ IV sowie weitere Vermitt-
lungsinstanzen. Bei Bedarf Entwicklung und Férderung
geeigneter MaBnahmen.

Anrequngen und Ideen aus der Blirgerschaft:

Beschdftigungs-/Weiterbildungsméglichkeiten fiir z.B. Al-
leinerziehende oder Menschen mit multiplen Beschdfti-
gungshindernissen; Jobfriihstick initiieren; Kooperationen

Federfiihrung:
Stadtteilmanagement

Beteiligte:

Amt fur Digitales und Informations-
verarbeitung (17), Burgerschaft,
Stadtbibliothek

Zeitplanung:
Start: kurzfristig / Dauer: langfristig

Federfiihrung:
Kinder- und Jugendamt (51)

Beteiligte:

Stadtteilmanagement, Schulen, Kin-
der- und Jugendzentrum Holzwurm,
Amt flr Schule und Bildung (40) (bei
Bedarf)

Zeitplanung:

Federfiihrung:
Stadtteilmanagement

Beteiligte:
Burgerschaft, Vereine

Zeitplanung:
Start: kurzfristig / Dauer: langfristig

Federfiihrung:
Stadtteilmanagement

Beteiligte:

Amt fur Stadtentwicklung und Sta-
tistik (12), Angebote des BIWAQ-IV-
Projekts, Gewerbetreibende

Zeitplanung:
Start: kurzfristig / Dauer: langfristig

und Vernetzungen ausbauen BIWAQ Programm nutzen, Infopoint und Sprechstunden auf dem Boxberg



8. Vereinbarkeit Familie und Beruf

Gesamtstadtische Unterstiitzungsangebote zur Verein- Federfiihrung:
barkeit Familie und Beruf und Familie und Pflege vermit- Stadtteilmanagement
teln. Beteiligte:

Anrequngen und Ideen aus der Biirgerschaft:

Amt fur Chancengleichheit (16), Amt

fUr Soziales und Senioren (50), Netz-

Angebote zur Ferienbetreuung und Nachmittagsbetreuung werk Bildung und Betreuung, Schu-
im Rahmen der Ganztagsschule; Nachmittagsbetreuungs- len und Einrichtungen im Stadtteil,
angebote an der Grundschule; Weniger Schlieftage in Krip- Bundnis fir Familie (HDD), Amt fur
pen und Kindergarten Schule und Bildung (40) (bei Bedarf),
Kinder- und Jugendamt (51) (bei Be-
darf)
Zeitplanung:

Start: kurzfristig / Daueraufgabe

Verkniipfung mit anderen Handlungsfeldern

Das Handlungsfeld Bildung, Betreuung und Arbeit und hat das Ziel, die Chancengleichheit zu starken. Der
Zugang zur Kinderbetreuung soll im Stadtteil sichergestellt werden. Mehr Menschen sollen in Arbeit ge-
bracht und gehalten werden. Dafur sind die Angebote zur Bildung fortzufiihren und auszubauen.

)

Die MaBnahmen kénnen sich positiv auf das Handlungsfeld Zusammenleben auswirken,
wenn gesellschaftliche Teilhabe durch geeignete Angebote fir verschiedene Zielgruppen
erleichtert, der sprachliche Austausch geférdert und die Vereinbarkeit von Familie und Beruf
verbessert wird.

Insbesondere MaBnahme 4 wirkt in das Querschnittsfeld Digitalisierung hinein. Die Schaffung
zusatzlicher digitaler Angebote fur die oben genannten Zielgruppen zur schulischen oder
berufsvorbereitenden Bildung oder/ und gesellschaftlichen Integration kann ebenso
positiven Mehrwert schaffen.

Die MaBnahmen kénnen sich positiv auf das Handlungsfeld Freiraum auswirken, wenn
Arbeitssuchende, unter anderem bei der Wiedereingliederung in den Arbeitsmarkt,
unterstitzt werden und damit gleichzeitig ein Mehrwert fir den Stadtteil geschaffen wird,
z.B. durch Unterstitzung der Griinflachenpflege im Stadtteil.



5.9 Handlungsfeld Gesundheit - Aufbau gesundheits-
fordernder Strukturen und Angebote

Um die Gesundheitschancen der Menschen im Boxberg zu
starken und deren Lebensqualitat zu verbessern, sollen ge-
sundheitsférderliche Strukturen und Angebote im Stadtteil
ausgebaut werden. Insbesondere auch Kinder, Jugendliche
und altere Menschen stehen hierbei im Fokus. Die
Barrierefreiheit von Arzt- und Heilmittelpraxen soll
verbessert werden.

Bezug zur Vision

Nachhaltig...
Gesundheitsforderung ist ein langer
Prozess. Die Voraussetzungen auf
dem Boxberg sind gut, um hier Ak-
zente der Gesundheitsférderung zu
setzen und dauerhaft im Stadtteil zu
platzieren.

...und Nah:

Gesundheitsférderung mit den Be-
wegungsmoglichkeiten im Stadtteil,
die auch ausgebaut werden kénnen,
ist mdglich, ohne lange Strecken auf
sich zu nehmen. Auch hier kénnen
Kontakte im Stadtteil geknipft und
ein positives Selbstbild gestarkt wer-
den.



Initiierung Netzwerk Gesundheitsférderung

Aufbau eines aktiven Netzwerks zur Gesundheitsférde-
rung im Stadtteil, z.B. mittels einer Interessengruppe
oder eines jahrlichen Akteurstreffens zum Austausch
Uber Angebote und Vernetzungsmaéglichkeiten.

Gesundheitsférderung

Durchfihrung von Veranstaltungen und Angeboten zur
Gesundheitsférderung unter Einbindung der Einrichtun-
gen, Institutionen und Interessensgruppen (z.B. Netz-
werk Diabetes).

Pflege und Demenz

Die bestehenden Angebote zur Pflege und Demenz sol-
len aufrechterhalten, auf dem Boxberg kommuniziert
und bedarfsgerecht weiterentwickelt werden. Vom ge-
samtstadtischen Ansatz der Angebote soll auch der Box-
berg weiterhin profitieren.

Federfuhrung:
Stadtteilmanagement 4

Beteiligte:

Amt fur Sport und Gesundheitsfor-
derung (52), Burgerschaft, Einrich-
tungen im Stadtteil

Zeitplanung:
Start: kurzfristig / Dauer: langfristig

Federfuhrung:
Amt fur Sport und Gesund-
heitsforderung (52)

Beteiligte:
Stadtteilmanagement, Burgerschaft,
Einrichtungen im Stadtteil

Zeitplanung:
Start: kurzfristig / Dauer: langfristig

Federfiihrung:
Amt fur Soziales und Senioren (50)

Beteiligte:
Seniorenzentrum, Birgerschaft

Zeitplanung:
Start: kurzfristig / Dauer: langfristig



Verkniipfung mit anderen Handlungsfeldern

Das Handlungsfeld Gesundheit hat zum Ziel, gesundheitsférdernder Strukturen und Angebote im Stadt-
teil Boxberg zur Starkung und Férderung der Gesundheitskompetenzen, insbesondere bei Kindern,
Jugendlichen und Alteren aufzubauen.

Wenn gesundheitsférdernde (Freizeit-)Angebote geschaffen werden, die Menschen im
Stadtteil generationenubergreifend zusammenbringen, kdnnen die MalBnahmen sich auch
positiv auf das Handlungsfeld Zusammenleben auswirken.

Die MaBnahmen kénnen positiv auf das Querschnittsfeld Image des Stadtteils wirken, wenn
erreicht wird, dass die gute Infrastruktur fir Gesundheit kommunikativ in die Gesamtstadt
transportiert wird.

Die MaBnahmen kénnen positiv auf das Querschnittsfeld Barrierefreiheit wirken, wenn es ge-
lingt, durch gesundheitsférdernde Angebote und Strukturen sowie die Unterstitzung zu Pfle-
gender bzw. Menschen in Pflegeverantwortung, gesellschaftliche Teilhabechancen zu erho-
hen.

! Wenn gesundheitsférdernde Angebote im Stadtteil und im angrenzenden Naherholungsge-
@ biet stattfinden und diese fuRRlaufig oder mit dem Fahrrad erreicht werden, anstatt das Auto
fur eine weitere Fahrt zu nutzen, tragt dies positiv auf das Handlungsfeld Klima bei.



5.10 Raumlicher Schwerpunkt: Starkung des Stadtteilmit-
telpunktes mit ehemaligem Iduna-Center

Der Stadtteilmittelpunkt im ehemaligen Iduna-Center ist ein Ort mit vielfaltigen Nutzungen und Funktio-
nen. Das Ziel ist es, diesen Ort als Ort der Versorgung und Treffpunkt im Stadtteil weiterzuentwickeln,
was aufgrund seiner baulichen Voraussetzungen eine grof3e Herausforderung darstellt.

Bei der Umsetzung der Handlungsfelder ist es in Bezug auf den Stadtteilmittelpunkt besonders wichtig,
das Zusammenspiel der einzelen Malinahmen in den Blick zu nehmen.

1. Netzwerk "Interessensgemeinschaft Nahversor-
gungszentrum" (IGNVZ) Federfiihrung:
IGNVZ als zentralen Motor der Entwicklung starken Stadtteilmanagement
durch regelmaRigen Austausch Uber Ideen und Strate-

Beteiligte:
Amt fur Stadtentwicklung und Sta-

tistik (12), Amt fur Wirtschaftsforde-
Anregungen und Ideen aus der Biirgerschaft: rung (80)

Regelmdpfige Treffen der IGNVZ.

gien.

Zeitplanung:
Daueraufgabe
2. Erhalt und Aufwertung des Nahversorgungszent-
rums Federfiihrung:
— BeiBedarf Entwicklung eines Konzept- und Maf3- Amt fur Stadtentwicklung
nahmenplans zur Erhaltung des Nahversorgungs- und Statistik (12)
zentrums. -
- hbarkeit und Beteiligte:
— Konzej'ptentwm .ung zur Erreichbarkeit und Vernet- Stadtteilmanagement, Gewerbetrei-
zung im Stadtteil. bende, Wohnungseigentiimerge-
- Imagekampagne fir die Gewerbetreibenden und meinschaft, Eigentiimerinnen und
die Angebote im Nahversorgungszentrum. Eigentiimer, IGNVZ, Stadtplanungs-
amt (61), Amt fur Wirtschaftsforde-
Anregungen und Ideen aus der Biirgerschaft: rung (80), Gewerbetreibende, IGNVZ
Zentrum als Begegnungsraums stdrken (Aktionen, Veran- .
. ) Zeitplanung:
staltungen); Lebendiges Idunacenter; Kooperation der Ge-
Daueraufgabe

werbetreibenden mit den Bewohnenden;, Pflanzaktionen;

Anschaffung einer neuen Weihnachtsbeleuchtung (Finanzi-

elle Untersttitzung von der Stadt fiir Weihnachtsbeleuch-

tung in EKZ als Stadtteilzentrum ist wichtig.); Neue Beschilderungen fiir das Zentrum; AufSenfahrstuhl zum
Einkaufzentrum vom Parkdeck aus (wurde bereits vor ca. 10 Jahren vorgeschlagen); barrierefreie Wohnun-
gen ermdéglichen; Erreichbarkeit des Nahversorgungszentrums verbessern, Parkpldtze; Aufwertung der An-
lage; neue Standorte und Kooperationen férdern; vorhandenes Gewerbe stérken; Offentlich zugédngliche
Sauna (im Einkaufszentrum); Mehr Kunden kénnten regelmdpfig beim Kaffeehaus einkehren und Backwa-
ren kaufen; Beratung fiir Kaffeehaus mit dem Ziel, Atmosphdére im Kaffeehaus, Anziehungskraft zu erhéhen;
AufSendarstellung verbessern (Schilder, Grafitti, Kunst); Nahversorgung zur Verkehrsvermeidung ausbauen



3. Platzgestaltung vor dem Nahversorgungszentrum
Gestaltung eines Platzes vor dem Nahversorgungszent-
rum unter Einbeziehung des Stral3enraums. Hierbei soll
auch die Einrichtung eines verkehrsberuhigten Berei-
ches gepruft werden.

5.11 Raumlicher Schwerpunkt:

Federfuhrung:
Stadtplanungsamt (61)

Beteiligte:

Amt fur Stadtentwicklung und Sta-
tistik (12), Stadtplanungsamt (61),
Landschafts- und Forstamt (67),
Amt flr Verkehrsmanagement (81)

Zeitplanung:
Start: mittelfristig /
Dauer: langfristig

Entwicklung um FLUWO-Gebiude

Die Wohnungsbaugenossenschaft FLUWO ist Eigentimerin mehrerer Geb&ude auf dem Boxberg. Die
FLUWO méchte Gebdude am Boxbergring beispielhaft weiterentwickeln. Hierbei sollen nicht nur unter-
schiedliche Wohnformen angeboten werden, sondern auch energetische Uberlegungen und Uberlegun-
gen zur Mobilitat rund um die Gebaude mit in die Weiterentwicklung einflie3enden.

Es wird eine enge Zusammenarbeit zwischen den Fachdmtern und der FLUWO angestrebt, sodass die pri-
vaten MaRnahmen der FLUWO mit den kommunalen MaRnahmen fir den Stadtteil optimal ineinander-
greifen und sich erganzen. Die so entstehende Entwicklung soll als Initialzindung fir weitere bauliche

Verbesserungsmalinahmen auf dem Boxberg dienen.



ANHANG

6. Burgerbeteiligung zur Entwicklung
des Boxberg

Ein essentieller Bestandteil der Erstellung und Umsetzung des IHKSs ist der Austausch mit der Boxberger
Bewohnerschaft und den Akteuren im Stadtteil. Im Folgenden sind zentrale Ergebnisse der Befragungen
und Dialogformate skizziert, die Starken und Schwachen des Stadtteils sowie Anregungen zur Stadtteil-
entwicklung beinhalten und in die inhaltliche Erarbeitung des IHKs und die Arbeitspraxis des Stadtteilma-
nagements eingeflossen sind.

6.1 Befragung von Schliisselpersonen

Im Rahmen des Gutachtens zur Einrichtung eines Stadtteilmanagements wurden im September und Ok-
tober 2015 16 Vertreterinnen und Vertreter wichtiger Funktionen und Handlungsfelder im Stadtteil be-
fragt (SchlUsselpersoneninterviews). Ziel war es, Einschatzungen zu den Problemlagen, Qualitaten und
zur Stadtteilidentitat zu erheben. Aus den Expertengesprachen ging hervor, dass die Mehrheit der Be-
fragten einen Bedarf fur ein Stadtteilmanagement sieht, welches daraufhin mit Gemeinderatsbeschluss
auch eingerichtet wurde. Die Befragungsergebnisse® in Bezug auf die Aufgabenbereiche des Stadtteilma-
nagements geben wichtige Hinweise auf Starken, Schwachen und Bedarfe auf dem Boxberg. Neben der
Vernetzungs-, Koordinierungs- und Multiplikatorenfunktion des Stadtteilmanagements und Rolle als Er-
maoglicher vor Ort, werden folgende Themen genannt, die die Lebensqualitat im Boxberg erhéhen wir-
den:

—  Gestarkt werden misse die Offentlichkeitsarbeit, das Stadtteilmarketing und Kommunikation, um
eine positivere Wahrnehmung des Stadtteils in der Gesamtstadt und die Identitat als eigenstandi-
gen Stadtteil zu erreichen. Die Information und Kommunikation innerhalb des Stadtteils Gber Ange-
bote und Austauschmaéglichkeiten sollte gestarkt werden.

— Das Nahversorgungszentrum musse belebt werden, Zwischennutzungen von Leerstanden angebo-
ten, Modernisierungs- und Verschénerungsmaf3nahmen durchgefihrt, Gewerbetreibende und Ei-
gentiimergemeinschaft zur Mitwirkung motiviert werden.

—  Der o6ffentliche Raum kénnte eine Aufwertung vertragen und die Sauberkeit verbessert werden.

—  Weitere Angebote fur die Bewohnerinnen und Bewohner sollten geschaffen sowie Treffpunkte und
Begegnungsraume zur Férderung des sozialen Miteinanders eingerichtet werden.

—  Essolle eine Forderung kultureller und besonderer Veranstaltungen im Stadtteil erfolgen.

— Im Stadtteil sollten Veranstaltungsraume identifiziert und nutzbar gemacht werden.

6 Vergleiche Stadtteilmanagement Boxberg, Gutachten zur Einrichtung eines Stadtteilmanagements im Stadtteil Boxberg 2016,
Stadt Heidelberg, Seite 62



6.2 Winschepinnwand fur Bewohnerinnen und Bewohner

Bei der Ero6ffnungsfeier des Stadtteilblros im Oktober 2017 konnten die Bewohnerinnen und Bewohner
ihre Wiinsche fur die Entwicklung des Boxbergs an einer Wiinschepinnwand notieren. Diese wurden vom
Stadtteilmanagement geclustert und sind in die laufende Arbeit des Stadtteilmanagements sowie die
Uberlegungen zum IHK eingeflossen.

Tabelle 2 Ergebnisse Winschepinnwand

OPNV

Alte Linie 28 zurtick! Dringend!

Security in Moonlinern

24 und 23 zeitversetzt fahren lassen und den danach fahrenden als Express

Bessere Fahrplanabstimmung von Bussen nach Rohrbach-Sud (23 fahrt oft zu friih los)
Mehrfach grol3e Busse einsetzen, vor allem zu Stof3zeiten

Installation weiterer Haltestellen

Linie 29 zusatzlich Sonntags einsetzen

Die Bebauung der Haltestelle Rohrbach-Sud verbessern

StraBenverkehr allgemein
MaBnahmen zur Entlastung der StraRe ,Am Waldrand” zur Schule (war bereits Thema beim
Sicherheitsaudit)

Bank beim Brunnen an der Waldparkschule ersetzen
Allgemein Griunflachenpflege und der Wunsch nach Bepflanzung der Flachen mit Blumen (wurde
vom STM bereits telefonisch mit dem Amt besprochen)

Image Arbeit fir den Boxberg

Angebote fur Jung und Alt
Gemeinsames und Vernetzung schaffen
Lebendiger Boxberg und viele Angebote
Smartphone- / PC-Kurs

Interkulturelle Angebote

Lebendiges Iduna Center

Installation von Attraktionen
Kegelbahn, Gesangsverein, weitere Gastronomie, Billard
Treffpunkte fur Jugendliche, Familienfeiern etc.

Quelle Stadtteilmanagement Boxberg, Internationaler Bund

6.3 Qualitative Befragung der Bewohnerschaft

Im Rahmen einer qualitativen Befragung, durchgefuhrt von Prof Dr. Uwe Hochmuth von der Hochschule
der Wirtschaft fir Management Mannheim, wurden im Sommer 2018 circa 100 qualitative Interviews mit
Bewohnerinnen und Bewohnern des Stadtteils gefuhrt. Mit Blick auf die soziodemografischen Merkmale



der Befragten und die Erhebungsmethode handelte es sich hierbei nicht um eine reprasentative Befra-
gung, allerdings brachten die Befragungsergebnisse dennoch wichtige inhaltliche Hinweise zu Tage. Im
Folgenden werden die zentralen Befunde verdichtet zusammengefasst:

Allgemeine Bewertungen

Die Zufriedenheit der Befragten mit dem Boxberg lag im Durchschnitt bei acht, auf einer Skala von eins
bis zehn. 9 von 10 Befragten wirden den Boxberg weiterempfehlen.

Engagement und Beteiligungsbereitschaft

Zwei Drittel der Befragten gab an, sich aktuell nicht zu beteiligen. Ebenso viele gaben an, sich auch nicht
beteiligen zu wollen. Ein Drittel der Befragten gab an, sich im Stadtteil zu beteiligen und dufRerten auch
den Wunsch, dies weiter zu tun.

Starken des Boxbergs

Der GroRBteil der Antworten (180) bezieht sich auf die Natur- und Umweltfaktoren, die am Boxberg als po-
sitiv bewertet werden: Uber die Halfte der Stichprobe gibt hierbei Wald oder Waldnéhe (insgesamt 55) an
und Uber ein Drittel die frische Luft (37). AuRerdem nennen viele Befragten die Ruhe (29) und die Aus-
sicht (25). Weitere 28 Beitrage bewerten den Verkehr bzw. die Anbindung als positiv. Einige wenige Ant-
worten beziehen sich auf das soziale Miteinander (14), Lage/Standort (13), den gebauten Raum (11) so-
wie Einkaufsmdglichkeiten (6). Auf die Frage, welche Orte auf dem Boxberg gerne aufgesucht werden,
weil sich die Befragten dort wohlfiihlen, bezieht sich knapp die Halfte aller Antworten (68) auf Natur und
Umweltfaktoren: Hierbei wurden mit groBem Abstand die Bereiche Wald und dazugehdorige Aktivitaten
am haufigsten genannt (60). Zudem gibt es 27 Nennungen zur Kategorie ,Leben und Angebote im Stadt-
teil”, wobei hier die Antworten nicht eindeutig ausfallen, sondern in die Breite gehen, so werden bei-
spielsweise lediglich Kirche und Café mehr als 2 mal genannt. Des Weiteren beziehen sich 15 Nennungen
auf Spielplatze und weitere 11 auf Einkaufsmaoglichkeiten und Versorgung, hier vor allem auf das Ein-
kaufszentrum (7).

Schwachen des Stadtteils (,,Was finden Sie am Boxberg weniger gut?”)

Rund ein Viertel der Antworten (35) bezog sich auf (fehlende) Einkaufsmoglichkeiten und Versorgung. Mit
den weiteren 14 Nennungen zu ,Leben und Angebote im Stadtteil” bewerten Uber ein Drittel der Antwor-
ten die diesbeztigliche Infrastruktur als defizitar. Knapp 8 von 10 Personen bejahen in einer weiteren Ab-
frage die Wichtigkeit des Centers.

Beim Cluster Mobilitat (45), wurde neben allgemeinen Defiziten (12), die Situation der Autos (10), aller-
dings aber vor allem der OPNV (23) kritisiert. Die Befragten fiihlten sich schlecht angebunden, vor allem
an Sonntagen (7). Weitere 21 Antworten bezogen sich auf stadtebauliche Faktoren, beispielsweise die Be-
leuchtung (5). Einige weitere Antworten bezogen sich auf das soziale Miteinander, was insgesamt teil-
teils - sowohl positiv als auch negativ bewertet wurde. Auf die Frage, ob es auf dem Boxberg Bereiche
gibt, die die Befragten ungern aufsuchen, haben 19 Personen bejaht und 80 verneint. Welche Orte un-
gerne aufgesucht werden, wurde nicht eindeutig beantwortet, die Antworten gingen in die Breite. So
wurden lediglich das Iduna-Center (4) und der Eichwald (2) mehr als 1 mal genannt. Die beiden grof3ten
Antwortkategorien waren (bestimmte) StraBen und Wege (6) und/oder die Dunkelheit (5). Zudem wur-
den vereinzelt Orte im Stadtteil genannt (4), wie beispielsweise der Sportplatz (1).

Auf die Frage, was ihnen am Boxberg fehle, bezog sich ein Grofteil auf (fehlende) Einkaufsméglichkeiten
und Versorgung, dies ganz allgemein, aber auch konkret in Form von Metzger (7) oder Drogerie (5). Zu-
dem wurden weitere einzelne Angebote im Stadtteil als fehlend beschrieben (14). Das Cluster Mobilitat
wurde bei dieser Frage auffallend seltener benannt (11) als bei der vorherigen, d.h. der Bereich ist zwar



defizitar, aber nicht fehlend. Weitere 12 Antworten bezogen sich auf stadtebauliche Faktoren, einige we-
nige (6) auf das soziale Miteinander.

Die Frage, was am Center / Nahversorgungszentrum fehle, bezog sich ein groRer Teil (55) der Befragten
auf die Einkaufsmaoglichkeit allgemein: Es ging um mehr bzw. bessere Laden bzw. Supermarkte, mehr
Auswahl/Angebote und in wenigen einzelnen Nennungen um hohere Qualitat. Ein weiterer groBer Teil
(69) der Befragten bezog sich auch auf konkrete Einkaufsmaoglichkeiten: Hierbei wurden mit groBem Ab-
stand vor allem ein Metzger (35) und eine Drogerie (21) genannt. Weitere 9 Nennungen beschéftigten
sich mit der Gestaltung des Centers, welches als eher unansprechend beschrieben wurde sowie 11 Nen-
nungen mit weiteren Angeboten im Center (Postbank; Kinderarzt etc.).

6.4 Stadtteildialog Boxberg am 21. November 2018

Circa 50 Anwohnende und Akteure folgten der Einladung des Stadtteilmanagements zum Stadtteildialog,
um ihre Anregungen und Ideen einzubringen und sich auszutauschen. Sowohl die Mitteilungen der Box-
bergerinnen und Boxberger, die das Stadtteilmanagement in Gesprachen im Stadtteilblro Boxberg und
bei unterschiedlichen Aktionen im Stadtteil gesammelt hatte, als auch die Ergebnisse der qualitativen Be-
fragung fuhrten zu der Auswahl der Themenschwerpunkte fur die gemeinsame Arbeit beim Stadtteildia-
log Boxberg: ,Nahversorgung und Nahversorgungszentrum®, ,Zusammenleben und Freizeitangebote”,
»Mobilitdt und Verkehr auf dem/ zum Boxberg” und , die Zukunft des Stadtteilvereins”. Weitere Anliegen
konnten an der Stellwand ,Ihre Traume fir den Boxberg" eingebracht werden.




Die Beitrage der Teilnehmenden wurden gesammelt und thematisch zusammengefasst:

Tabelle 3 Beteiligungsbeitrage Stadtteildialog

Nahversorgung und Nah-
versorgungszentrum

Mobilitat und
Verkehr

Zusammenleben &
Freizeit-angebote

Ihre Traume fiir
den Boxberg

Nahversorgung sicherstel-
len (Nahversorger bauen, In-
ternet-Bestellung ermdgli-
chen)

Parksituation im
Stadtteil fir Bewoh-
ner und Studenten
verbessern

Attraktivitat der
Spielplatze erhéhen

Attraktion fiir den
Boxberg bauen
(Baumwipfelpfad)

Erreichbarkeit starken
(Parkplatze fur das Nahver-
sorgungszentrum)

Verkehrsfuhrung an
genannten Stellen
verandern

Begegnungsstatte
fUr unterschiedliche
Gruppen schaffen
oder bauen

Verbesserung des
Verkehrs zum
Boxberg (Busver-
bindungen, Seil-
bahn, Fahrradwege,
Parkplatze)

AuBendarstellung verbes-
sern (Schilder, Graffiti,
Kunst)

Verbesserung des
offentlichen Nah-
verkehrs

Offnung der Rdume
von Institutionen, Ge-
meinden usw. fur Be-
wohner*innen

Wohnungen behin-
dertengerecht
bauen bzw. aus-
bauen

Zentrum als Begegnungs-
raum starken (kleine Aktio-
nen, Veranstaltungen)

Bedingungen fur den
Radverkehr verbes-
sern (Radwege in-
stand setzen, be-
leuchten usw.)

Festlichkeiten,
weitere kulturelle
Veranstaltungen
(Waldkonzert, Bur-
gerpicknick)

Griinschnitt
verbessern

Wege fiir FuBgénger
verbessern

Nachbarschaften
stidrken (Nachbar-
schaftsfest, Neubdir-
ger*innen besonders
begruRen)

Glasfasernetzaus-
bau vorantreiben

Erleichterungen fiir
Menschen mit Be-
hinderungen
(Zugang zu den Bus-
sen, Gehwege)

Sportliche Angebote
erweitern (Minigol-
fanlage aktivieren,
AulRensportanlage,
Walking usw.)

Quelle Stadtteilmanagement Boxberg, Internationaler Bund (IB)




6.5 Erste Stadtteilwerkstatt am 12. November 2019’

Rund 100 Besucherinnen und Besucher nahmen an der Stadtteil-
werkstatt im Rahmen der Entwicklung des Integrierten Hand-
lungskonzeptes teil. Ziel der Veranstaltung war es, zusammen mit
den Teilnehmenden am Bild eines nachhaltigen und nahen Box-
bergs zu arbeiten.

Hierzu wurden relevante Themen und Handlungsfelder sowie
Zielvorstellungen fur die Stadtteilentwicklung prasentiert, die im
verwaltungsinternen Austausch sowie Dialog mit dem Stadtteil
erarbeitet wurden. In der Werkstatt bewerteten die Teilnehmen-
den die erarbeiteten Ziele fur die Stadtteilentwicklung im Rah-
men einer Akzeptanzmessung und hatten die Mdglichkeit, diese
zu erganzen oder Anderungsbedarf zu bekunden. Ebenfalls wa-
ren die Teilnehmenden eingeladen, miteinander in Kontakt zu kom-

men und sich auszutauschen, um konkrete Umsetzungsvorschlage
zur Zielerreichung zu unterbreiten.

Einen Uberblick Giber die zentralen Ergebnisse der Stadtteilwerk-
statt bieten die mit Hilfe eines Graphic Recordings dokumentier-
ten Thementischbeitrage:
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7 Vergleiche Integriertes Handlungskonzept Boxberg, Dokumentation der 1. Stadtteilwerkstatt am 12. November 2019, Januar 2020,

Seite 13-32.



Abbildung 8 Arbeitsergebnisse der Stadtteilwerkstatt - Klima, Griin, Nahversorgung und Digitalisierung
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Abbildung 9 Arbeitsergebnisse der Stadtteilwerkstatt - Naherholung, Soziales, Barrierefreiheit, Wohnraum
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6.6 Zweite Stadtteilwerkstatt im Oktober 2020

Von 29. September bis 09. Oktober 2020 fand die zweite Stadtteilwerkstatt im Stadtteilblro Boxberg und
online statt. Dabei hatten die Teilnehmenden die Mdéglichkeit, sich Gber die mittlerweile erarbeiteten Ziele
und Malinahmenvorschlage in neun Handlungsfeldern zu informieren, die Inhalt und Zielsetzung des In-
tegrierten Handlungskonzeptes ,Perspektive 2030” werden sollen.

Die Teilnehmenden waren eingeladen, den Malinahmenkatalog mit eigenen Projektideen zu erweitern.
Zu allen Handlungsfeldern gab es Rickmeldungen aus der Bewohnerschaft. Besonders rege diskutiert
und durch eigene Ideen erganzt wurden die Handlungsfelder Mobilitat, Zusammenleben und Freiraum.

Nach Prifung und Reflexion aller Beitrage wurde das IHK final erarbeitet, mit den Fachamtern der Ver-
waltung abgestimmt und den politischen Gremien zur Beratung und Beschlussfassung vorgelegt.

UMWELT







Abbildungsverzeichnis

Abbildung 1 Entstehungsprozess IHK Boxberg , Perspektive 2030".........cccecverirerirenierenenenenieenieesiensesensenens 7
Abbildung 2 Aufbau und Bausteine des IHKs Boxberg mit leitende Fragestellungen.........cccoeeecenrueucncnnne 8
Abbildung 3 Stadtplan, AUSSChNITt BOXDEIG....cccveveuiviriiieiiirieieeiteieetnteeetrie ettt 9
Abbildung 4 Soziale Infrastruktur im Stadtteil BOXDEIrg......cccoiveirieireineneeneeneteeeene et 19
Abbildung 5 Lageplan Nahversorgungszentrum BOXDErg .......cccevecerevirenieenieninienineneenienesieseee e ieesseneene 28
ADbDIldUNG 6 FreizeitflACNEN ....cueieeice ettt sttt st ettt st b e ne 33
Abbildung 7 Stadtteilwerkstatt BOXDErg 20719......c.ccveirerieirierinieninienieenieteeesterestesesiesessessesessesessesessessesessensssens 90
Abbildung 8 Arbeitsergebnisse der Stadtteilwerkstatt - Klima, Grtin, Nahversorgung und

DiIGITAlISIEIUNG ..ttt ettt sttt et b e st b st et sbe s b et ese b enesbe e ese b enetenesbensesan 91
Abbildung 9 Arbeitsergebnisse der Stadtteilwerkstatt - Naherholung, Soziales, Barrierefreiheit,

WORNEQUIM L.ttt sttt a e e s e b e se s e e eneeenes 92
Tabellenverzeichnis
Tabelle 1 Handlungsfelder und Ziele des THK.......cciierireireereneteeeenteee e 42
Tabelle 2 Ergebnisse WUNSChePINNWANG ......c.co ettt 86
Tabelle 3 Beteiligungsbeitrage Stadtteildialog......cccvereereirercree e 89


file://heidelberg.bw-online.de/Data/Amt12/Projekte/Soziale%20Stadtteilentwicklung/QM_Boxberg/12.11.03.02_IHK/00_Produkt_IHK%20Teil%201/Bericht/IHK%20Boxberg_20210331_aktuell_%C3%84nderungen%20angenommen_JU.docx#_Toc68162977
file://heidelberg.bw-online.de/Data/Amt12/Projekte/Soziale%20Stadtteilentwicklung/QM_Boxberg/12.11.03.02_IHK/00_Produkt_IHK%20Teil%201/Bericht/IHK%20Boxberg_20210331_aktuell_%C3%84nderungen%20angenommen_JU.docx#_Toc68162978
file://heidelberg.bw-online.de/Data/Amt12/Projekte/Soziale%20Stadtteilentwicklung/QM_Boxberg/12.11.03.02_IHK/00_Produkt_IHK%20Teil%201/Bericht/IHK%20Boxberg_20210331_aktuell_%C3%84nderungen%20angenommen_JU.docx#_Toc68162978
file://heidelberg.bw-online.de/Data/Amt12/Projekte/Soziale%20Stadtteilentwicklung/QM_Boxberg/12.11.03.02_IHK/00_Produkt_IHK%20Teil%201/Bericht/IHK%20Boxberg_20210331_aktuell_%C3%84nderungen%20angenommen_JU.docx#_Toc68162979
file://heidelberg.bw-online.de/Data/Amt12/Projekte/Soziale%20Stadtteilentwicklung/QM_Boxberg/12.11.03.02_IHK/00_Produkt_IHK%20Teil%201/Bericht/IHK%20Boxberg_20210331_aktuell_%C3%84nderungen%20angenommen_JU.docx#_Toc68162979




Impressum

Stadt Heidelberg
Amt fur Stadtentwicklung und Statistik
Gaisbergstralie 11
69115 Heidelberg

Bearbeitung und Koordination
Amt fur Stadtentwicklung und Statistik (12)

Mitwirkung

Abfallwirtschaft und Stadtreinigung Heidelberg (70)
Amt fir Baurecht und Denkmalschutz (63)

Amt fur Chancengleichheit (16)

Kammereiamt (20)

Kinder- und Jugendamt (51)

Kommunale Behindertenbeauftragte

Landschafts- und Forstamt (67)

Amt fur Liegenschaften und Konversion (23)

Amt fir Offentlichkeitsarbeit (13)

Referat des Oberblrgermeisters (01)

Amt fur Schule und Bildung (40)

Amt fur Soziales und Senioren (50)

Kinder- und Jugendamt (51)

Amt fur Sport und Gesundheitsforderung (52)
Stadtplanungsamt (61)

Tiefbauamt (66)

Amt fur Umweltschutz, Gewerbeaufsicht und Energie (31)
Amt fur Verkehrsmanagement (81)

Amt fur Wirtschaftsforderung und Wissenschaft (80)

Weitere Beteiligte

Stadtteilmanagement Boxberg, Internationaler Bund (IB)
Beirat von Menschen mit Behinderungen (bmb)

Gesellschaft fir Grund- und Hausbesitz mbH Heidelberg (GGH)
FLOWO Bauen Wohnen eG

Fotos

Seite 9, 34, 36, 47, 59, 63, 88, 93, 94:
Stadtteilmanagement Boxberg, Internationaler Bund (IB)
Seite 10: Ballonsport-Kurpfalz e.V.

Seite 24: Weeber+Partner

Seite 50, 76, 80: pixabay

Seite 99, 23, 30, 31, 33, 54, 67, 70:

Stadt Heidelberg

Illustration / Graphic Recording
Laura Schmelzeisen

Marz 2021



Amt fur Stadtentwicklung
und Statistik

Stadt Heidelberg
Gaisbergstralie 11
69115 Heidelberg

Telefon 06221 58-21530

Telefax 06221 58-4621500
stadtentwicklung@heidelberg.de
www.heidelberg.de



	IHK Boxberg_20210401_aktuell_Änderungen angenommen_SW.pdf
	1. Einführung
	1.1 Integrierte Handlungskonzepte: fachübergreifend, multiperspektivisch und prozessorientiert
	1.2 Entstehungsprozess und Akteure des IHK

	2. Situation, Analyse und Bewertung
	2.1 Lage des Stadtteils und städtebauliche Situation
	2.2 Bevölkerung
	2.3 Betreuung, Bildung und soziale Infrastruktur
	2.5 Arbeit und Wirtschaft
	2.6 Nahversorgung
	2.7 Mobilität
	2.9 Stadtteilleben, (Vereins-)Strukturen und Image

	3. Perspektive 2030 –  Boxberg nachhaltig und nah –  mehr als Wald und Wohnen
	5. Maßnahmen
	5.2 Handlungsfeld Klimaschutz – Förderung eines emissionsarmen Stadtteils
	5.3 Handlungsfeld Freiraum – Freizeit- und Naherholungs-potenziale nutzen und ausbauen
	5.4 Handlungsfeld Zusammenleben – Förderung des Zusammenlebens unterschiedlicher Generationen, Herkunft und Lebenslagen im Stadtteil
	5.5 Handlungsfeld Wohnen – Wohnen entwickeln, Wohnpotenziale nutzen und Wohnen sichern
	5.6 Handlungsfeld Nahversorgung – Aufrechterhaltung und zukunftsorientierte Entwicklung der Versorgung im Stadtteil
	5.7 Handlungsfeld Mobilität – Mobilitätswende und Ausbau der Anbindung an Gesamtstadt
	5.8 Handlungsfeld Bildung, Betreuung und Arbeit –  Chancengleichheit stärken
	5.10 Räumlicher Schwerpunkt: Stärkung des Stadtteilmittelpunktes mit ehemaligem Iduna-Center
	5.11 Räumlicher Schwerpunkt:  Entwicklung um FLÜWO-Gebäude

	6. Bürgerbeteiligung zur Entwicklung des Boxberg
	6.1 Befragung von Schlüsselpersonen
	6.2 Wünschepinnwand für Bewohnerinnen und Bewohner
	6.3 Qualitative Befragung der Bewohnerschaft
	6.4 Stadtteildialog Boxberg am 21. November 2018
	6.5 Erste Stadtteilwerkstatt am 12. November 20196F
	6.6 Zweite Stadtteilwerkstatt im Oktober 2020

	Abbildungsverzeichnis
	Tabellenverzeichnis




